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Vorwort 

Der vo rli egende Ba nd des Jahres 2008 ist der 51. unse rer Schriftenreihe, das halbe 
Hundert ist a l 0 überschritten. Eine sto lze Bila nz. 

Die Beiträge a us den Bereichen Kunst- und Literaturgeschichte, Geschichte 
des Hause Für tenberg, industrie und Gesellschaft, Waldba u, Botanik und Orni­
thologie ze igen erneut das breite Spektrum der Themen, mit welchen sich unsere 
Autoren a useinandersetzen. Diese Arbeit trägt wesentlich zum Verständnis der 
Geschichte lind aturgeschichte unserer Heima t bei und leistet einen Beitrag zum 
Erha lt bedeutender Kultur- und aturgüter a uf der Baar. Dafür vielen Da nk. 

Der kulturgeschichtli che und hi storische Bogen spa nnt sich weit von der kel­
tischen Zeit über Mittela lter und euze it bis ins 20. Ja hrhundert. Da bei haben die 
Autoren sich mit Gegenständen, Stoffen und Personen beschäftigt, di e Kenner und 
Liebhaber von Kunst, Kultur und Geschichte gleichermaßen interessieren und mit­
unter ve rgnügt oder nachdenk lich stimmen können. 

Das die Baar a uch bedeutende Wälder beheimatet, zeigen zwei Beiträge in die­
sem Band. Dies be tä tigt das Titelbi ld , welches einen ungewöhnlichen Blick auf den 
Wa rten berg zeigt. Die na turkundlichen Beiträge befassen sich überwiegend mit Ver­
ä nderungen im Bere ich unserer heimischen arur. Die sachlichen Ana lysen führen 
zu dem Ergebn is, dass wir un s leider a uf einem Weg zur Verarmung der natü rlichen 
Vielfalt befi nden. 

Oberstudiendirektor a. D. Hugo Siefert a us Rottweil ha t kurzfristig die re­
daktionelle Überarbeitung der geschich tli chen Beiträge übernommen. Wir ve rda n­
ken ihm zudem zwei Beiträge und eine Reihe von Buchbesprechungen. Er ha t a lso 
den vo rli egenden Band maßgeb lich mitgesta ltet. Professor Dr. Günther Reichelt hat 
uns bei der Hera usga be diese Bandes besonders unterstü tzt. Beiden gilt dafür ein 
besonderer D ank . 

Die Schriftleitung: Helm ut Gehring 
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Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Linachtalsperre und Kraftwerk -
von der Tradition zur Moderne 

Band 51 · Seite 7 - 16 
März 2008 

von Harry Kunte und Christa Knöpfle 

Vor 10 Jahren hat es noch kaum jemand für möglich geha lten: Vom kontrollierten 
Zerfal l zur Reak ti vierung nach der Dl 19700. ach erfo lg losen Anlä ufen in der 
Vergangenheit verfo lgt die Stadt Vöhrenbach das Sanierungsprojekt Linachtal ­
sperre sei t 1998 mit achdruck, so da diese in 2006/2007 rea li siert werden konn­
te. Die Vision des Zu am menw irkens von Denkm alschutz, Erzeugung regenerati­
ve r Energie, Klimaschutz (C0 2-Vermeidung), aherho lung, Öko logie und sanftem 
Tourismus wurde und wird unter Einsatz von großem bürgersch aftlichem Engage­
ment, hohem technischem und wissen chaftli chem Kn ow-how und entsprechendem 
bürokra ti schen und fin anziell em Aufwa nd, Finanzmitteln von Bund, Land, Stiftun­
gen, Spon o ren und nicht zuletzt der kleinen Schwarzwaldstadt Vöhrenbach Wirk­
I ichkeir. 

Die Linachtalsperre - ein einmaliges Bauwerk 
Die gegen Ende de 19. Jahrhunderts einsetzende Industrialisierung, der zuneh­
mende Ein a tz von Maschinen in H a ndwerksbetri eben und der Einzug von 
Beleuchtung und H a usha ltsgerä ten in Pri va thausha lten bewirkten einen ständig 
steigenden Strombedarf, mit dem die Erzeugung bald nicht mehr Schritt ha lten 
kon nte. Der durch Repa ra tionsleistungen - als Folge des 1. Weltkrieges - mitver­
ursachte Kohlenmangel beei nträchtigte die Stromversorgung und ve rteuerte diese 
um ein Vielfaches, weshalb große Anstrengungen zur Erschließung der a uch a ls 
"weiße Ko hle" bezeichneten Wasserkraft unternommen wurden. 

Die in der Folge verordnete Rationierung von Stromlieferungen und sich häu­
fende Tota la usfä ll e des Stromnetzes hatten schwerwiegende Kon sequenzen für die 
Existenz der örtlichen Wirtschaft, wesha lb der Ruf nach einer gerege lten und 
sicheren Stromversorgung durch ein Kraftwerk vor Ort immer la uter wurde. 

Zum Wo hle se iner Bürger, das heißt zum sicheren Broterwerb der meisten 
Vöhrenbacher, chlug der junge, dynamische Bürge rmei ter Kar! Kra ut (mit 29 Jah­
ren jüngste r Bürgermeister Deutschla nds) den Ba u eines Speicherkraftwerkes vor. 
Mit einer beeindruckenden Rede bei der Bürge rversammlung am 6. ovember 1921 
überzeugte er die Bevölkerung: 

"Anda uern de Kohlenno t und die fast unerschwinglichen Preise für die Brenn­
stoffe einerse its, das Bestreben , unser Wirtschaft leben wieder in Gang und unsere 
Industri e wieder hoch zu bringen andererseits, brachten es mit sich, dass in den letz­
ten Wochen und Monaten überall im deutschen Vaterlande die Möglichkeit des Aus­
baus der Wasserkräfte ei frig besprochen wurde und diese r Gedanke bere its zum All­
gemeingut geworden ist. Bei uns ko mmen a ls weitere Momente hinzu, dass das 
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Linacht sper e un Kr ~er 

Kraftwerk La ufenbu rg gleichze itig mit einer bedeutenden Erhöhung der Strom­
preise ogenannte Sperrtage eingeführt und zum Ausdruck gebracht hat, dass es 
außerstande ist, uns im Bedarf falle auch nur die geringste M enge elektri scher 
Energie mehr als bisher zu li efern , wenig ten nicht zu normalen Preisen. " 

Die Größe der Staumauer lässt ich heute, aufgrund de relativ kleinen Ein­
zug gebietes von knapp 10 km2, aus was er- und energiewirtschaftlicher Sicht nicht 
mehr nachvo ll ziehen und zeugt von einem ungeheuren Willen, dem Mangel an aus­
re ichender Stromversorgung für eine auf trebende loka le Wirtschaft mit Mut und 
Ent cheidungskraft entgegenzutreten. 

Die Linachta l perre des Wasserkraftwerkes Vöhrenbach im Schwarzwa ld wur­
de in den Jahren 1922 bis 1926 a ls erste Eisenbetonkonstruktion Deutschlands in 
so genannter "a ufgelöster Bauwei e" erstell t. Aufgelöst wurde mit diesem Kon­
strukti onsprinzip der im Schnitt trapezförmige Bl ock einer mass iven, vö llig aus 
Beton bestehenden Gewichtsmauer in die Einzelbauteile Gewölbe, Wandscheiben 
und Riege l. 

Damit wird eine deutliche Verringe rung der erfo rderl ichen Massen erzielt, die 
hier für eine ve rgleichba re Gewichtsmauer etwa fünfma l so groß gewesen wären. 
Die geringe ren Massen lassen a uch eine kürzere Au führungszeit zu , insbesondere 
wenn sich wie in unserem Fa ll d ie An lieferung wegen der örtlichen Verhä ltn isse a l 
schwierig lind kostspielig erwie . 

Die aufgelöste Ba uweise in bewehrtem Beton erl a ubte auch , das Bauwerk so 
zu bemessen, dass die Festigkeit der Bausto ffe, im Gegensatz zu den bislang übli­
chen Gewichtsmauern , möglich t gut a usgenützt werden kann . Als weiterer tech­
nischer Vortei l dieser Bauart fällt die Problematik der Sohlwasserdrücke weg, die 
bei Gewichtsmauern bedeutenden Einflu s auf die erforderlichen M a sen ha t. 

;00000 111112 
~DIRII"9 _ Mt Hr4fNr: 
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Notgeldsche in de r Stadt Vöhrenbach (Stadtarchiv Vöh renbach). 
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von der Tradition zur Moderne 

Den Einsparungen bei Mauervolumen und Bauzeit stehen der Aufwand für Be­
wehrung und Scha lung sowie die hohen Qualitätsanforderungen der mit großer 
Sorgfa lt vorzunehmenden Baua usfü hrung gegenüber. Die angestellten Berechnun­
gen ließen jedoch eine ichere wirtschaftliche Überl egenheit dieser Bauart gegenüber 
der Massivbauweise erwa rten, weshalb letztlich die Entscheidung für dieses damal 
wahrhaft innova ti ve Projek t po itiv ausfie l. 

Mit dem Bau der Linachtalsperre entsta nd ein gegliedertes Bauwerk, das den 
Wasserdruck über schräg liegende Gewölbe auf Pfeilerscheiben überträgt, welche 
ihrerseits die Lasten in den Felsuntergrund weiterleiten. Die Pfeilerscheiben sind 
durch ein System von Querriegel n horizonta l untereinander versteift. Um den Zu­
tritt von Wasser zu den Tonnengewölben zu verhindern, wurde eine drahtbewehrte 
Torkretschicht mit Inertolüberzug aufgebracht. 

Die Sperre hat eine Kronenlänge von 143 m und eine H öhe über Ta lsohle von 
25 m. Die insgesamt 13 Gewölbe mit einer eigung von 50° gegen die H orizonta le 
ha ben Dicken von 40 bis 60 cm und li egen auf 120 cm starken Pfeilern im Abstand 
von 10,40 m auf. 

Die Erri chtung der Wasserkraftanlage bega nn im Januar 1922 und war trotz 
widriger Witrerungsverhälrnisse bis Ende 1923 bere its so weit fortgeschritten, das 
Strom für Vöhrenbach und di e Baustell e produ ziert werden konnte. Die im Jahr 
1923 herrschende Infla tion erschwerte die Finanzierung immer mehr, so dass letzt-

Betonsanierung der Luftseite (Stadtarchiv Vöhrenbach). 
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li ch o tge ld mit Genehmigung de Innenmini teriums gedruckt werden muss te, 
welches al s Moti v die Ansicht der Sta uma uer a ufwies. Die Schuldenlast konnte nur 
du rch Sonderho lzhiebe im Stadtwa ld getilgt werden. 

Am 7. ovember 1925 wurde die Sta uma uer vo llendet und am 31. M ai 1926 
wa r der Vo ll sta u erreicht. Das Werk konnte im ersten Jahr nach der vollen Inbe­
tr iebnahme 72 % des Stromverb ra uchs der Stadt Vöhrenbach abdecken. In den Ja h­
ren 1937/38 fanden erste Repa ra tura rbeiten statt, 1951 w urde die Dichtungsschicht 
der Gewölbe erneuert, J 966 im unteren Drittel eine zu ätzli che Dichtung chicht 
a us Spritzbeton a ufgebracht. Bis Ende der 60er Ja hre versa h des Kraftwerk se inen 
Dienst, bis e a u Gründen der Un wirtscha ftli chkeit (a llgemeine Umorientierung in 
der Energiegewinnung, unübersehba re Sa nierung ko ten) stillgelegt wurde. Der 
Sta usee wurde 1988 a bge lassen. Behö rdli che Zweifel a n der ta ndsicherheit mün­
deten 1994 in der Schließung der M a uerbrüstung. Der " kontro llierte Zerfa ll " w ur­
de a ngeordn et. Sanierung bes t re bungen scheiterten a n der Kostenfrage. 1996 
ge la ng die Verpachtung des stillgelegten Kra ftwerks, 1997/98 erfolgte die Sanierung 
des M aschinenha uses und die Inbetri ebna hme eine La ufwasserkraftwerkes. Im 
Ja hr J 997 wurde die G ründung des Fö rderve reins " Rettet die Linachta lsperre e.Y. " 
rea li siert. Die Vi ion der Erhaltung des Ba ukulturdenkmals und schrittweisen Re­
akti vierung des Kraftwerks na hm Gesta lt a n. Bereits im Oktober 2001 konnte zu­
mindest die prov iso ri sche Begehba rkeit der M a uerbrüstung umgesetzt werden. Auf­
grund se iner hera usragenden Bedeutung, die das Bauwerk a l Konstruktion und 
Zeugnis für die An fä nge de Eisenbetonba us hat, w urde es in die Liste der Denk­
ma le von na ti ona ler Bedeutung a ufgeno mmen. Der Eintrag in das Denkmalbuch 
Baden-Würtremberg erfo lgte im Frühj a hr 2002 . 

Die Reaktivierung 
Nach über 5 Jahren inten iv ten Einsa tzes a ll er Beteiligten mit dem Erfolg, dass die 
Fi na nzierung zu rund 90 % al gesichert betrachtet werden konnte, ging die Stadt 
Vöhrenbach im April 2003 in die sehr umfa ngreiche Genehmigungspla nung. Hier 
wurde der Stadt a ls Ba uherrin immer wieder von neuem die später auch vom 
Regierungspräs idi u m F rei burg beton te Ko m plexitä t der gepla nten Sta uma uer-
a nierung bewusst. Fo lgende Fachgebiete wa ren durch Fachpla nungen und Gut­

achten a bzudecken: 
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H ydro logie 
Limn ologie 
Betontechno logie, Instand etzungskonzept 
Konzept wasserse itige Abdichtung 
sta tische Bea nspruchung der Ha ngro hrleitung 
Berechn ungsgru nd lagen der Frei bo rd beme Sll ng 
Sta nd sicherheit berechnung, Prü fberi chte 
geotechni ches G utachten 
La ndschaftsbegleitplanung 

achweis 2.500-jährli che Erdbebensicherheit 
eorada runtersuch ung 



Energiewirtschaft 
h yd ra u I i che Berech n ung zu den Betri ebse inr ichrungen 
Speicherinha lt, peicherfläche 
Zusammenstellung Feinve rme sung seit 1925 . 

Des Weiteren wurde zum Sa nierung konzept ein Fachgutachten der TU Graz 
erstellt. Ein behö rdlicherse its gefo rdertes weiteres staa tli ches G utachten brachte 
dennoch erhebliche Umpl a nungen, insbesondere im Bereich der H ochwasserentlas­
tu ng, mit sich. 

Aufgrund diese r und weiterer un vo rhersehba rer ho her Anfo rderungen der 
Genehmigungspl anung (erstma lige Anwendung der neuen, erst im Entwurf vorlie­
genden Dr 19 .700, Alter der Anlage, hohe Sicherheitsanfo rderungen a n Beton­
qualitä t, Gründung icherheit, achweis 2 .500-jä hrli che Erdbebens icherheit, öko­
logische Begleit- und Ausgleichsmaßna hmen) schlos die Verga be der Bauarbeiten 
mit rd. 4 ,44 Mio . Euro a b. 

Fö rdermittel konnten in mühsa men Verh andlungen und Antragsverfahren bei 
den beteiligten Geldgebern (La ndesstiftung Baden-Württemberg, Land esamt für 
Denkmalpflege Baden-Württemberg, Denkma lfö rderung des Bundes, Touri mus­
fö rderung Baden-Wü rttemberg, Deut che Stiftung Denkma lschutz, Landkreis 
Schwa rzwa ld-Baar, Badenova AG Freiburg und Förderverein " Rettet die Linach­
ta lsperre e.Y. ") bereit ge teilt werden. Dennoch beli ef sich der städtische Eigenan­
teil zum Zeitpunkt des eigentli chen Ba ubeginns auf 73 1.000 Euro. M an darf sich 
somit den mutigen Schritt des Vöhrenbacher Gemeinderats bewusst machen, der in 

nbetracht der ohnehin sehr kritischen Fina nzl age der kleinen Stadt dem Sa nie­
rungs- und Finanzierungskonzept we iterhin vertra ute und den Ba ubeschluss fa ss te. 
Man sa h a bso lut reali sti sch die letzte, einmalige und histori sche Cha nce, das Bau­
kulturdenkma l von na ti ona ler Bedeutung seiner ursprünglichen Bestimmung 
zurückzuführen. Damit ergibt sich di e M öglichkeit der Gewinnung erneuerbarer 
Energie sowie der utzung der Anlage fü r kulturell e, to urist ische und da mit a uch 
wirtschaftli che Z wecke der Stadt und der Region. 

ach achtjä hriger eno rmer Anstrengung und breitem bürge r cha ftlich en 
Engagement konnte die Umsetzung de Sa nierungspro jek tes in 2006 ta tsächlich a n­
gegangen werden. 

Von einem " Zurücklehnen " des Ba uherrn konnte jedoch keine Rede se in! 
W ä hrend der intensiven Ba uphase in 2006 erga b sich eine erhebliche Kostensteige­
rung insbesond ere im Gewerk der dem Denkmal sowie den hohen Anfo rderungen 
der Betontechnologie ge rechten Betonsa nierung der lu ftseitigen M auergewölbe. 
Eine weitere Fina nzierungs lücke von 1,95 M io. Euro ta t sich a uf. G lückli cherwei­
se konnten die wasse rse itige Abdichrung mittel Geomembran sowie die Anpas­
sungsmaßnahmen im Bereich Sta hl wa se rba u im vo rgegebenen Kostenra hmen a b­
gewickelt werd en. 

Desha lb konnten a uch das übera us a ufwä ndige Genehmigungsverfahren, die 
Beachtung a ller üblicherweise zu treffenden Vorkehrungen, fac hlich schlüssige Vor­
a usberechnungen und die Erkenntn isse der a nerkanntesten Fachleute den Bauherrn 
nicht vor einer Kostensteigerung in der G röße nordnung von über 30 % bewahren. 
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Die Schädigungen des Betons der Talsperre gehen teils a uf Witterungseinflüs e, 
im Bereich der wa erberü brten Gewö lbe ha uptsäch lich a uf die nicht vo ll ständige 
Verhinderung des Zutritts von Wasser zurück. Die zu m Zeitpunkt der H erstellung 
und der San ierungsve r uche verfügbaren Abdichtung m ethoden waren in ihrer 
Fähigke it, Verformungen zu überbrücken, begrenzt. 

Dementsprechend kommt der wa se rsei ti gen Abd ichrung der Ta l peue eine 
zentrale Funktion und eine wesen tliche Bedeutung zu. ie e rfo lgt mit einem bei ver­
gleichbaren M aßnahmen bewä hrten, dra inierten Geomembranabdichrungs ystem. 
Dadurch werden d ie Durchfeuchtung der Ta lsperre und die da mit einhergehenden 
Frost chäden nachha ltig ve rhindert . Das Verfa hren gewährleistet di e problemlose 
Überbrückung der zum Teil stat isch bedingten Risse und erlaubt eine verl äss liche 
Kontro lle der Funktio nalität. 

Das System a n der Wasserseite der Tal perre umfas t a lle 13 Gewö lbe und 
erstreckt sich von der Kro ne bis in frostfreie Tiefe, um die a uf Durchfeuchrung 
empfind lichen Bereiche da uerhaft von Wasse r fre izuha.lten. Die Abdichtung besteht 
aus einem PVC-Geoko mposit Sibelon CNT 3750 welches a uf einem Drain age-Geo­
gitter Tenax CE 750 au HDP E vo llfläc hig verlegt, untereinander lückenlos ver­
schweißt und mittels rostfreier Pro fil e und Anker mechanisch lin ienfö rmig a m Un­
tergrund befestigt wird . An den überfluteten Rä ndern erfo lgt ein dichter Ansch lu s 

Linachtalsperre Luftseite - Somme r 2007 (Stadtarchiv Vöhrenbach). 
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mit ei ner Klemmverbindung a ls Pres dich tung, a m oberen Rand entla ng der Krone 
wird ein niederschlagsdichter Abschluss mit rostfreien Flachstahlprofilen und elas­
ti scher Zwischenlage ausgeführt . Das Drai nagesystem setzt sich a us 5 voneinander 
getren nten Abschnitten zusammen, die in ihrem Tiefpunkt jeweils in einen lufrsei­
ti gen Ausleitungsschacht münden und eventuell e intretendes Wasser, welches im 
Geogitter a bfließt, do rthin ab leiten. 

Das Dra inagesystem dient der Kon tro llierbarkeit der Abdichtung, begünstigt 
in Verbindung mit den Lü ftungsöffnungen oberha lb des Stauziels die Austrocknung 
des Sperrenkörpers und verhindert im Schadensfa ll den Aufbau von Wasserdruck 
zwischen Membran und Sperrenbauwerk. 

Dieses System erlaubt die Loka lisierung von Leckagen und deren rasche 
Behebung. Die Standsicherheit ist in solch ei nem Fa ll nicht gefährdet. 

Das ve rwendete PVC-Geokomposit besteht aus einer 2,5 mm dicken PVC­
Geomembran und einem thermisch a ufkaschierten Geotextil mit einem Flächenge­
wicht von 500 glqm. Die Aufgabe der Geomembra n ist Wasserdichthe it zu ge­
währleisten, während das Geotextil die Geomembran vo r Durchstoßen schü tzt, ihr 
entsprechende Formsta bilitä t gibt, Durchlässigkeit für Drainagezwecke besitzt und 
ein e a usre ich ende Reibung zwischen dem Geokomposit und einer Unterlage 
gewährleistet. Die Fügung der Membran erfo lgt durch H eißluftschweißung, bei 

Linachtalsperre Wasserseite - Probestau Sommer 2007 (Stadtarchiv Vöhrenbach). 
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welcher di e Plastifi zie rung des Thermoplasts PVC im a htbere ich eine vo ll ständige 
Verbindung der Ba hnen schafft. Die lückenl ose Prüfung der Nähte gewä hrleistet di e 
erforderliche Zuverläs igkei t der Verbindungen. 

Der Ansch luss der Membran a n das Bauwerk erfo lgt in Form ein er Pressdich­
tung, di e s ich se it über 25 J a hren in e in er Vielza hl von Proj ekten hervorragend 
bewährt hat, bi lang bei Wasserdrücken bis zu ] 74 m Wassersäule . Die Überprüfung 
im Labor von [ MES/ßergamo bestätigte die Dichtheit bis 25 bar. 

Die Membran ist UV-bestä ndig, resi tent gegenüber Abbau durch orga ni che 
oder bakterielle Wachstumsvorgänge und ausre ichend w ider ta ndsfä hig im a lkali ­
schen Milieu von feuchtem Beton. Die embra na usk leidung bes itzt genügend 
Widerstan d gegenüber Durchstoßen und Reißen während Manipu la tio n, Einbau 
und Betrieb und hat ich auch bei Frost-Tau-Wech ein und Eis bewä hrt. 

Z usammenfassend kann gesagt werden, dass die Da uerhaftigkeit und H a lt­
barkeit der verwendeten Membranmaterialien nachwei lich bei über 30 Jahren li egt. 
Eine Extrapola tio n von Laborergebni sen wLirde eine Lebensdauer von mehr a l 
100 Ja hren ergeben. 

Vor dem Ei nbau der Abdichtung w urde die Wasserseite mit moderatem H och­
druckwasser tra hl gerein igt um 10 e Teile und Schmutz zu entfernen. Bereiche mit 
ausgeprägten Unebenheiten wurden mit Repararurmö rtel aufgefü llt, und übermäßig 
hervorstehende charfe teilen w urden entfernt. Um das Geokomposit in seiner 
Lage zu halten und Windsogkräfte sicher abzu leiten wurde e zwischen benach­
barten Gewölben in der Falllinie fixiert. 

Die vom Befestigungs- und Verankerungssy tem zu übernehmenden Kräfte 
sind relativ klein, zumal die Wa erse ite der Sperre geneigt ist und das ehr geringe 
Eigengewicht schon über die Reibung a uf den Untergrund übertragen wird. Im Fal­
le der vo rge ehenen Stauhaltung treten - a usgenommen der Bereich über Stauziel­
daher nur im Montagezustand und im Fa ll e der Entleerung Windkräfte a uf, die 
eine Z ugbean pruchung aus lösen. 

Für di e luftse itige Sa nierung der Ta lsperre wurde ein Sanierungskonzept erar­
beitet das ich am Be tand or ien ti e rt. Dabei w urden in einer umfangreichen Ana­
lyse des Bauwerkes unterschied liche Scha den bilder festgehalten: 

Ausb lühungen und Sinterungen 
Witterungsschäden 
H o hlliegende Betonrandzonen 
Fugen und Risse 
Abpbtzungen 
Freiliegende Bewehrung. 

Dem Sanierungsziel "Vermeidung der Durchfeuchtung und weiterer frost­
bedingter Schäden' wurde hier zusätz li ch durch Austausch von Beton mit zu 
geringer Festigkeit und zu ho hem chädigungsgrad ent prochen. 

Mit dem Ko nzept der "denklll a ige rechten" ö rtlichen Beron a nierung wurden 
a ll e Schwachste ll en der Konstruktion beseitigt. D a mit werden die bereichsweise 
abgestuften Anforderungen an da Verfo rmungsve rh alten de Betons und an die 
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von der TraditIOn zur M deme 

Dauerhaftigkeit der Oberflächen sichergesteLlt. Durch speziell abgestimmte Rezep­
ruren wurden Farbe, Eigenschaften und Struktur der Reparaturmörte l dem Bestand 
a ngepas t. Darüber hinaus wurden mit Hilfe des Georadarverfa hrens die Pfeiler in 
a usgewä hlten Bereichen auf herstellungsbedingte Schwachstellen im Innern unter­
sucht. 

Bei g roßen Schäden erfolgte eine Erneuerung der Bauteile. So wurde der 
Fußgängersteg gänzlich a bgetragen und neu errichtet. Bauteile der Enrlastung an­
lagen wurden ergänzt. 

Auslaufbauwerke des Grundablas es und Zwischenauslasses sowie die 
zugehörige Tosbeckenendschwelle wurden erneuert und den hydrauli schen Anfor­
derungen angepa sr. 

Die Hochwasserenrlasrung erfo lgt über den bestehenden Grundablass und den 
pilzförmigen Entlasrungsturm. Diese erhielten a ls Verschlüsse zeitgemäße, verl äss­
li che Flachschieber, um eine sichere Betriebsführung unter klaren hydra ulischen 
Bedingungen zu gewä hrleisten. 

Grundablass und Zwi chenauslass erhielten Grobrechen und der Ein la uf des 
Grundablasses wurde a ls Trichter 3U gefo rmt. Zur Erm itrlwlg der WeIlenauflauf­
hö be a uf dem vielfach gewölbten Rücken der Staumauer waren Modellversuche 
erforderlich. Auf Grund der Versuchsergebnis e w ird der Stauspiegel künftig etwas 
niedrige r li egen als ursprünglich. Zur Abgabe der Pflichtwassermenge dient eine 
RegeJeinrichtung, über die eine gez ielte Entnahme möglich ist. Sie wird auch zur 
Feinregulierung des Überwa sers hera ngezogen. 

Der Stau wird künftig im Toleranzbereich von 10 cm konstant geha lten. Eine 
neue Rege lungs-, Steuer- und Überwachungseinrichtung unterstützt einen sicheren 
und ra tionell en Betrieb. Di e Beobachrungse inrichtungen konzentrieren sich a uf 
Feinvermess ung und Sickerwassererfassung im Zusammenhang mit Temperatur­
und Niederschlagswerten. 

Zusammenfassung 
Denkmalgerechte Betonin ta ndsetzung, angemessene Modernisierung der was er­
baulichen Anl agenteile und ein zei tgemä ßes und verlässliches Abdichtungssystem 
im Zusa mmenspiel mit einem adäqua ten Betri ebs- und Überwachungskonzept 
werden Sicherheit, Gebrauchstauglichkeit und Dauerhaftigke it der Gesamtan lage 
gewä hrleisten. 

Dem gesetzten Ziel der Erhaltung und Revita li s ierung diese ei nmaligen 
Kulturdenkmales, eines bedeuten den Zeugnisses besonderer Ingenieurbaukunst a us 
den Anfängen des deutschen Ei enbetonba ues, wurde unter Einsatz neuzeitlicher 
Methoden und Erkenntnisse entsprochen . 

Es stellt sich dem Bau her ren nach diesem jahrelangen Marathonlauf von 
Behörde zu Behörde, unzä hligen Fachgesprächen, Projekt- und Finanzierungsrunden 
die Frage, ob der Aufwand, der sich aus einem übera us hohen Sicherheitsdenken 
auf a llen denkbar betroffenen Ebenen entwickelte noch mit den tatsäch lichen 
Gegebenheiten korrespondiert und sich nach den Regeln des gesunden Menschen­
versta ndes, der sich durchaus a uch a m technischen Wissen und Verständnis orien­
ti eren möge, noch a m Ergebn is bzw. a m erklärten Ziel orientiert. 
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Anschrifren der Verfasse r: 

Harry Kunre 
Hagenreure rraße 57 
78 147 Vö hrenbach 

hrista Knöpfle 
Fried richsrraße I 
78 147 Vöhrenbach 

E so ll ni cht ve rsä umt werden , a llen, die das Sa­
nierungsprojekt Linachra lsper rc mit g roßem En­
thusiasmus jahrelang ta rkrä ftig begleiret, vo ran­
getri eben und unrerstützt habe n, besonders herz­
lich zu danken. 
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»Es grüne bayrn und dem nichts gleich 
das höchste haus von öesterreich« 
Mit Donaueschinger Hilfe kommt 1745 der Füssener Frieden zustande 

von Hugo Siefert 

" Bis zu einem frohen Wiedersehen"·telegra fi ert' Max Egon 11. Fürst zu Fürstenberg 
am 4. ovember 1908 von Donaueschingen aus dem österre ichischen Grafen 
Rudolf Colloredo-Mannsfeld jun. und rät ihm, die "Kugelbüchse für jeden Fall" 
mitzubringen, um so für die Treibjagden mit dem deutschen Kaiser Wilhelm II. im 
Unterhölzer Wald und am Amtenhauser Berg gerüstet zu sein. 

Bayern contra Österreich 
un trifft nicht zum ersten Mal ein Graf Colloredo auf einen Fürstenberg. lm Früh­

jahr 1745 näm lich begegnen sich Max Egons wohl bekanntester Vorgänger, Joseph 
Wilhelm Ernst, und Colloredo sen. Allerdings unter ganz anderen Voraussetzungen 
und in vö llig unterschiedlicher Mission: Der Fürstenberg2 o ll in bayerischem 
Auftrag einen Frieden mit einem Vertreter Österreichs aushandeln, das gerade 
einen Abschn itt des österreich ischen Erbfolgekrieges gegen Bayern gewonnen hat. 

Ba yern contra Österreich . Eine Z ei tlang geisterte die klischeehafte Vorstellung 
einer ba yeri sch-österreichischen "Erbfeindschaft" durch die Geschichtsbücher (und 
weniger die einer preußisch-bayerischen). Aber waren die Wittelsbacher nicht drei ­
hundert Jahre lang, seit Karl V. bis zu apoleon vor a llem in Gegensa tz zu Habs­
burg, Seit ' an Seit' mit den Gegnern Habsburgs? Und hat nicht Ludwig XlV. mit 
einer bayerisch-fra nzösischen Allianz Kurfürst Ferdinand Maria den Österreich ern 
abspenstig gemacht? 

In dem a m 17. Februar 1670 besiegelten Tractatus sinceri et secreti3 kann sich 
Bayern für den Fall des Aussterbens der österreich ischen Ha bsburger glatt die fran­
zös ische Unterstützung se iner Erbansprüche sichern, ei ner vom kurbayerischen 
Kanzler Caspar von Schmid in einem geheimen Separatartikel form ulierten Absicht, 
di e gute Bezieh ungen zwischen Wien und München zunichte macht. An franko­
philen Aktionen maßgeblich beteiligt ist daneben Hermann Egon von Fürstenberg, 
der Graf mit Heiligenberger Wurzeln. Mit 25 in kurbayerische Dienste getreten und 
ra eh zum Obersthofmarschall aufgestiegen, übt er zuletzt das Amt des Obersthof­
meisters aus und ist Direktor des geheimen Rats: Der Gegner Habsburgs schlecht­
hin . 

och ein Viertelj ahrtausend später wird festgestellt, dass Bayern und Öster­
reich als unmittelbare achbarn seit Jahrhunderten besondere Bezieh ungen haben 
- eine Vielzahl von Bündnissen miteinander seien dafür ebenso ein Beleg wie zahl­
reiche Kriege gegeneinander. " Das Gegeneinander war spätestens dann vorbei, als 
1955 in München die Österreichisch-bayeri ehe Gesellschaft ÖBG gegründet und 

achbarn Freunde wurden. "4 

17 



Im September 2000 reibt sich halb Mitteleuropa die Augen und sieht zu, wie 
s ich Baye rn und Österreich, Edmund Sroiber und Wolfga ng Schüssel, (nicht 
Deutschla nd und Österreich) gegenseitig loben und preisen: "Du hast uns Mut 
gemacht", jubelt der Bundeska nzler, " uns trotz der bösen Vorwürfe a us der EU­
Zentra le Brü seI nicht unterkri egen zu lassen und unseren gemeinsamen Weg wei­
terzugehen. "5 Und einma l ist vom" Brudervolk " die Rede, ja von" uns Brüdern im 
Alpenglühen (um einen wichtigen Buchtitel zu zitieren)", die Gott sei Da nk jetzt 
wenigsten einen gemein a men Feind hä tten, den sie der Kernkra ft verdan kten6. 

Als die ÖBG dann ihr fünfzigste Bestehen fe iert, wird der Freista at Ba yern 
auf eine Stufe gestellt mit ei nem a nderen, ganz und ga r echten Staa t und " nicht bloß, 
sagen wir mit Tirol " 7. Mei tens se i das Verhä ltnis der beiden Alpenvölker von Hilfs­
bereitschaft geprägt gewesen; vor zwölfhundertja hren hätten die Bayern den Kä rnt­
nern geholfen, die Slawen zurückgedrängt und das La nd christianisiert. An die öster­
reich ischen Übelta ten in der Send linger Mordweihnacht 1. 705 wird nebenbei erin­
nert, nicht a ber a n die baye ri sch-ös terreichische Auseinander etzung, die 1745 der 
Füssener Frieden beenden o llte. 

Der a l junger "G raf vo n Wittelsbach" in Österreich inhaftierte bayerische 
Kurfürst Ka r! Albrecht hatte schon 1726 vergebens das habsburgische Erbe an­
zutreten ve rsucht und fünf Jahre da nach eigens den Geheimrat ka nzler und Konfe­
reIlZminister Franz Unertl S a ngewiesen, die baye ri schen Erbansprüche gegenüber 
dem H a us H a bsburg auszuarbe iten und zu vertreten, obwohl dieser 1699 der heim­
li chen Kollabora tion mit den Österreichern verdächtigt worden war. 

1741 nimmt der inzwi ehen zum König von Böhmen gekrönte und einstimmig 
zum Kaise r gewä hlte Wittelsbacher9, nachdem ein Ja hr zuvor nach dem Tod Kaiser 
Ka rl s VI. der bayeri sche Gesandte Maximilia n Graf von Peru a dem Wiener Hof 
gegenüber nachdrückl ich die ichta nerkennung der weibli chen rbfolge bekräftigt 
hat, mit fra nzösischeri o, spanischer und preußischer Hilfe einen neuen An la uf. 

Damit beginnt der siebenj ä hrige österreichi sche Erbfolgekrieg. Wir, so argu­
mentieren die Wittelsbacher, werden da nn den H a bsburge rn , die "sichtli ch a uf 
ab o lute und despotische Herrscha ft im Reiche a us sind " ", nachfo lgen wenn 
" mä nnliche " (bayeri ehe) oder "eheli be" (ö terreichische) Nachkommen a usster­
ben. Sie lehnen neben Sachsen weiter und nachdrückli ch die Pragmatische Sanktion 
ab, die von den europä i ehen Mächten längst a kzeptiert i t und durch die Maria 
Theresia, von ihren Feinden ge ringschä tzig di e "Großherzogin von Toskana" 
genannt, ihrem Va ter nachfo lgt. 

Annus horribilis 1743 

»Je souhaitte du fo nd de 1110n ame, que la paix eil resulte, puisqu'elle est absolu ­
ment necessaire pour le vrai bien de votre V.M.l. « 12 Wer schreibt solches? Wann 
und In welcher Absicht und Miss ion? Wer ist der Adressat? Am 31. Mai 1743 
schick t " der EI. Fürst Jo eph Wilhelm Ernst" zu FLirstenberg eine Botschaft l 3 an 
Ka iser Ka rl VII. nach Frankfurt. Vo n M ä rz a n werden ihm ver chiedene 
"Commi ss iones und Lega tiones" a ufgetragen mal in Augsburg, ei ner Geburtsstadt, 
ma l in Fürth, Differenzen zwischen " Kayse r Ka r! dem König von England und der 
Königin von Ungarn" beil egen zu helfen. 
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So redet er " M ylord Stairs" 14 ins Gewissen mit dem Ziel, Großbritannien für 
einen Friedensschluss zu interess ieren - vergebens. Im Gegenteil , die Briten können 
ihren Sieg über die Franzosen feiern , ihn von Georg Fri edrich Händel im Dettinger 
Tedeum besingen lassen und im September soga r ihren Bund mit Österreich festi ­
gen. 

Zur seI ben Z eit sucht der Für t Sachsen davon abzubr ingen, aus der anti öster­
reichischen Koalition auszuscheren oder wenigstens neutral zu bleiben; er diktiert 
und schreibt eigenhändig einen Brief nach dem anderen 15 an Freund und Feind . Ver­
gebens. Tatsächlich sind die pra kti schen Probleme schwierig und komplex, so dass 
e jeder Vermittler schwer hat, auch wenn er wie j oseph Wilhelm Ernst intensiv und 
mit Eifer die Rechte in Straßburg und UtI-echt studiert hat, stets betont ' 6, dass es 
ohn e Gespräche zu keiner Einigung ko mmen könne. 

Lorbeeren als Gesandter zu erwerben oder a ls Friedensstifter immerhin in die 
Regionalgeschichte einzugehen, das wa r vor langer Zeit dem Stammvater der 
Dona ueschinger Linie des H a uses Fürstenberg, dem Grafen Friedrich IV. von 
Fürstenberg, Heiligenberg und Werdenberg, Landgraf in der Baar noch ve rgönnt 
gewesen. Wurde doch die friedliche Lösung eines Grenzstreits im Jahr 1606 mit der 
Landgrafschaft ellenburg-Tengen nicht nur im Kommingen-Riedösdtinger Kom­
promi ssbach, sondern a uch im "ältesten numismatischen Z eugnis der Fürstenber­
ger"1 7 ve rewigt, einer M edaillei s mit dem Friedensengel. 

Freilich muss den Fürsten etwas anderes mehr geschmerzt haben als sein letzt­
lich glückloses Vermittlungsbemühen, so der Vorwurf ' 9, eigennützig familiäre Ziele 
zu verfo lgen, zum Beispiel die von M a ria Theres ia beschlagnahmten Güter seiner 
Ehefra u Mari a Anna gebo rene von Wa ldstein wieder zurückzubekommen, sich des­
ha lb bei den Österreichern ei nzuschmeicheln20 und damit die "chur baierisch "­
kaise rliche Sache zu verraten21. 

Ta tsächlich unterze ichnen die Grafen Schaffgotsch22 und Coll owra th ein 
Deaetum ex commissione regia aulica Drago die 27ma ]anuarii 1743, " des Fürs­
tens ] osephi Wilhelmi baye ri sche Dien te und hierwegen erfo lgte kayßerliche 
ungenade" betreffend 23 . Di e österreich ische Administration teilt Mari a Ann a 
Fürstin von Fürstenberg mit, dass ersten ihre Güter in Böhmen besch lagt se ien, sie 
sich zweitens nicht " noch länger in 1hro M ajestät des Königreichs Böhmen aufhal­
ten" dürfe und drittens " binnen acht Tägen .. . nichtsdestoweniger aber aus bloßer 
a ll erhöchster gnad ... auf 14 Täge" verlängerten Frist das Land ve rl assen müsse. 

Hintergrund dieser Sequestra tion - "Cherchez la femme!" - ist Mari a The­
res ias Verärgerung und Wut darüber, dass nach dem Tod 
ihres Vaters, Kaiser Karls VI. , sich die Stern -Creuz-O rdens­
Dame M aria Anna auf die Seite des Baye rn Kar! Albrecht 
schlägt, ga nz bestimmt mit der Zustimmung ihres Ehe­
mannes ] oseph Wilhelm Ernst, den 1723 die damals erst 
Sechzehnjährige, "eine der re ichsten böhmischen Erb innen 
ih rer Zeit"24, geheira tet hat. Die Königin von Gottes Gna­
den rächt sich für die Unbotmäßigkeit der Fürstin. Wieder 
einmal müssen Gnade und Ungnade a ls H errschaftsinstru-
mente herhalten. Maria Theresia 1745. 
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Da und wie die Ka iserin ebenso li eben ka nn , bewei t ihre Ehe mit Franz von 
Lothringen. Seinetwegen hatte a Lich der kühne Plan de Prinzen Eugen von Savoyen 
bei ihr und ihrem Va ter keine Chance, verwirklicht zu werden, kurz gesagt den -
überdie zehn Jahre jüngeren - ba ye ri schen Kronprinzen Max ]oseph (':' 1717) zu 
heiraten. Fraglich denn och, ob Baye rn und Ö sterreich mit dieser Verbindung aus 
Staa tsräson a usgesöhnt worden wären? 

Kaiserdämmerung 1744/45 
Inzw ischen ist der ehrgeizige " bayerische Schattenka iser" 25 H aupt einer der ersten 
und mächtigsten deutschen Fürstenfa milien, der H err eines weitausgedehnten rein 
deutschen Landes26 , jetzt da " Opfer fran zösischer Ränke und Treulos igkeit" 27, 
nicht mehr H err der Lage. 

Während es der ra ffinierte Preuße Friedrich 11 . ve r teht, den baye risch-öster­
reichischen Zwist für sich zu nutzen, wüten schon ö terreichi che Truppen in der 
eben eroberten baye ri schen H a upt radt München. " Der Zusa mmenbruch Bay­
erns", heißt es später28 , hätte schlimmer kaum sein kö nnen", der iedergang eines 
Landes das nach Leopo ld von Rankes Urteil "damals an der größten Finanznot" 
litt und "ga r nicht mi li tä ri sch o rga ni iert" 29 wa r. 

A L1 ch die Frankfurter Uni on aus Ka iser, Preußen, Pfa lz, H essen-Kassel (1744 ) 
und das um Frankreich erweiterte Versa il ler Bündnis im sei ben Jahr können Bay­
ern nicht retten. ach dem Tod des achtund vierzigjährigen, ph ysisch und psychisch 
gebrochenen Ka r! VII . AlbrechtJO am 20 . Janua r 1745 müssen a lle Karten neu ge­
mi cht, müssen Tagesordnung, Termin und Ort für Frieden ve rhandlungen gesucht 
werden. 

Für gut befunden wird Fü sen im Allgä u31 . Die Stadt li egt auf neutra lem Bo­
den des Hochstifts Aug burg, an der Grenze zum Kurfürstentum Ba yern und zur 
gefürsteten Grafschaft Tirol , ha bsburgischem Gebiet32 a lso. Das " internatonale" 
Dreil ändereck ist für die Unterhändler gut erreichba r und bietet brauchbare Ver­
handlungsrä ume und einigermaßen vernünftige M öglichkeiten der Unterkunft und 
Verpflegung, so das der gebürtige Augsburger Fürst Joseph die Tagungsstätte mit 
den Prädikaten " bequemlichst" und "anständigst" au zeichnet33 . 

M a n trifft sich wohl nicht im H ohen Schlos, sondern in der " Alten Post" mit 
ihrer Einrichtung a ls ö terreichi che Poststa tion34 so, w ie man sich in Dona u­
eschingen wohl in der " Fa lkenpost" niederge lassen hä tte. 

Erster im Füssener Quartett: Rudolf Colloredo 
Mit etwas Fantasie kann man sich Folgendes vorstell en: In den ovembertagen des 
Jahres 1908 kommen Fürst Max Egon H. und Rudolf Gra f Co lloredo jun . auf 
einem Jagdgang oder beim a bendlichen Bankett auf ihre pro minenten Vorfa hren zu 
prechen, die am Do nner tag nach stern 3s, a lso am 22. April 1745 , in Füssen ei­

nen Frieden unterzeichnet ha ben. 
Der Gra f verweist scherzend auf den berühmteren Collo redo, den So hn des 

"Füssener ' Rudolf sen.: Musikkenner und -li ebhaber tutlten bei der Erwähnung 
seines Namens Hieronymus. H abe denn nicht Wolfgang Amadeus Mozart 1774 die 

o ll o redo-Serenade KV 203 für diesen Fürsterzbi chof geschrieben, sei mit ihm aber 
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1745 

ba ld danach zusammengerasselt und habe schleunigst Salzburg wieder verlassen ? 
Und wurde nicht 1778 der "Kammermusicus" und weltmeisterliche beste noch 
lebende Gambist36, Joseph Fiala37, Mitglied eben jener fürsterzbischäflichen H of­
kapelle, um vierzehn Jahre danach am Hof des Fürsten Joseph Maria Benedikt zu 
Fürstenberg zu musizieren und komponieren? 

Max Egon IT. kann nur zu timm en: D ie Welt sei eben klein. Er erwähnt am 
Ende der fiktiven Unterhaltung, davon gelesen haben, dass am 11. ovember 1762 
eine Mozart-Chronik38 von der Einführung der Mozarts bei R udolf Joseph Fürst 
Colloredo-Mels undWallsee39 in Wien durch die Gräfin Sinzendorf sprich t. 

Der fünfzigjährige, 1706 in Prag geborene ze itweil ige Reichsvizekanzler und 
Ritter des Ordens vom Goldenen Vlies ist gewissermaßen das hohe C unter den Mi­
n istern, Geheimräten und Dipl omaten am Wiener Hof, an Wirkung später nur von 
Kaunitz, dem anderen politischen Schwergewicht, übertroffen. Der gut aussehen­
de, lebensfrohe Kava lier a lter Schule4o, Schwiegersohn des Grafen Gundakar Star­
hemberg, bes itzt a ll erdings nicht das volle Vertrauen der Obrigkeit an der Donall. 

Während die Kaiserin angeblich sei ne Leichdebigkeit und Faulheit, Spiellei­
denschaft und Schu ldenmachen rügt, sollen ihn sei n Esprit und seine gesell ige Art 
bei Franz I. beliebt machen41 • Und bezeichnenderwe ise lachen die Wiener laut, a ls 
erzä hlt wird , Feldmarschall Ludwig GrafKhevenhüller habe 1743 bei einem Besuch 
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Gedenkbild im Füssener Hohen Schloss (Kulturamt der Stadt Füssen). 
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im eiska lten Prag Coll oredos Sa mtka ppe gestohlen, um sie unter seiner Perücke zu 
tragen~2 . 

In vielem ä hnelt Ko nfe renzminister Collo redo dem Bera ter des bayerischen 
Kurfür ten Nlax Emanuelund späteren esandten in Pa ri s, Ferdinand de Solar Graf 
von M onastero l. Dieser fe ine" Weltma nn von den einschmeichelndsten Umgangs­
formen, in Verschwendung, Wo hlleben, Ga lanteri e ist das wahre Abbild des 
Mon a rch e n~3 . Am Ende sieht der in die Enge getri ebene M ona terol keinen a nde­
ren Ausweg, al s ich zu er chießen. 

Der Zweite: Joseph Wilhelm Ernst Fürst zu Fürstenberg 
Den a rroganten Collo redo-l4 lernt a uch sein 46-jä hriger bayerischer Verha ndlungs­
gegner Jo eph Wilhelm Ernst in Hissen kennen. Aber wenn die er er t IJahren härte, 
was der Österreicher beispielsweise a m 13. April 1745 nach Wien meldet und w ie 
er den Fürsten abqualifi ziert: Er ei " in denen weltsachen nicht genügsa hme" er­
fa hren; mit einem solchen e zu tun zu ha ben, ha be er sich nicht vo rstell en können, 
da er überha upt " nicht ori en tirt zu seyn"4S scheint. Ein Gesa ndter wohl , aber- nach 
einem Bi ma rck-Wo rt - " kein geschickter"? 

Wa hr cheinlich setzen der inzwischen schwer unter Druck geratene, unter 
Zeit- und Geldma ngel leidende baye ri che H of und se ine Verwa ltung immer noch 
dara uf, e inen La ndgewinn a uszu ha ndeln oder rechnen ga r mit einen Siegfrieden. 
Wenn sie so lche Über legungen nicht a n ihren Emissär in hissen weitergeben, 
chwächen sie nicht nur des en Verhandlungspos iti on, sondern chädigen a uch sein 

persönliches Ansehen, was auch den gegneri schen Ge prächspa rtnern ve rmutli ch 
nicht entgeht. 

H a ben früher Baye rn w ie Caspa r von Schmid46,Ko rbinia n Prielma ir47, Franz 
Unerrl4H oder M ax Ema nuels Geheimsekretä re Reicha rd und Wi lhelm oder ein 
Piemontese wie der schon genannte Solar de M onastero l Wirtel bacher Interessen 
gut vertreten, so soll es jetzt Fürst j oseph für München ri chten. 

o llo redo tößt ins gleiche Ho rn wie schon zwei Ja hre zuvo r der preußische 
M il itä rbevollmächtigte a m M ünchner H of, Joachim Wilhelm von Klinggräffen, der 
Fü rstenberg po liti ch rec ht a hnu ngs lo und darüber hinaus fü r nur mäßig intelli ­
gent hä lt49 . 

Der 36-jä hrige Prov inzialkomm issa r. Da mit elf Jahre lang, von 173550 bis 
L 743 und von 1745 bis 1748, Ste ll ve rtreter des Ka ise rs a uf dem Immerwä hrenden 
Reichstag in Regensburg und in Fra nkfurt. " Ka ise rl.i cher würcklicher Geheimer 
Rath " und Obersthofmeister5 1 mit 42 und Ritter vom Goldenen Vlie . 

Gewiss, 1743 i t ni cht besonders gut verl a ufen. Stä ndig i t einer wie er in der 
Gefa hr, vo n den Fa lken a ls Ang thase und von den Ta uben a ls Kriegstreiber 
ge cho lten zu werden. Stet muss er den Widerstreit des ursprünglich Wünschens­
werten und des prak tisch Erreichba ren a usha lten, sich mit nicht immer di szipli­
nierten Heerfü hrern am Verh an dlungstisc h a use in a nderse tzen und s ich fragen 
lassen, ob denn der Di plomat Bußpredige r, Strafrichter und Philosoph ein müsse, 
um gut dazustehen52 . 

Die 1744 mit geschaffene Verei nigung a ll er fürstenbergischen H errschaften in 
"Sereni s imu " j osephs H a nd und der Ba u eine neuze itlichen beträchtlichen 
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Mirtelstaa ts mit für stli cher Residenz 
Donaueschingen, sind mit Augenmaß, 
Verantwortungsgefühl und Leidenschaft 
(Max Weber) erbrachte staatsmännische 
Leisrungen53, di e a llgemein Anerken­
nung finden, ihm einmal a ber auch das 
wenig chmeichelh afte Prädikat "Wüh­
ler"54 eintragen. 

Der dritte Mann 
1742 muss er dem Prav inzialkommissar 
Fürst Ernst Quartier im sicheren Fra nk­
furt besorgen, wohin wegen des Krieges 
der (Immerwährende) Reichstag von 
Regensburg ze itweilig, bis 1745, verl egt 
wird. 4 500 Gu lden legt er dem Vermie­
ter auf den Tisch, auf dass se in adlige r 
H err ja recht unterkommt: Er, " F. 
H o fra th Bra ndtn er"55. Jetzt, im April 
1743 w ird er mit der Aufga be betraut, 
dem Fürstenberger bei der Ausha ndlung Erste Seite des Vertrags (HStA München). 
des Füssener Friedens56 beizustehen. 

In Fürstenbergs Wo hnung w ird Coll oredo dienstbefli ssen von Brandtner 
begrüßt5? Im Konferenzra um selbst sitzt er ihm gegenüber, und erweist sich als ein 
sehr aufr ichtiger Subunterhändler, der möglicherweise die Ta lleyrand zugeschrie­
bene M ahnung beachtet: "Surrout pas t rap de zele!" , nicht zu viel Eife r ze igt. 

Aber auch a ls ein "Subjectum ", das unter anderem inkompetent wie sein 
Dienstherr und nicht imstande sei, " dem sonsten arglisten Seckendorff genügsa h­
me bericht zu erstatten ' . Brandtner scheint mehr oder wenige r Luft zu se in für Aus­
t rias Unterhändler, der nur bedauert, dass Fürst Joseph in der bayerisch-kaiserlichen 
Delega ti on " ni emand zugegeben worden" se i58 . 

Der Vierte im Bunde: Feldmarschall Friedrich von Seckendorff 
In Hissen ve rsa mmeln sich nun " un verweilet: die Bevollmächtigten ... bayerscher 
Seits Fü rst von Fürstenberg, dem der Feldmarscha ll Seckendo rf beygeordnet" ist, 
heißt es 182559. Auch zwa nzig Jahre später60 liest man da von, der 71-jä hrige " Greis 
(sei) dem Fürsten a ls Ra thgeber zur Seite gestellt" . ach dem Tod Ka iser Karls VII. 
soll er zum Frieden von Füssen geraten und diesen abgeschlossen haben, wird 1883 
geschrieben6 1• och Ende des 19.Jahrhunderts62 wird fes tgestellt, Fürstenberg sei 
"von Seckendorff unterstützt" worden, wä hrend 1983 BOSLS Bayeri sche Biogra­
phie63 den Genera lfeldmarschallleutnant zum "Leiter der Verhandlungen für den 
Frieden von Füssen" befördert, Fürst Josephs Rolle jedoch nicht erwä hnt. D er His­
sen er R EINHoLD BÖHM64 dagegen hä lt Seckendorff "zweife lsohne ' für "die H aupt­
person der ganzen Fr iedenbemühungen"; er gehö re zu den " hervorragendsten 
Persönlichkeiten der 1. H älfte des 18. Jh.", als Kriegsherr und a ls Dipl omat. 
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Als Diplomat scheint e r a ll es zu ha ben, was nach oben führt: Intelligenz, 
Unermüd lichkeit, Mut und - a uch gehö rig Glück, beispi elswei e nach einer 
mi litärischen iederl age a ngeklagt und ba ld darauf wieder reha biliti ert zu werden. 
Die Biografie des im unterfrä nkischen Kö nigsberg Geborenen liest sich wie die 
eines Wanderers zwischen den Welten, einer gegen LInd für die unterschied li chsten 
M ächte eingese tzten M ehrzweckwaffe . Er wechse lt Fronten und Unifo rm wie 
andere ihr tägliches H emd. 
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Schlussseite der Ratifikationsurkunde (HStA München). 
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1745 

Man staunt bei genauerem Hin ehen, mit welcher Selbs tverständlichkeit der 
H audegen und Hofmann immer wieder in kaiserliche Dienste tritt und mit derse l­
ben unmittelbar vorher demonstrierten Tatkraft ehrgeizig, stets loya l, aber auch mit 
" heiße Ruhmgier" 65 für se ine neuen H err chaften ficht. 

So mal für Sachsen, die iederlande/Großbritannien, mal für den Kaiser, dann 
für Ansbach/Bayreuth, erneut für den Kaise r, für die iederlande, gemei nsam mit 
Sachsen/Polen, für den Kaiser zum dritten, mit Po len, für den Kai er, für Bayreuth 
und zuletzt für Kaiser in und Kaiser. Da er ich deshalb mit dem sei t dessen Kron­
prinzenzeit bekannten Friedrich dem Großen überwirft, wie Fo TANE66 und B15-
MARCK67 bezeugen, ist verstä ndlich. Ebenso, dass der Nachfolge r a ls bayerischer 
Oberbefehlshaber, 19naz Graf von Törring-Jettenbach, von ihm ei nst elbst ausge­
bootet, dem mittlerweile wieder Kaiserfreu nd Gewordenen keine Träne nachweint. 

Einem anderen Soldaten und Diplomaten ähne lt Seckendorff darüber hinaus, 
einer Per ön lichkei t aus der Zeit des 30-jä hrigen Krieges, die öfte rs mit einem 
Ahnen .Maria Annas zu Fürstenberg, Albrecht von Wallenstein, am Verhand­
lungs ti sch68 si tzt: Der Brandenburger Konrad von Burgsdorff69 ist nicht nur dra uf­
gängeri cher Obrist eines Rei terregimen ts und Festungskommandeur, sondern 
gestaltet später al Mitglied des Geheimen Rates und als Oberkammerherr maß­
geb lich die Politik des Großen Kurfürsten mit. Der gewiefte Unterhändler und 
Staatsmann70 so ll aber fress- und spielsüchtig, agen haft arroga nt und gewissenlo 
se in, dabei se lbst überempfindlich. Kein Wunder, dass er e zuletzt mit a llen verdirbt 
und wohl auf Betreiben der Kurfürstin kurzerhand aus sämtlichen Ämtern verjagt 
wird - ein Schock, der ihn vermutlich da Leben kostet. 

"Es jauchzet Österreich bei diesem neuen Band, 
den es mit dir gemacht, beglücktes Bayerland" 

Bayern, das so viel Krieg und Blut gesehen habe, frohlocke nun, weil endlich Frie­
de sei . Im Beitext eines Kupferstichs7 1 klingt Johann ebas tian Bachs Weihnachts­
oratoriulll an, als nach zehntägigen Verhandlungen am 22. April 1745 die beiden 
feindlichen Nachbarn, die Allerdurchlauchtigste, Großmächtigste Für tin und Frau, 
MARlA THERESIA, zu Ungarn und Böheim Königin u. s.f. Erz-Herzogin von 
Oesterreich &c. und der Durchlauchtigste Fürst und H err, MAXIMJLlA jOSEPH, 
in Ober- und ieder-Bayern ... Ch ur-Fürst &c.", die Friedensprä liminarien72 von 
j oseph Fürst zu Fürstenberg und Rudo lf Graf von Colloredo unterschreiben lassen. 

Außerdem könne Europa das "Freuden Lied" singen, das der Maler Johan 
Jacob Gei enhoff unter se in Erin nerungsbi ld im Füssener Hohen chloss setzt. 
"Hier wurd der Tapferen gue lphen haus", reimt er weiter, "mit öesterreich gesöhnet 
aus" 73, welches des Ereignisses gedenkt, eine Silbermünze74 prägt und mit ihrer 
Umschrift, dem "Erdkrei die Ruhe und dem Zeitalter seinen Frieden zu geben" 
(DARE ORBI QUIETEM / SECULO PACEM SUO), dem Abkommen eine dauer­
hafte und globa le Bedeutung verlei ht. 17 H a upt-, zwei Separat- und ein Geheimar­
tikel umfasst das Vertragswerk 75, dem beim Austausch der Texte am 2 . Mai 1745 
in alzburg je eine Erk lärung der beiden Spitzenunterhändler beigefügt wird. 

Zuerst wird Maria Theresia den verstorbenen Kurfürsten Karl Albrecht 
nachträglich "a ls Kayser erkennen" . Zweitens akzeptiert der Bayer die weibliche 
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Erbfolge in Österreich und ve rzichtet "für bestä ndig a uf die da mit nicht zu verein ­
ba renden Rechte" . Drittens w ird er bei der künftigen Ka ise rwahl für Maria 
Theres ias Ehema nn , Fra nz Steph a n von Lo thringen, stimmen. Bayern bleibt in den 
Grenzen von 1741; e bra ucht demnach kein La nd a bzutreten, keine Reparations­
kosten zu beza hl en und kommt so da nk einem Fürstenberg mit einem blauen Auge 
davon. 

Trotz de neuen Ba ndes mit Österreich ist es aus mit einer Großmachtstellung, 
w ie ie das H a us Wittelsbach hin und w ieder angestrebt ha t. Dies bedeutet ebenso 
wenig ein Grund zum Feiern wie die Tatsache, dass Preußen und Frankreich kei­
neswegs in den Füssener jubel mit einstimmen. Im Gegenteil: Beide sehen durch die 
Vereinba rung ihre Pos iti on geschwächt. Der fra nzös ische Kö nig büß t mit Baye rn 
eine Plattform ein , von der a u " Reichspo litik " hä tte gemacht werden können, und 
Friedri ch der Große verli ert einen wichtigen Pa rtner in der Front gegen H a bsburg. 
" Besser ein mittelmäßige r Friede a ls ein glücklicher Krieg" : Was Maria There ia viel 
spätel·-6 schreibt, trifft a uch au f die Füssener Einigung, a uf dieses Bündnis, zu. 

Am dringlichsten ist es zu m Beispiel für M aximilia n 1[1. joseph mit dem spä­
teren Beina men "der Vielge liebte"--, einen gra usa men Krieg zu beenden-s. Der Frie­
den wird durch die Erinnerung an den Krieg ge tiftet; das Letzte, wa beide Länder 
im Augenblick bra uchen, ist ein we iterer Konflikt. ach den Schrecken des Krieges 
erwa rtet ma n von den FLissener Verha ndlungen zuer t Waffenstill sta nd , da nn die 
Sicherung eines gerechten und be tä ndigen Friedens. 

Gewi ss schweigen die Waffen. Denn och sind die Beziehungen zwi schen den 
H ä usern Ha bsburg und Fürstenberg ziemlich gestö rt. Gena uer, die zwi chen M aria 
Theresia und Für t j osephs zweiter Gema hlin M a ria Anna 79. Die "elende Fürsten­
berg, die zwa r nicht häss li ch i t , doch zu viel Rot a ufträgt" SO, schimpft die Kaiserin 
176 1/62 in Briefen a n ihre Muhme, die Kurfürstin M a ri a Antonia von Sach en, 
jenes "elende Weib " se i eine üble lnrriga ntin . Was ist geschehen? 

a ri a Anna hat wohl , die strenge Etikette missachtend , H o fkl atsch möglichst 
a us dem Wege zu gehen, "nichtswürdige" Bemerkungen über die ächsische Kur­
fürstin gemacht, die M a ri a Theres ia zu Ohren kommen. ach der Abka nzelung 
erhä lt Ma ria Anna Audienzve rbo t; diese Lügnerin dürfe sich in \"X1i en nicht mehr 
sehen lassen. Und Fürst Jo eph? Ersta unli cherweise wird er a u der Sache einige r­
maßen hera usgeha lten. Für ihn hat die Ka iserin nur Mitleid übrig: mit einem so 
"elenden Weib " 81 ve rheira tet zu se in .. . 

Obst-Scharmützel 
Gera de ma l 23 Ja hre nach FLissen fl ammt mit der in Bayern "Karto ffe lkrieg" -
H a uptbeute eien Erdä pfe l gewesen, sagt ma n - oder in Österreich "Z wetsch­
genrummel" (" icht einma l einen Thronfo lger bringen die impotenten Wittels­
bacher zuwege!") genannten Ausein andersetzung der Streit wieder auf. 

Diese M al schielen die Ha bsburge r nach München, um den dortigen Thron 
zu besetzen; sie konkurri eren dabei mit den pfälzischen Wittelsbachern , welche die 
besse ren Ka rten, da heißt die wasse rdichteren Erbve rträge zu ha ben gla uben. 1778 
ma r chieren österreichi sche Truppen in Baye rn ein. Das La nd hat ve rhä ltnismäßig 
Glück. Denn dieser Baye rische Erb fo lgekrieg ve rl ä uft so unblutig wie im juni 1631 
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1745 

jener " Kirschenkrieg", dem Feldzug des ka iserli chen H eere unter Genera lfe ld ­
zeugmeister Graf Egon von Fürstenberg gegen Württemberg oder Gottli eb Raus 
Rottweiler " Zwetschgenfeldzug" nach Ba lingen im revolutionären September 1848. 

Jetzt will der Preußenkönig Friedrich II. , der stets für antihabsburgische Un­
ternehm ungen zu haben i t , ebenso wenig wie Russ land und Frankreich eine mög­
liche M achterwei terung Wiens hinnehmen. Am Ende wird 1779 im Teschener Frie­
den die pfä lzische Erbfolge anerkannt; Bayern verli ert das Innviertel, unter ande­
rem mit Braunau, das für kurze Zeit wieder bayeri sch, endgültig dann ha bsburgi eh 
und somit österreichischer Geburtsort Ad olf H itl ers wird, dessen Pa rteigenossen 
ihm später mit Mühe eine deutsche Staa t bü rge rschaft zurechtzimmern . 

Fried lich stirbt Fürst Joseph fe rn der H eima t. In Wien, der Stadt se ines Ver­
handlungsgegners. Am 1. M ai 1762 wird er in der Waldsteingruft82 der dortigen Au­
gustinerki rche am Jo efsplatz beigesetzt. Wer weiß, ob nicht im ovember 1908, 
a ls der dama lige Fürstenberg und der dama lige Colloredo über die Donaueschinger 
Jo ef traße gehen, davon und von der PAX FVESSE SIS des Jahres 1745 die Rede 
war. 

Anschrift des Verfassers: 
H ugo Sieferr 
Am Skibuckel 2 
78628 Rottweil 

Anmerkungen 

Fü r freund liche Mithi lfe bei der Materi a lbeschaf­
fung danke ich M a rrhias Tha lma ir (H istorischer 
Verein Alt Füssen), Thomas Ried miller (Kulrur­
a mt der Stadt Hissen) und Dr. Andreas Wilts (F.F. 
Archiv). 

Fürstlich Fii rstenberg isches Archiv Hofver­
walrung: Audienzen, Be uche-
Vol a ll fase . 4; zir. FFA.O 

2 EDuARD J OI-l NE ( ] 938): Fürst ] oseph Wil ­
helm Ernst zu Fürstenberg - Seine Bedeutung 
für die staa tl ichen und kulturellen Verhä lt­
nisse in den fürstenbergischen Landen, in: 
Badische Heimat - Die Baa ,., Freiburg, 
S. 291- '04. - Ein Reichsvizeka nzler, der spä­
tere Koadj utor von Konstanz und Bisrums­
verweser in H ildesheim, nä mlich Balthasa r 
M erk lin , ha t 1526 den Do na ue chinger Hof 
be uchr; siehe: Heinrich Feurstein ( 1920): 
Schriften des Verein für Geschichte und Na­
turgeschichte der Baa r, Heft 14, S. 143-136 

3 Ba)'H tA, Kurbayern Urk . 9308; zir. Aus 
1200 Jahren: Das Ba ye ri sche Hauptstaatsar­
chi v zeigr se in e Schätze, Ausstellungskatalog 

München 1979, S. 92f. 
4 J OHA;-.JN PÖR, BACHfR: 40 Jahre Österreich­

bayerische Gesellschaft, in: üddeutsche 
Zeirung SZ, 16.05 .1 995 . 

5 SZ,08.09.2000. 
6 H ERBEIn R IEHL-H EY E, in: SZ 12 .05 .200 I. 
7 SZ, 13.06 .2005. 
8 Am 11. J uli 174 1 vermittelt Unertl über den 

"Sohn eines in München ansässigen israe li ti­
schen Ban kiers amens Wol f Wertheimer" 
zwischen Baye rn und Österreich, nach Alfred 
Ritter von Arneth (1863) : Maria T here ia's 
erste Regierungs jahre, Ba nd .I , Wien, S. 237; 
Friedrich Battenberg (2002 ): Ein Hof jude im 
Schatten eines Vaters - Wolf Werthei mer 
zwischen Wirrelsbach und H absburg, in: 
Hof juden - Ökonomie und Inrerk ultura litä t, 
Hg. Ro tra ud R ies, Ha mburg, S. 240-255. 

9 KARL Bo L und H ER.\lAN, SCHREIR:\ tVLLER 
(1955): Geschichte Baye rns, Ba nd 11 , 
München, S. 37. 

10 Seit 1727 besteht ein bayerisch-franzö ischer 
Vertrag, der 1738 erneuert wird. 

I I "Durch den M angel männlicher Nachkom­
men scheint es Ilun Gott dafür strafen zu 
wollen", Sigmund Riezler (19 14 ): Geschichte 
Baiern , Band 8, Gotha, S. 380. 

12 " Au tiefer Seele wünsche ich, dass es 
Frieden g ibt, isr e r doch für Euer M aje rä t 
Wohl a b o lm nötig » 

.13 Fürstlich Fürstenbergische Archiv: OB I 1 B 

27 



Lista 12 Car4 Fas IX; zi t. FFA . I 
] 4 Das isr Ea rl of Sta ir, l o hn Dalrymple Ear l of 

tair. 

15 FFA. I 
16 FFA. I 
17 ULRICH KLEIN (1 994 ): Die fürstenbergischen 

Münzen und Meda illen, in: DIE FÜR TEN­
BERG ER - 800 j ahre Herr chaft und Kulrur 
in Mirreleuropa, Kara log ZlI ussrellung, 
Schloss Weirra, . 192 und S. 386f. - Aus 
Kommingen srammr übrigens der im 19. 
j ah rhunderr in die Sausgewa nderre 
Großvarer des prominenten j azzmusike rs 
und -kompo nisren Eddie Saurer ( 19 14 bis 
198 1). Der frühere Arrangeur bei Benn )' 
Goodman und spä rere Lei rer des üdwesr­
funk-Tanzorchesre rs führr se in erfo lgre ich­
sre rück "Tro pic of Kommingen" ersrma ls 
a m 20.10. 1957 be i den Don3 ue chinger lu­
sik ragen au f; er widmer es H ENRY MIII FR, 

dem 65-jä hrigen Aurar der bei den Wende­
kreis-Romane "Tropic o f a ncer" und 
"Tro pic of Capricorn ". 

18 j ul.lus CA II N ( 1921): Bildn i medaillen der 
deurschen Rena is a nce in den Fürstlich 
Fürsrenbergischen Sammlungen, in : 
Badi sche Heimar 8 .Jg . Hefr 1-3, . 104. 

19 ReiNHOLD BÖH:- I: Der Friede von Flis en, in: 
Ir Füs en Jg. 1980, S. 17. 

20 Fürst Karl Alois' - eine Enkel von j oseph -
" Heldell[od " a ls ösrerreichischer Feldmar­
scha illeutnanr in der SchIaehr bei Lipringen 
"1799 soll- nach von j a nko ( 1878), in : ADB 
8, Leipzig, .227 - das a lre " Kriegs­
sprüchworr" bekräftigr ha ben: ,.Halls Öster­
reich schlägt keine Hallptsehlaeht, olme dass 
ein Fiirslellberg fä llt " .. , \folre lIlaisoll t1 tOIl­
jOllrs tell 11 /./11 pell a tAlltriehe " (Fürsrenberg 
har immer e in wenig zu Ösrerreich geha lren), 
wirft a poleon a m 22. lai 1806 Karo line 
zu Fürsrenberg, Für r Ka r! Joachi ms Wirwe, 
vor, a ls sie um die Erha ltung ihres Fürsren­
rums nachsuchr; zir . VOLKI IARD I-Ilrn I 
(1989) : Donaueschingen, igmaringen, . 79. 
Siehe auch: GEORG TU~IIlÜLT (1900): Die 

chlachren be i Osrrach und Lipringen, in: 
Schrifren de Vereins für Geschichre und a­
rurges hichre der Baa r, Heft 10, S. 68-82. 

2l H EI:-JRICH Z CHOKKE ( 182 1): Der Baieri­
sehen Geschichren sechsres Buch im vierren 
Ba nd, Aarau2, .l l5. 

22 Als 3m J . J uli 1954 Prinzess in Sophie All[oi­
nerre zu Fürstenberg ("Nerri ") und Philipp 
Graf von Berckheim hei raren, fa hren in den 

28 

Wage n 73 und 74 des Hochze irszuges Graf 
und Gräfin Scha ffgot eh, zwei e iner ach­
fahren, von der radrkirche r. j o ha nn zum 
Schloss. 

23 Fürstli ch Für renbergi ches Archiv: OB 17 B 
Lisra 10 Cat l . Fas I; zir. FFA.2 

24 ERI\:ST WALDSTEl ( 1994 ): Die Fürsrenbergc r 
und die Familie der Grafen von Waldste in, 
in: DIE FÜRSTE BERGER Karalog, S. 283; 
j osEPH E~PERLIN ma lr das Paa r 175 1/55, wie 
es der Ver lo bung von M aria j osepha Gräfin 
von Wa ldburg-Friedberg- cheer mit j oseph 
'\ enzel Erbprinz ZlI Für tenberg (1748) 
be iwohnt. 

r RUDoL~ AUGSTEI ( 1968): 
Preußens Fried rich und die Deur chen, 
FrankfurtiMain, S. 162. 

26 ARNFlH ( 186 1),S. 176 . 
27 I GNATIU~ AURELIUS FESSLER ( 1825): 

Die eschichren der Ungern und ihrer 
La ndsas en, Zehnter Thei l, Le ipzig, S. I 1 I. 

28 CHRIHOPH BEI LOT: "Frohlocke Ba ye rl and , 
de r Friede tellr sich ei n. " Ein Bildzeugnis 
zum Füs ener Frieden 1745, in: Air Füssen 
j g. 1984, .56. "Euro pa siehr den Tag 
leuchren " verkünder spärer der Aachener 
Friede J 74 8. 

29 Über di e Epochen de r neueren Geschichre, 
Darmsrad r ] 965 S. 140. 

30 H EI\:RY VALLOTTOI\: ( 1968) : Ka i erin Maria 
There ia, Ha mburg, S. 76. 

3 1 BÖ II ~ I ( 1980), S. 17-22 . 
32 " ... a Fuessen dans I'eveche d 'A ugsbo urg ur 

les fronriere du Tyrol", CA~\1ILU. PAGANEL 
(1847) : Hi raire de Frederic le Grand, 
Par is2, .3 17. 

33 An Colloredo, 6. April J 745, Österreich i­
sche Staarsa r hi v; zir. B H~I ( 1980), S. 19 . 

34 REI ' IIOLD BÖH~ 1 ( 1992): Füssen - Wesens­
züge einer 700jii hrigen Stadr, Srurtgart, S. 
22; H[L~ I UT Surz ( J 984 ): " ... mir Öesrer­
reich gesöh net 3U ... ", in: Tara rr Ge chichre, 
München, S. 145 . 

'5 FESSLER ( 1825), S. 137. 
36 In: " ... Liebhabe r und Beschürzer der Mu­

sik", Die neu erwo rbene M usika li ensamm­
lung der Fürsten zu Fürstenberg in der Badi­
schen Landesbib lio thek, Karlsruhe 2000, 
S.243. 

37 1748- 18 16 
38 Wolfga ng Amadeus Mozarr - hronik se ines 

Lebens, zusa mmenge teilt von JOSEPH H El. Z 

Eibl ( 1977), M linchen 2, S. 15 . 
39 1706- 1788 



40 MAX BRAUßACH (1927): Ösrerreichische 
Diplomarie am Hofe des Kur fü rsten lemens 
Augu t von Köln I, in: Annalen des Hisrori­
sehen Vereins für den iederrhein 11 I. Jg., 
S. 3 ] ; FELGEL ( 1876), in : ADB4, Leipzig, 
S.420-22. 

41 VALLOTTO 1 (1968), S. 106. Einem Wien er 
wäre vielleicht das WOrt " Haderlump" über 
die Lippen gekommen. 

42 VALLOTTON ( 1968), S. 64. 
43 SIG.VIUND RIEZLER (19 14): Ge chichte 

Ba ierns, Band 8, Gotha, S. 412. 
44 So der mir dem Fürsrli ch Fürstenbergischen 

Archivrar Sigmund von Riez ler befreundete 
Münchner Hisroriker KARL TH EoDoR H EI­
GEL 1877 in: Der österreichi sche Erbfolge­
strei t und die Kaiserwahl Karl's VII. , 
Nördlingen, S. 4 9. 

45 Z ir. AR NETI-I ( 1863) Band 111 , S. 40 1. 
4 6 1622-1693 
47 1643- 1707 
48 1675- 1750 
49 OTTO EELANDER ( 1883) : Graf Seckendorff 

und die Publizistik zum Frieden von Fiissen 
von 1745, Gotha, S. 72 . 

50 Von 1726 bis 1735 hat ein " Meßkircher" 
Vetter Froben Ferdinand IIon Zimmern 
dieses kostspielige Amt inne; vgl. Esteba n 
Mauerer (200 I ): Südwesrdeutscher Reichsa­
del im 17 . und 18. Ja hrhundert. Geld, Repu­
tation, Karr iere. Das Haus Fürstenberg. 
Schriftenreihe der Hisrori schen Kommission 
bei der Bayerischen Akademie der Wissen­
schaften, Band 66, GÖrringen. 

5 1 GUSTAV FREYTAG ha t 1887 einem Obersrhof­
meister im elften Kapitel des vienen Buches 
der viel ge lesenen VERLORE E H A D­
SCHRIFr, Leipzig, ein Denkma l gesetzt: .. Er 
war der Großwiirdenträger, notlnl1endig {iir 
die Repräsentation, er war Ratgeber in Fal/li­
lienangelegenheiten, Gesandter und Begleiter 
bei feierlichen Staatshandlungen. Denn er 
war 110n früher an deli meisten Häfen Euro­
pa's wohlbekannt, hatle Verbindungen in der 
großen Diplol/latie, er genoß die besondere 
Gnade einiger auswärtigen Herrscher, an de­
rell gutem Willen dem Fürsten gelegen sein 
mußte, lind da bei unseren f-{ä fen die Mei­
IIlIng, die ein Hofmanll in der Frel/lde ge­
nießt, auch für das Urtheil des Schlosses 
maßgebend Z/l sein pflegt, so machte den 
Obersthofmeister der Briefwecbsel, in dem 
er mit den Leitern auswärtiger Politik steben 
sollte, ulld die reiche Al/swahl, welche ihm 

unter breiten Bandern freis tand, fiir den 
Fürsten selbst VJ einer Autorität, welche 
ebellso lästig als schätzenswerth war, für den 
Hof aber Z ll/ll stillen Berathel' und zur letz­
ten Zuflucht in schwierigen Fragen . « 

Ein Bild de "churbairischen Ober th ofmei­
sters" Hermann Egon Fürsten zu Fürs ten­
berg (t! 674) hä ngt im R itte rsaa l des 
Schlosses Hei ligenberg. 

52 Vgl. BERNHARD VON BÜLm ( 1931/32 ): in : 
Denkwürdigkei ten rv, Berl in , S. 289. 

53 KARL SIEGFR IED BADER (1978): Der deut ehe 
Südwesten in seiner te rriroria 1.staa rlichen 
Enrwicklung, D Sigma ringen, . 121. 

54 J U1TA DUI-L"I- H EITZ.\'IA. N (1985) : Von Fürst 
zu Fürst - Immer noch ga nz oben, in: ZEIT­
magazin r. 20, S. 52. 

55 Der nach SIG~ I ND RI EZLER "unzuverläss i­
ge" ER ST M UNCH (1847): Geschichte des 
Ha uses und La ndes Fürstenberg, Band 4, 
fo n gesetzt von C. B.A . FICKLER, Ka rlsruhe, 
Fußnote 4, S. 251. 

56 BÖH.\1 ( 1980), S. 17, spricht vom " Pri vatse­
kretär" Bra ndner. 

57 Der ös ter reich ische Erbfo lgekrieg J 740-48: 
ach den fe ldackten und a nderen a uthenti ­

schen Quellen herausgegeben von der Direc­
tio n de K. und K. Kriegsarchiv , Wien J 902, 
S.2 18. 

-8 ARNETH (1863), SAOI. "Verlas t euch nicht 
a uf Fü rsten", hätte ein bibelfester Collo redo 
den Psa lm l46 zirieren können, " bei denen 
es doch keine Hil fe g ibt." 

59 FESSLER (1 25), . 137. 
60 M ÜNCH ( 1847), .257. 
6 1 KARL THEoDoR H EIGEL (1883): Das Tage­

buch Ka rl 's VI!. a u der Zeit des öster reich i­
sehen Erbfolgekrieges, München, S. 181. 

62 1897, in der Zeitschr ift für hessische Ge-
sch ichte und Landeskunde. 

63 Regensburg 1983, S. 7 14. 
64 1980, S. 17. 
65 ZSCHOKKE ( 1821 ), S. 82. 
66 T HEODOR FONTANE (1892): Wa nderungen 

durch die Mark Brandenburg, Fontane A, 
Band 9 , Berlin , S. 87f. 

67 OTTO VO:-J BIS~IARCK (1959): Gedanken und 
Erinnerungen, Sturtgarr, .604. 

68 Wallenstein - Sein Leben erzä hlt von GOLO 
M ANN ("197 1), Frankfurt a m M ai n2 , S. 948 . 

69 1595-1652. 
70 Einer einer achfa hren, Alexander von 

Burgsdorff, ist bis zu einem Tod im Ja hr 
1921 Di rektor in Max von Duttenhofers 

29 



Rortwei ler I'ul ve rfabrik : Srad ra rchiv 
Rortwe il Ud. r. 149, .27- 32. 

7 1 C! IRI,TOPII BFI LOT ( J 984 ), S. 60. 
72 FIUl-DRIClI A ( ,UST W ll l lfl..\I WE (I( 

( 1788): Codex iuri genri um recent issimi, 
Ba nd 2, Leipzig, S. 180- 190. 

73 BOII\ I ( 1990), S. 22 . 
74 Ausste ll ungskata log M aria T heres ia und ihre 

Zeit, Wien 1980, . 122; zit. Böhm ( 1980), 
S. 19. 

75 I-l u(,o SII' I' FRT: Vo r 240 Jah ren - Für t im 
Zentrum der Polit ik - Frieden zwischen Bay­
ern lind Ö terre ich von Fürst Joseph Wi l­
helm Ernsr a usgeha nde lt, in: Schwarzwä lder 
Bote, 12.04.1 985 . 

76 Am 8. Ju ni 1778 an ihren Sohn Kaise r j o­
seph 11.: D ie Murter li nd d ie Kaiserin. Briefe 
der M aria Theres ia an ihre Ki nde r un d Ver­
t ra ute, hera usgegeben und a us dem Fra nzös i­
schen übertragen von Ca rl Rorhe ( 194 0), 
Berl in, S. 83. 

77 WOLFGANG CHÖ. RELn 11: Will kommener 
Frieden für das verw üstete Ba)'ernland , in: 
Z , 22 .04 . 1995 . 

78 ,. 1'01lr jOll ir paisiblelllent de ses Etats here­
ditaires" ("fri edli ch sein Erbe zu nu tzen" , 
nach CI IARLES LOUiS DRFYs~ ( 1853) : hro­
no logie univer ellle, Paris, S. 629); und ihm 
bleibt weite r nichts a ls .. de faire SOI1 accoJllo­
deli/eilt avec la reine", ,.s ich mir de r Kö nigin 
zu ve rstä ndigen", nach: CI IRI~TO i' I I ~ KOCH 
( 18 14 ): Tab lea u des revolurions dc l'Europe, 
Pa ris, S. 329. 

30 

79 ach M a ria Annas (e iner Geborenen von 
Wa ldste in ) Tod 1756 heiraren a m 4. Janua r 
176 1 der Fürst und M a ria Anna Grä fi n von 
der W:l hl , eine Tochrer des kurbayeri ehen 
Hofka mmerpräsidenren Ferdinand Reich -
g raf von der Wa hl , e inerze it Hofdame von 
M a ria Anna o phie, der Gemahlin des 
bayeri chen Kur fürsren Maximilians 111. 
j oseph. Die Für rin sri rbt 1808 und w ird a ls 
letzte Angehör ige des Ha uses Fürstenberg in 
der M eßkircher Stad tpfa rrkirche St. M a rrin 
beigesetzt. 

80 13 . j uni 176 1 und 6. O ktO ber 176 1: Briefe 
der Ka i e rin Ma ria Theresia - Ausgewählt, 
hera usgegeben und einge le itet von W. FRED 
(d. i. AURED WECH~l.ER) - Erste r Band, 
M ünchen und Leipzig 1914, . 22. 

8 1 8. Dezember 176 1: Briefe (19 14), S. 25 
82 Auf diese unzugä ng liche Gra bkammer unter 

der rechre n Seite des Presbyreriums weist 
nichts hin. I ur a uf die Ordensgruft da neben, 
wo der re fo rm ierre Augustiner Ba rfüßer 
Abra ha m a Sa ncta C lara ali as Ulrich M eger­
le besra ttet ist. Des" wortgewa lrigen Predi ­
gers" gedenk r seine (Fürstenbergische) 
" Heima rgemeinde Kreenheinsrerren-Baden" 
a uf e iner Ma rmo rra fel im Einga ngsbereich 
des Gottesha uses. Die meisten Besucher a ber 
zieht e - so a uch a n Alle rheil igen 2007 nach 
dem Hocha illt mit l'vtoza rrs " Piccolomin i­
M esse" - zur Lo retOk apelle: Hier ruhen über 
fün fz ig Herzen (desha lb " Herzgru ft" ) von 
Habsburger Größen. 



Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Zur Lenkung des Transportwesens 
in Kriegs- und Nachkriegszeit 
Die Fahrbereitschaften Villingen und Donaueschingen 

Band 51 . Seite 31 - 46 
März 2008 

von Joachim StuI111 

Der Begriff der "Fa hrberei tschaft" bezeichnet an sich einen Wagenpark samt dem 
dazugehörenden Persona l für die Dienste der Verwal tung, des Mil itärs oder der 
W irtscha ft. Neben dieser bis heute unter den Bezeichnungen "persönlicher Fahrer 
des ... " oder "öffentlicher Fuhrpark" anzutreffenden Einrichtung firmierte jedoch 
bis zum Ende der 1940er Jahre ei ne Verwaltungsstelle eigener Art. 

Recht häufig stößt man in der Kriegsze it und unmittelbaren Nachkriegsge­
schichte auf diese weitgehend dem Vergessen anheim gefa llene und durchgängig als 
"Fahrbereitschaft " bezeichnete Organisa ti onsei nheit, die für Landkreise und Städ­
te wie auf Anforderu ng der Besatzungsbehörde oder der für ve rschleppte Aus län­
der (" displaced persons", DPs) zuständigen U RRA, danach der OIR/IRO, Perso­
nen- und Warentransporte der unterschiedlichsten Art auszuführen hatte und der 
weitere Kompetenzen im Transporrv"esen zugeeignet waren. Ihre Anfänge reichen 
dabei ze itlich zurück in di e zweite Hälfte der 1930er Jahre a ls dem Beginn einer 
gelenkten und für Kriegsvorberei tungen wie Kriegführung non 'v'endigen Bewirt­
schaftung a ller Transportkapazitä ten. 

Die orga nisatorischen Grund lagen für die Einrichtung von Fa hrbereitschaften 
wurden bereits 1936' nach der fachlichen und berufl ichen Gliederung des Ver­
kehrsgewe rbes ge legt1 . 

D ie ursprünglich mit Runderl ass vom 31.8 .1936 nur im Bere ich des Reichs­
verkehrsm inisteriums (RVM ) noch ohne ressortübergreifende Befugni s auf der Ebe­
ne des Wehrkrei es eingerichtete Position3 eines Bevollmächtigten für ahverkehr 
(Nb v) wurde durch Erlass vom 2 7.1.1 940 vom RVM in Absprache mit dem OKW 
erneuert und erweitert, um auf der Ebene der (Reichs-) Nlittelbehörden eine 
adäq uate Umsetzung der Verkehr lenkung zu gewä hrleisten.4 In Karlsruhe na hm 
der Bevo llmächtigte für ahverkehr in Baden seinen Sitz, wä hrend der bisherige 

bv des Wehrkrei es V in StLIttgart zustä nd ig für Württemberg wurde. 
Gleich ze itig wurden für den Scbienenverkehr "Bahnbevollmächtigte (Bbv )", 

für Wasserstraßen " Wasserstraßenbevollmächtigte (Wbv)" und für die Seeschjffahrt 
"Seeschiffahrtsbevollmächtigte (Sbv)" eingesetzt. Der "Nbv" war somit nur Koor­
dinato r eines von mehreren Transportbereichen. 

Seine Aufgabe wa r die Vorbereitung der gewerblichen Wirtschaft auf den Mo­
bilisierungsfall sowie die Be tellung von Fahrbereitschaftsleitern in den einze lnen 
Mobilisierungsbezirken, welche die Deckung des Transportbedarfs der Wirtschaft 
und Zivilbevölkerung im ahverkehr Zll organisieren hatten.'; 

Zuvor war bereits mit Verfügung des Reichsverkehrsministeri ums (RVM ) 
vom 13. M ärz 1939 die Organisa tionsstruktur dahingehend geändert worden, dass 
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nun Fahrbereitschaften a uf der Ebene der Landkreise zu bilden waren, wobei die 
Möglichkeit des Zusammenschlus e mehrerer Landkreise unter der Führung ei nes 
geschäftsführenden Landrate gegeben war. 

Die Fahrbereitschaften wurden dam it in Gruppen zusammengefasst, um im 
Einzelfall Anforderungen zu bewä ltigen, die über die Lei rungsbereitschaft einer ein­
ze lnen Fahrbereitschaft bei kreisübergre ifender Verkehrslenkung hin a usgingen. 0 

gehörte die Fahrbereitschaft Villingen zusammen mit derjenigen der Landkreise 
Freiburg, Emmendingen und eustadt zur Gruppe Freiburg. Die Fahrbereitschaft 
Donaue chingen wiederum war Teil der Gruppe Konstanz, zu der a uch die Fahr­
bereitschaften der Kreise Konstanz, Überlingen und tockach gehörten. 

Die Ausstattung der einzelnen Fahrbereitschaft mit umfas enden Kontroll ­
und Lenkungsbefugnissen außerha lb de militärischen Bereiches war eine Folge der 
im Zuge der Sudetenkrise und der ersten Kriegserfahrungen 1939 a ls notwendig 
erachteten Zusammenfa sung und Straffung der bwicklung des Personen- und 
Güterverkehrs. 6 Dazu gehörte die Sicherstellung von La tkraftwagen und, wenn 
notwend ig deren Ein a tz bei Großvorhaben, aber a uch der Einsatz von Personen 
und der Einzug von Ersatzteilen. Ge etzli che Ba i für die Hera nziehung von 
traßenfahrzeugen war dabei das Reich leistungsgesetz von 1939. Keine Verfü­

gung gewa lt besaß die Fahrbereitschaft über das rollende Material von Wehrmacht, 
der bewaffneten SS und der Po li ze i. 

Die Fahrbereitschaftsleiter en tstammten zunächst überwiegend der Führungs­
ebene des Tra n portgewerbes oder waren oft selb t Eigentümer von Verkehrsun­
ternehmen. Es waren somi t Koordinatoren (mit Weisungsbefugni ) a uf der kom­
mun a len Verwaltungsebene, deren Aufgabe die Aufrechterhaltung des kriegs- und 
leben wichtigen Straßenverkehrs war. 

Unproblematisch war die Ernennung von Personen des Verkehrsgewerbe 
nicht. Schon kurz nach Kriegsbegi nn , a ls man zahlreiche Eingriffe in das pri va te 
Tra n portwesen vornahm, erging eine Fülle von Denunziationen und Verdächti ­
gu ngen gegen die Fahrbereitschaftsleiter, denen zumei t grundlos Vortei lsnahme 
durch Abzweigung von Betriebsstoffen und Zuteilung von Aufträgen an die eigene 
Firma vo rgeworfen 'v urden J 

Die Fahrbereitschaftsleiter erhi elten ihre sachlichen Weisungen durch die 
jeweiligen terr itorial zuständigen Bevollmächtigten für ahverkehr. Gehalt und 
sächliche usgaben übernahm das Ministerium. Da bei oblag dem Landkreis die 
Hausha lt führun g, wobei die zu tändige Kasse für die Vergütung der Fahrbereit-
chaft die Reich wasserstraßen kasse - hier die Dienststell e Zirkel 8 Karlsruhe - war. 

Ab 1. Januar 1943 erhielt der Landrat zur Vergütung der hauptamtlich beim 
Landratsamt tätigen Angestellten der Fahrbereitschaft die Anordnungsbefugnis für 
diese Kas e. Bei sächlichen Ausgaben oder der Entschädigung ehrenamtlich tätiger 
Fahrbereitschaft leiter tra t die Kreiskasse in Vorschuss. 

UnterZLIbringen war der Fahrber it chaft leiter mit sei nem Büro im Landra ts­
amt oder in unmittelbare r ä he. Auch war er der Dienstauf icht des Landrats 
unterstellt, ein im Dritten Reich häufig a nzutreffend er du a ler Befehl weg. Aus die­
ser DoppelsteIlung - Fachaufsicht de b und Dien tauf icht de Landrates - sollte 
im Folgenden bis Kriegse nde eine deutlich mit Konfliktpotential behaftete Amts-
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führun g entstehen. Die teil we ise in der Anfa ngspha e ernannten, an selbständige 
Entscheidungen gewohnten Fuhrunternehmer wie später die oftmals pro blema ti ­
schen Chara ktere aus dem Verwa ltungsdienst li eßen sich äußerst ungern von einem 
Landra t bea ufs ichtigen und es kam ge legentlich zu heftigen Auseinandersetzungen. 

Im September 1940 verfügte das Ministerium eine personelle Verstärkung der 
Fahrbereitschaften. Aufgrund der steigenden Aufga benfülle wa r jedem FB-Leiter 
wenigsten ein hauptamtlicher Angestellter beizugeben.8 

Auch wa ren a ll e mit Straßenverkehrsa ufga ben betra uten Kräfte in diesen 
Behörden ebenfa ll s rä umlich und orga nisatorisch unter dem Leiter der unteren Ver­
waltungsbehörde oder dessen Stell vertreter zusammenzufasse n. Wenngleich so am 
Ende nicht sä mtl iche Verkehrsangelegenheiten der Landkreisverwa ltung schließ li ch 
dem Fa hrbereitschaftsleiter unterstanden, so war du rch die Konzentrierung der Auf­
ga ben und des Persona l in ein em Bereich doch eine Führung ohne weitere 
Abstimmungen möglich. 9 

In Donaueschingen beispiel we ise w urde ein Teil der Aufga ben zunächst noch 
vom Wirtschaftsamt der La ndkreisse lbstverwa ltung wa hrgenommen. Die hier in 
Teil ze it eingesetzte Angestellte hatte se it M itte Juni 1940 Diese lkraftstoff- und Ben­
zinbezugsscheine auszugeben wie auch für die Zuteilung von Er atzreifen zu sorgen. 1O 

Mit Hilfe zu bildender Arbeitsgemeinschaften und der Federführung des Land­
rates so llten Verkehrsbeziehungen rasch bereinigt und Transportgemeinschaften 
überprüft oder wei tere Betriebe zu Tra nsportgemeinscha fren zusa mmengeführt 
werden. 11 

Z um Ausgleich zwischen den Verkehrsmitteln (Schiene, Straße, Wasserstraße) 
w urden Bezirksverkehr leitungen gebildet, denen die Bevo llmächtigten für die ein­
ze lnen Verkehrsarten angehö rten . Die Fahr bereitschaft a ls Vertreter in des Straßen­
verkehrs handelte demnach nur bedingt selbständig und musste innerha lb der Be­
zirksverkehrs leitung stets auch die Zwä nge anderer Verkehrsa rten mit berücksich­
tigen. Sie war damit nur ein Teilbereich der verwa ltungsmäßigen Reorganisa ti on de 
Verkehr - und Transportwe en unter Kriegsbedingungen. Sie gewann jedoch in den 
Landkre isen Villingen und Do na ueschingen, mit einem die Region wenig a uf­
schließenden Schienennetz und ohne \ 'Vasserstraßen, ein nicht zu unterschätzendes 
Gewicht bei der Lenkung der Tra nspo rte. 

Wurden die Fahrbereitschaften D onauesch ingen und Villingen zu m einen in 
kreisü bergreife nde Gruppen fa hrbere itschaften oder Bezirksverkehrsleitungen ein­
bezogen, so konnten umgekehrt be i Beda rf innerha lb des Kreises Untereinheiten, 
sog. "Stützpunkte" erri chtet werden. In den Landkreisen Donaueschingen und 
Villingen scheint dies vo r Kriegsende jedoch nicht mehr der Fa ll gewesen zu sein. 

Die Verschär fung des Krieges bewirkte einen erneuten Aufga ben- und VerfLi ­
gungszuwachs. Hierzu wurden die Fa hrbereitschaftsleiter a ls Tran portbea ufrrag­
te unter anderem du rch das Rüstungskommando Villingen/Freiburg über die o t­
wendigkeiten hinsichtlich der Transportbedü rfnisse der Rüsrungsindustr ie in den 
Kre isen inst ruiert und zu d iesem Zweck im Laufe des Mona ts Mä rz 1943 in die 
Industri e- und H andelska mmern in Freiburg oder Konstanz einbestellt, wo ihnen 
die umgehende Einrichtung eines o tstandsfahrdienstes bei Rüsrungsbetrieben a uf­
erlegt wurde.12 
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Anfang 1944 wurde die Anordnungs-, d.h. M achtbefu gnis des Bevo ll mäch­
tigten für den a hverkehr ( bv) - noch einma l beträchtlich erweitert, wa ich wie­
derum in erweiterten Befugni en der Fahrbereitscha fts leite r ni ederschlug. 13 

Gegenüber der gewerb l.ichen Wirtscha ft konnten nun Tra nsporte verboten oder für 
ihre Durchfü hrung bestimmte Verkehr wege vo rgeschrieben werden. Transporte 
konnten a uf a ndere Verkehrsmittel ve rl age rt und Anordnungen zur deren Auslas­
tung auf der Straße getroffen werden. Wie weit der Einsatz im Einzelfa ll dabei ge­
hen und sich mit den Unrecht - und Gewaltmaßnahmen auch eines Reichsfiihrer 
SS und dessen Ämtern ve rbinden konnte, zeigt bei pielswei e die Anordnung des 
Nbv für Salzburg, im do rtigen Kreis Omnibu se und LKWs für die blitzartig durch­
geführt K[ä rnten-] Aktion zur Deporta tio n (April] 944) von Angehörigen sloweni­
scher Pa rti anen und Sympathisanten zur Verfügung zu stell en. Auch Katastro­
phen insätze nach Bombena ngriffen in Großstädten oder die Rä umung von Bahn­
hö fen fi elen in den Aufga benbereich der Fahrbere itscha ft. 

Geschmälert wurden der Handlungsspielraum und die Effizienz jedoch d urch 
den immer mehr zunehmenden Kompetenzwirrwa rr und den Versuch der Ausdeh­
nung des eigenen Machtbereiches von Pa rtei- und Verwa ltungsstell en. So zerfiel di e 
relativ schwache Stellung de bv bereits gegen Ende 1944 unter dem Zugriff auf 
dessen Tra n po rtmittel oder deren Vorenthaltung. Die Anweisung von Gauleite r 
Robert Wagner Ende Okto ber ·' 944, im innerö rtlichen Verkehr der Städte und 
Gemeinden a uf kra ft toffbetri ebene Tra nsportmittel zu ve rzichten und diese dem 

bv zur Verfü gung zu stellen 14, wa r a ugenscheinlich die Bemäntelung eigener 1n­
teressen, befa hl er di esem doch kurz darauf in se iner Eigenschaft a ls Reichsvertei­
digungsko mmi ssa r, ihm LKW für Schanzarbeiten zur Verfügung zu stellen. 
Währenddessen gründete das Rü tungskommando für d ie Rückverlage rung von 
Firmen aus dem Elsass einen eigenen Tra nsportstab iS, über den der Nbv nicht ver­
fügen ko nnte. Di eser den a ti o na lsozia lismus kennze ichnende Polykratismus wan­
delte sich a uf der Ebene des Krei e Villingen zum Kriegsende hin in ein unkoordi ­
niertes sel bständiges H a ndeln der a m a hverkehr Beteiligten. Man überging die 
Kompetenzen der Fahrbereit chaft und na hm a uch a uf deren Weisungen keine 
Rücksicht mehr. Sowohl die Kreis leitung a ls a uch die großen Rüstungsfirmen wie 
Kienzle und ABA organisierten ihre Tra n porte eigenstä ndig und o hne Absprache. 
Da mit w urde der Einfluss der Fa hrbereitscha ften a uf ein ge lenktes Transportwesen 
zum Kriegsende hin immer stä rker a usgehö hlt und zurückgedrä ngt. 

Was das Persona l der Fahrbereitschaften Vi ll ingen und Dona uesc hingen 
betra f, so wurde der Anspruch, Personen aus der freien Tra nsportwirtschaft ins Amt 
zu berufen, nur teilwei e erfüllt und kri egsbedingt zunichte gemacht. Eingesetzt in 
die Leitung wurden zuletzt nicht zum Kriegsdienst gezogene, eher fachfremde ältere 
Per onen mit, wie im Fa lle eine Villinge r Leiters, zuweilen zweifelhafter und 
bewegter Verga ngenheit. 

Kennzeichnend für diejenigen Leiter, di e nicht a us dem engeren Ra um sta mm­
ten, i t zugleich ein beruflich unstete Vorleben, wie man e a uch a uf der mittl eren 
Verwa ltungsebene der in d n Kreisen befi ndlichen Umsiedle rl ager der Volksdeut­
schen Mittelstell e feststell en ka nn, we lche a uf da gleiche Rekrutierungspotentia l 
zurückgreifen mussten. 
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- und N chkriegsz it 

Leiter der Fa hrbereitschaft des Mobilisierungs bezirkes 25 Tri berg (Krei e Do­
na ue chingen, eustad t und Villingen) wurde 1938 Josef H irt, Di rek tor der Firma 
Speditio ns-AG vorma ls Seegm üller & e ie. in Triberg mit Büro in der Gerwigstr. 16 . 
Er blieb zunächst FB-Leiter des Landkreises Villingen nach der Reorga nisa tion 1940. 

Ihm wurde a b 25. Juli] 942 der gebürtige Lö rracher Albert M eier l 6 zur Seite 
gestellt, der gleich dara uf, Anfa ng Augu t, Hirt a blöste und bis zum Kriegsende (?) 
Leiter der Fa hrbereitschaft in Villingen blieb. 

Der Dona uescbinger Fahrbereitscba ft l 7 sta nd bis zu m 5 . April 1945 der noch 
a m 5.7.1 939 vom bv in St un gart a uf Vorscblag des Dona ue chinger Landrates 
verpfli chtete Kohlenhä ndler Albi n Meister l 8 vor. Er w urde, nachdem seine Ge­
su ndheit a ufg rund des pausenl osen Einsatzes star k a ngegr iffe n wa r l 9, Anfa ng Apr il 
1945 durch Fa hrbereitschaftsleiter Häffn er20 ersetzt, der zuvo r a m Landratsamt 
Gebwe il er im besetzten Elsaß, dann kurzfri stig an dem schon vom Einma rsch der 
Am eri ka ner bedrohten Landra tsa mt Buchen/Odenwald in gleicher Eigenschaft tä tig 
gewesen wa r. 

In M eiers Villinger Dienstste ll e, die bis Kriegsend e ein ka um 25 qm großes 
Büro in der iederen Straße besetzt hielt, arbeitete die Steno typistin Elfriede S. a ls 
eine bi s zum 15 . Oktober 1942 vom G üternahverkehrs bea uftragten in Karl sruhe 
zugewiesene Hilfskraft. 1 ach deren Abzug und dem kra nkheitsbedingten Ausfa ll 
einer Bewerberin a us H orn berg hoffte man erfo lglos auf eine Kraft des nach Frei­
burg ver legten Rüstungskomma ndo Villingen. 

Die fü r Villingen da nn ei ntre tende Persona lsitua tion unterhalb der Leitungs­
ebene mag zwa r besondere Gegebenheiten widerspiegeln, sie ist zugleich jedocb 
sympromati sch für die Persona lprobleme dieser O rga nisa ti onseinheit bei bereits 
deutlich fühlbarem M angel an gee igneten Hilfs kräften mit Verwa ltungsausbildung 
oder -erfa hrung. 

Die von Meier da nn - wohl aus d u persönlichen Gründen - vorgeschlagene 
und eingestellte Sekretari a tskra ft erwies sich nach wenigen Wochen a ls eine Saar­
brücker Ba rda me ohne Schreibmaschinen- und Stenokenntni sse und unfähig oder 
un willig, diese zu erl ernen.2 1 ach deren Kündigung kam es in der Fo lge bis Ende 
Okto ber 1943 zu kurzfristigen Anstellungen , da die mit einem D a ueranstellungs­
vertrag versehene Schre ibk raft sogleich ihren Resturl aub na hm, an den sich ein 
lä nge rer H eira tsurla ub a nschlo .22 

Bi s 1. März 1944 ha lf schließlich die An gestellte Elfri ede F. Sie wurde von 
einer 20jä hrigen Aushilfsa ngestellten ersetzt, die bis da hin bei der Heidelberger Fir­
ma der Gebrüder Schwa benl and gea rbeitet hatte. Nachdem diese zu Jahresbeginn 
194 5 einem Rüstungsbetri eb zugewiesen w urde23 , erhielt die Abteilung im Januar 
zwei Verwa ltungskräfte a us der se it ovember 1944 nach Ka rlsruhe und da nn nach 
Sinsheim ve rl agerten Dienststelle de vb im Elsass a us Strass burg. Damit war über 
die ga nze Zeit des Besrehens die Villinger Fa hr bereitschaft mit mindestens einem 
Leiter und zwei Verwa ltungskräften besetzt. 

Das D ona ueschinger Per ona l der Angestellten und Sekretärinnen lässt ich 
a ufg rund des Aktenverlustes d urc h Bombenvo ll rreffer und weitgehender Zer­
stö rung des a lten Bezirksamtsgebäude am 22 . Februa r 194 5 so gut wie nicht mehr 
rekonstruieren. 
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Die FB-Leiter als Sondergewalten im Nationalsozialismus 
Nach seiner Funktio n und Stellung zä hlt der einer Fa hrbereitschaft vo rstehende 
Fa hrbereitscha ftslei ter zu den Sondergewalten der na tiona lsozia li tischen Diktatur. 
Dem Typus nach steht er in der Reihe der Klein- und Kl einstkommis a re24 • Zwar 
blieb der Fa hrbereit cha ft le ite r im Gegensa tz zu den hera usragenden So nderge­
wa lten25 wegen seines um fa ngmäßig ge ringeren Auftrages a n eine Verwa ltung ge­
bunden, doch hatte e r ressortübergreifende, reglementierende und k oordinierende 

ufga ben mit Einbezug von Behö rden und pri va ten Unternehmen. Wie bei a ll en 
Sonderk o mmissa ren wa r eine Ha upta ufga be die Verteilung kna pper Güter, hier der 
beschrä nkten Tra nspo rtka pazitä ten. 

Auch die fü r a lle Sonderko mmissa re fes tste llba re Tendenz zu r Bü ro krati sie­
rung und In titutio na lisie rung lässt ich be i den Fa hrbereitschaft leitern erkennen, 
wenng leich sie erst nach Kriegsende und in a nderem Ra hmen gefe tigt w urde. 
Scho n ba ld nach ihrer Einsetzung w urden sie in den Kreisbehörden durch zuzu ­
we i ende Büro rä ume in der ä he der La ndräte rä umlich a n di e Ver wa ltung 
gebunden. uch durch die ihnen zugew ie enen Hilfskräfte a us der Verwa ltung und 
von diese r be o ldet ge ri eten ie in titutio nell immer stä rker zu einem Teil der Kreis­
ve rwa ltung. Da über sie zudem in verwa ltungstechnischer Hinsicht keine Klagen ak­
tenkundig wurden ist davon a uszugehen, dass sie durch ein rasch erworbenes M in­
des tm aß a n bü rokra tischem Prozedere sich in die Verwa ltung einpa sen konnten 
und von diese r a kzeptiert wu rden. 

icht fes tstellba r hingegen im Gegensa tz zu anderen Sonderko mmissa ren sind 
bei den FB-Leitern a uf Kreisebene Persona lunio nen, d.h. eine Verbindung von staa t­
licher und po litischer Au toritä t durch die Au übung inha ltlich ä hnlicher Funktio nen 
in Pa rtei und Verwa ltung. Dies geri et ihnen insbesondere gegen Ende de Kri eges 
zum achteil , a ls sie bei ko nkurrierenden Zuständigkeiten und unter dem Einfluss 
zentrifuga ler Krä fte ih re nweisungen schlichtweg igno ri ert sa hen. 

Wie bei a ll en So ndergewa lten, so ka m a uch bei den FB-Leitern den Kraft- und 
Beziehungsve rhä ltni sen a uf der Ebene ihres unmittelba ren Wirkens m ehr Bedeu­
tung zu a ls der normati ven Kra ft der reich sweit gültigen Gese tze und A us­
führu ngs bestimmungen. Als Kno ten in einem etz a us unterschiedli chen Behörden 
und Institutio nen von Pa rtei, Staa t und Wirtschaft w urden sie von deren Ko nflik­
ten unmittelbar in M itleidenscha ft gezogen oder konnten, wenn Per önlichkeit und 
Um tä nde es zuließen, di ese neutra li ieren. In gesa mt jedoch cheint es, dass die a us 
kl eineren Unternehmen des lo ka len Tra nspo rtgewerbe oder a us niederen Verwa l­
tungsrä ngen Sta mmenden keinen Rückha lt besaßen und sich da her im Versuch der 
Erfüllung der Vo rga ben a ufrieben. Dies zumindest könnte ma n a uch a us der Äuße­
rung des Do na ueschinger La ndra tes über die Erschöpfung des do rtigen FB-Leiters 
zu Kriegsende schließen. 26 

l icht übersehen werden o llte jedoch, da s di e Verwa ltungsstelle Fa hrbereit­
schaft eine regiona le Keimzell e der Fo rm modernen Verwaltungshandelns da rstellte, 
in der mittels Gremien und Arbe its- , Pro jekt- oder [nteres engruppen nach ko n­
sen fä higem Intere sena usgleich gesucht w urde. Hier vo ll zogen sich im Hinblick a Llf 
den Ein sa tz der noch betri ebsbereiten Tra nsportfa hrzeuge stä ndig Ausha ndlungs­
prozesse, in denen Interes en a bgewogen und unterschiedli che Perspekti ven berück-
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sichtigt werden mussten. Di e Fa hrbereitschaft a ls Koordinierungsgremium a uf der 
unteren Verwaltungsebene des Kreises half dabei, da s " höheren Orts angerichtete 
poly kratische Chaos"27 zu kompensieren. Theo reti sch besa ß der Leiter der Fahr­
bereitschaft von Anfang an die Möglichkeit, als zentra le Person in einem info rmel­
len wie institutionellen Kreis von Mitakteuren eine Feinsteuerung zu bewirken, wie 
sie heute in der Verwa ltung weitgehend prakti ziert wird . 

Dass diese in der Prax is vor allem mit Fortdauer des Krieges weitgehend miss­
lang, lag an den sich rap ide verschlechternden Rahmenbedingungen. 

Was die FB-Leiter von dem Großteil der übrigen Sonderkommissare unter­
schied war, dass sie keine Verzahnung von Partei und Staat im Sinne von Ämter­
kombinationen auf der untersten Ebene repräsentierten. Da sie allein mit Aufgaben 
betraut waren, die im Rahmen der Kreisverwaltung a bgewickelt wurden und ihnen 
keine weiteren, ähnlichen Arbeitsfelder in der Kreisleitung zugewiesen waren, fehl­
ten ihnen zum effizienten Handeln die Spielräume anderer Sonderkommissare. Stets 
mussten sie Widerstände aus der Partei und der Wirtschaft fürchten, da sie diese 
nicht mit genügend Autorität lösen konnten. Jedes Ringen um Ausgleich barg die 
Gefahr, dass man ihre Interessen missachtete. So gerieten sie vor allem zunehmend 
gegen Kriegsende in den für a ll e Verwa ltungseinheiten des Dritten Reiches " nach­
gerade typischen Konflikt um die Verfügungsgewa lt über knappe Ressourcen "28. 

Die Fahrbereitschaft der Nachkriegszeit 1945-1949: 
eine Abteilung der Not 

Mit dem Verschwinden von ParteisteIlen und Rüstungsbürokratie fand sich die 
Fa hrbereitschaft nach der Besetzung a ls a lleinige Koo rdinierungsstelle a uf Kreis­
ebene wieder und gewa nn vo r a ll em im Hinblick auf die Auslastung der übrig ge­
bliebenen Transportmittel eine neue Weihe. Unmittelbar nach dem Zusammenbruch 
fo rtgeführt, zog sie ihre Daseins- und Tätigke itsberechtigung weitgehend aus jenen 
Schwierigkeiten und Mängeln, die der Krieg bewirkt ha tte. Das fa st vo llständige 
Fehlen von Transportmitteln, bedingt durch Zerstörung, Treibstoff- und Ersatz­
teilmangel , verl angte weiterhin nach einer lenkenden Zusammenfassung der noch 
vorhandenen Kapazitäten und die Inanspruchnahme privater Fahrzeuge. 

Zunächst wurde di e Institution unter ihrem herkömmlichen Namen "Fa hr­
bereitschaft " weitergeführt, bis sie im Zuge des euaufbaues der Landesverwaltung 
die Bezeichnung "Straßenverkehrsleitung" erhielt bzw. in diese neu entstandene 
Verwaltungse inheit, aus der später das Straßenverkehrsamt des Landra tsa mtes 
hervorging, integriert wurde. 

Die Fahrbereitschaften wie die Gruppenfahrbereit chaften unterstanden bis 
Jahresbeginn 1946 zunächst dem regiona l zuständigen Landeskommissariat Kon­
stanz, dann dem bei der Landesregie rung in Freiburg angesiedelten Bevollmächtig­
ten für abverkehr für Süd baden, ab Dezember] 946 unter der Oberaufsicht des 
neu geschaffenen Staatskommissariates fü r Post und Ei enbahn (Verkehr ), das von 
dem St.Georgen-Peterzelier Un ternehmer Johan nWeisser ge leitet wurde.29 

Die a llein schon durch die Na mensgebung a n den Bevollmächtigen für den 
ahverkehr N bv vor 1945 anknüpfende vorgesetzte Dienststelle litt a llerdings 

unter Anlaufschwierigkeiten. Da sie ihre Tätigkeit noch vo r der Veröffentlichung 
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Zur Lenkung d 

eines offizie ll en Gründungserlasses a ufgenommen hatte, fi e l ie zunächst beim Lan­
deskommi sa ri a t Konstanz rst durch Weisungen gegenüber den Fahrbereit chaf­
ten de Bezirkes auf, für die m a n noch kompetent zu se in gla ubte. 

Der dort noch immer tätige, jedoch zur Auflösung Ende 1945 vorgesehene 
Tran portbea uftragte setzte sich gegen die neue Behörde ve rgebens zur Wehr. 3D 

Da mit ge ri et die Fahrbereitschaft in einen etwa einen M ona t da uernden Kompe­
tenzstreit, der seine Ur ach n in dem eua ufba u der mini te ri a len Verwa ltungs­
struktur in Freiburg unter Ablösung des Konsta nze r La nde kommissariates hatte. 

achfo lger des Bevollm ächtigten für den a hve rkehr in Süd baden wurde An­
fang 1947 der in Freiburg am Mini terium für Wirtscha ft und Arbeit einge etzte 
Landess traßenve rkehrsleiter. Er wiederum schuf in Konsta nz ein Bezirksstraßen­
verkehr amt, dem a m 2. Februar 194 7 die Kreisstraßenverkehr ämter Villingen und 
Do na ueschingen, denen die nun Straßenverkehrsleiter gena nnten Fa hrbere it­
scha ft leiter der Kreise zugeordnet wa ren, unterstellt wurden.31 

Die Donaueschinge r wie die Villinge r Fa hrbereitscha ft waren zunächst der 
Gruppenfa hrbereit cha ft Konsta nz zugehö rig . Ende ovember 1945 war die 
Übernahme der Villinger Fahrbereitschaft in die Gruppenfahrbereit chaft Frei burg 
vorge ehen. 32 Dazu schei nt es jedoch nicht mehr gekommen zu sei n. ach dem die 
Kreisstraßenve rkehrsämter Dona ue chingen und Villingen, denen die Fa hrbereit­
sc ha ftsleiter re p. Straßenverkehrsle iter zugeordnet waren, a ll e dem Bezirks-
traßenverkehrsa mt Konsta nz zugewiesen wurden, blieb cheinbar a uch der ViIIin­

ge r Straßenve rkehrsleiter bei Konstanz.ll 

Flankiert wurden die Fahrbereitschaften seit 1946 durch "Tra nsportkoJ11mis­
sionen", die in den Landkreisen a uf Betreiben der Besa tzungsmacht hin zu bilden 
waren 3~ und die ein demokra ti sches Element hinzufügen sollten. 

Ungelöst längere Z eit über da Krieg ende hinaus blieb a uch die schon se it den 
Kriegsja hren trotz gegenteilige r Diensta nweisungen beha rrlich verfoch tene Un a b­
hängigkeit der Fahrbere it cha ftslei ter gegenüber dem Landrat a ls Vorstand der 
Landkrei ve rwa ltung. Die trad iti onell unter den Straßenverkehrsleitern verbreitete 
H a ltung, Entscheidungen ohne Rücksprache oder zuweilen in hartem Konflikt mit 
dem Landrat zu treffen, ve ranlasste selbst die Militärregierung zum Eingreifen. Ende 
Dezember 1945 unterstri ch der für das Verkehrswe en im La nd Baden Zustä ndige 
der Militärregierung, Genera l Jacques Fernand Schwartz noch einmal deutlich, dass 
die Kreisstraßen- w ie Bezirk traßenverkehrsleiter in a ll en Angelegenheiten den 
Landräten unter teilt seien. l) 

Anges ichts der Ta tsache, dass die Fahrbereitschaften zunächst der Lebensmit­
telve rsorgung und a ls Per onenna hve rkehrsersa tz des La ndkrei es dienten , wurde 
die Fin anzierung neu ge regelt. Wa r bish r das Reich für den Betrieb und die Perso­
nalkosten zustä ndig, so ver fü gte nun die (süd -) badische Landesverwaltung dass 
sä mtliche Kosten a b 1. April 1945 von den Landkreisen zu tragen seien.36 War ei­
ne Fahrbereit chaft g leichze itig für eine tadt und einen Landkrei tä tig, so mussten 
die entstehenden Kosten entsprechend der Bea nspruchung de Kraftfahrzeugpark 
a uf die Beteiligten umgelegt werden. 

Einna hmen a us Gebühren zur Verkehrsgenehmigung (z.B. Zulassungen) und 
der Abgabe von Leistung nac hweisheften konnten di e La ndkreise vo ll stä ndig 
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in Kriegs-

beha lten, di e Einnahmen aus Transportauftragsgebühren mussten mit dem Land 
hälftig geteilt werden. Erlöse aus dem Verkauf herrenloser, zum amtlich ge chätz­
ten Wert ve rkaufter Fahrzeuge gingen voll ständig an das Land Y 

Selb t für die Veräußerung anderer Fortbewegungsmitrel a uf Rädern außer 
Kraftfahrzeugen war die Kreiss traßenve rkehrsleitung zuständig. So wurde bei­
spielsweise dem Gendarmerieposten Blumberg ein Fahrrad ve rka uft, welches von 
der Wehrmacht aufgege ben und im Amt stehen geblieben war.38 

Fahrbereitschaftsleiter für Dona ueschingen spätestens eit September 1945 
war Leopold Merz39, der im Oktober durch Regierungso berinspektor Bartho­
lomäus Kirma ier40 (Landratsam t) a bge löst wurde. Im Sekretariat verblieben die 
noch kurz vor Kriegsende 1945 zugewiesenen Schreibkrä fte. 

Fa hrbereitschaftsleiter in Villingen wa r zunächst der Angestellte des Landrats­
amtes Ka r! Krachenfels41 , dem ab Ende August 1945 ei n bereits Ende Februar 1946 
wieder (a nscheinend wegen Kassenunregelmäßigkei ten und nicht erl a ubtem Besitz 
eine privaten PKW) fristl os entlassener Kfz-Ingenieu[42 als technischer Leiter bei ­
gegeben wurde. Unterstützung erhielt die Abteil ung von einer Schreibkraft. 

Damit blieb auch die Fahrbereitschaft Villingen weitgehend in der H and von 
Personen mit Verwaltungspraxis, wie sich dies bere its im Laufe des Kriege abge­
zeichnet hatte. 

Jetzt wurde auch die vo r Kriegsende bei Bedarf mögliche Errichtung von 
Stützpunkten innerha lb des Krei gebiete verwirklicht. Am 18.03.1 946 entstand in 
Furtwangen ein Stützpunkt, dessen Leitung man dem Bü rgermeister übertrug, der 
ich der Mithilfe des städti schen Angestellten Pa ul Kreuzer bediente.43 

Die Fahrbereitschaften a ls Teil der Kreisstraßenve rkehr ämter wurden am 
1. April 1947 dem Landesstraßenve rkehr leiter unterstellt und verstaa tlicht .44 Die­
se r se lbst wurde nun dem neu gebildeten Straßenverkehrsamt Land Baden im Staats­
kommis aria t für Verkehr eingegliedert. Damit ha tte die Fahrbereitschaft als Ein­
richtung der Landkreisse lbstverwaltung a ufgehört zu bestehen. 

Zusammen mit dem Kreiss traßenverkehrsa mt wurde schließlich auch die 
Fahrberei tschaft zum 1. Juli 1949 aufge löst. Verbleibende Aufgaben, insbesondere 
die Treibstoffabgabe, überna hm nun die (staa tliche) Verkehr abteilung des Land­
rat amtes4 - nach dem Recht der neu gegründeten Bundesrepublik. 

Letzte Aufgabe: Verwaltung der Not und des Hinterlassenen 
ach dem Zusammenbruch gewannen di e Fahrbereitschaften von Donaueschingen 

und Villingen noch einmal an Bedeutung, a ls der bis etwa Mitte April 1945 trotz 
größter Beeinträchtigungen du rch Bombardierung und Be chuss a ufrecht erha ltene 
Schienen verkehr zunächst vö llig zum Erli egen kam. 

Erst im Juni 1945 wurde die Bahnstrecke Dona ueschingen-Freiburg wieder 
eröffnet. Die Reich bahn konnte nach Reparatur der Tunnels im Bereich Triberg auf 
der Schwarzwaldbahn am 30. Juni eingleisig den Betrieb wieder aufnehmen.46 Der 
erste Zug der Bregta lbahn nach Furtwangen fuhr am 12. Juli 1945, jedoch wegen 
der knappen Ko hlenzuteilung mit nur einem Zugpaar. Weder nach H äufigkeit noch 
Kapazitä t ko nnten die Bahnen die Bedürfnisse der Bevölkerung befriedigen. Es war 
prakri sch unmöglich, mit einem weitgehend vernichteten Bestand an rollendem 
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M a teria l, der zudem noch dem französ ischen Militä r und den anla ufenden Repa­
trii erungen der Z wang arbeiter zu dienen ha tte, a uch die dringendste Jachfrage 
nach Fa hrten zu befri edigen. 

Die FB-Leiter achteten bei dem großen Fa hrzeugmangel da rauf, das keine 
Leerfahrten des LKW-Güter ve rkehrs entstanden und regelmäßig auch wegen der 
nicht mehr ex i tierenden fa hrpl anmäßigen Busse Personen mitgenommen wurden. 

Die Wi edereröffnung der a lten Bu linien li eß a m lä ngsten a uf sich warten, da 
Jeufa hrzeuge und Ersa tzteil e noch bis fast zum Ende des Ja hrzehnts ein knappes 

G ut blieben. Pri va tunternehmer a uf eigene Rechnung ga b es nur sehr wenige, und 
di e Post mu sste Pri o ritä ten bei der Bedienung der Linien im La nd setzen. 

Zwa r hatte die Besa tzungsbehö rde bereits im Dezember 1945 die Wieder­
erö ffnung von Kra fto mnibuslinien a ngemahnt, doch konnte a ufgrund Fa hrzeug­
und Reifenma ngels im Bereich der Post erst am 4.4 .1946 die Linie Dona ue chin ­
gen-Blumberg47 wieder in Betri eb genommen werden. Fast zwei Jahre spä ter, Ende 
1948 fo lgte die 0 tbaa rlinie nach Öfingen48, 1951 schließlich die frühere Linie nach 
Bonndo rf.49 Zu vor, a m 2.6. J 949 wa r der Linienverkehr Dona ueschingen-Schwen­
ningen wieder a ufge nommen worden. 

Der Fa hrbereitschaft fi el da mit die Aufga be zu , Pa ra ll el- und Ersa tzverkehre 
zu m Personen- wie \"XIa rentra nsport zu o rga ni sieren und zu leiten. 

Anges icht des na hezu vö lligen Fehlens a n einsa tzbereiten Kra ftfahrzeugen 
und insbesondere Lastwagen und Bussen ha tten die Krei straßenverkehrsleiter in 
Dona ueschingen und Villingen wie ihre Ko llegen in den übrigen 19 Stadt- und La nd­
kreisen eine fa t unlö bare Aufga be. 

Was an Fahrzeugen vorha nden war, gli ch eher einem Schrottpla tz denn einem 
lei tungsfä higen Wagenpa rk . och a m 1. November 1946 zä hlte man in üdbaden 
nur 4616 Lastkraftwagen, wovon rund 2000 infolge mangelnder Reifen oder 
Ersa tzteil e nicht ein a tzfähig wa ren. Dem angeno mmenen Beda rf a n 3.000 LKW 
sta nden 110 zugelas ene eufahrzeuge gegenüber. so 

ach dem Einma r ch der fra nzös ischen Truppen ha tten darüber hina us die 
befreiten Kriegsgefangenen binnen kürzester Zeit mit der Suche nach Fortbewe­
gungsmitteln begonnen. ]n den Tagen der wilden elbstrepatriierungS I ab dem 23. 
April griffen vo r a ll em Franzosen und H o ll ä nder nach PKWs und Lastk ra ftwagen, 
die, wenn sie nicht fa hrbereit wa ren, s ich leicht wieder in Sta nd setzen li essen. 

So wurden beispiel weise zwei bei der Firma SABA aufgebockte LKWs, einer 
davon ga r ohne Reife n, von den Heimkehrwilligen fl o tt gemacht und davon gefa h­
ren eben 0 wie der do rr a bge teilte PK\Xf H orch-Pu.llmann .s2 Die childerungen zu 
Z wecken der H eimkehr requiri erter Fa hrzeuge aus Finnen und in Pri va tha usha lten 
könnte noch um ein vielfaches erweitert werden. Der Zugriff auf diese Fahrzeuge 
trug zu einer Verschl echterung der Versorgung ebenso bei wie di e kurz zuvor 
erfo lgten Z erstörungen im Z uge der Ka mpfh andlungen. M anche der Fa hrzeuge 
fa nd ma n in den fol genden Wochen und M ona ten verlassen, weil ohne Treibstoff, 
a m Straßenra nd, manche zerstört, vi ele reparaturbedürftig, wieder. 

Um unter die en Um tä nden eine halbwegs regelmäßige Transporthilfelei­
stung zu erbringen, erteilte die Fahrbereitscha ft etwa 14 ich a ndienenden Einzel­
unternehmern , da runter zwei El ässe rn53 , Tra nsporta ufträge . Eine H era nziehung 
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in Kriegs- und 

von Lastkraftwagen, wie sie ge etzlich möglich gewesen wäre, entfiel nur, weil sich 
rasch eine genügende Zahl von Transportunternehmern fand, welche die Fahrauf­
träge zunächst als Grundlage ihres Geschäftsbeginns sa hen. T äglich morgens um 
acht Uhr fa nden sie sich im Büro der Fahrbereitschaft, einem vom Landrat amt bei 
der Firma Autogarage Maier angemieteten Raum an der Brigachstraße ein, um die 
Transportaufträge entgegenzunehmen oder die Tagespauscha le vergangener Fahrten 
ge ltend zu machen. 

So w ie die Lebensmittelknappheit dieser Jahre einen Schwarzmarkt förderte, 
schuf auch der Transpo rtbeda rf seine Grauzone. och 1947 fand die französi che 
Gendarmerie bei Kontro ll en oft nur für den Güterverkehr zugelassene LKW, deren 
Fahrer sich durch die illega le Mitnahme von Personen auf der Ladefl äche o hne Wis­
sen ihrer Arbeitge ber hohe ebeneinnahmen ve r chaHten. 54 Tro tz einer se it 
5.9.1946 durch das Gouvernement Militaire wieder reglementierten Personen be­
förderung mag die Fahrbereitschaft über die nicht a llzu offensichtlichen unbea uf­
tragten "Transporte" hinweggesehen haben, minderte sich dadurch doch der auf 
ihr lastende Orga ni ati on druck. In den betreffenden Akten fanden sich zumindest 
bis heute keinerlei Hinweise auf eine Überwachung und Ahndung die es eben­
geschäfte. 

Zu den ersten im Auftrage der Fahrbereitschaft tä tig gewordenen Fuhrunter­
nehmern gehörte a uch Orto Bächle aus Unterkirnach, Gründer der heute noch fl o­
ri erenden Spedition. Mit Genehmigung der örtlichen Militärregierung und der Ent­
richtung eines Kaufpreises von 1.500 RM für erworbenes Wehrmachtsgut zog er 
im Juni 1945 einen H olzvergaser Opel Blitz 3,5 to aus einer zerstörten Fahrzeug­
kolonne bei Oberkirnach und li ess ihn fahrfähig machen. Im August erhielt er sei­
nen ersten Transportauftrag. Er hatte er eine Lad ung Wäsche aus dem Villinger 
Krankenhaus in die Wäscherei nach Löffingen zu verbringen, wobei g leichzeitig 
Frauen und Kinder a uf der offenen Ladefläche mitzunehmen waren. Bächle erhielt 
im folgenden ei nen Großteil der Aufträge zunächst von der Fahrbereitschaft. Zur 
Versorgung der Bevölkerung musste er Lebensmittel von der Reichena u und dem 
Kaiserstuhl hera nschaffen. 

1946 kam der Auftrag zur Personenbeförderung mittels LKW auf der Strecke 
Villingen-Vöhrenbach hinzu 55, da die Post wegen Fahrzeugmangel in Baden 
zunächst nu r die H auptachsen bed ienen konnte. 

Auch im Bezirk des Landratsam tes Donaue chingen musste die Fahrbereit­
schaft zunächst Personentran porte o rga ni ieren. Selbst a ls im Juni die Eisenbahn­
verbindung nach Frei burg wieder geöffn et wurde, war die e so schlecht, dass eine 
ver tärkende Para llelverbindung für Personen- und Warentransporre unumgänglich 
war. Gefa hren wurde in der Regel dienstags und freitags von und nach Freiburg. 
Auf offenem Wagen saßen da Alte, Frauen mit Kindern, "Amputierte und er­
schöpfte, aus der Krieg gefa ngenscha ft entl assene H eimkehrer, dichtgedrängt auf 
Bergen von Koffern , Säcken und Mobiliar a ll er Art". -6 Wie oft ammelten ich ge­
gen 10 Uhr morgens, der gewöhnlichen Abfa hrtszeit, eine lange Reihe von Passa­
gieren. ur zu oft konnten nicht a ll e mitgenommen werden und viele zogen mehr 
a ls einmal unverrichteter Dinge wieder nach Ha use, wobei doch jeder einen wich­
tigen Grund für die Fa hrt zu haben vorgab . 
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Bea uftragt mit die em rudimentären " Linienverkehr" wa r Fuhrunternehmer 
Edwin Engesse r a us Suntha usen, der dazu täglich bei 10 amme1stell en die Milch 
zu ho len und in die Milchzentra le Villingen zu verbringen hatte. 

Z ur Verfügung sta nden der Do na ueschinge r Fa llfbereitscha ft 20 Lastkra ft­
wagen und 62 Z ugmaschinen mit Anhänger (S tand Dez. 1945 ), wobe.i letztere über­
w iegend zu H o lztra nsporten fü r die Militä rregierung und a uch Z ivile eingesetzt 
wurden 5~. 

Die Villinge r Fa hrbereitscha ft hatte zur gleichen Z eit 44 Lastkra ftwagen und 
6 Z ugmaschinen zu ihrer Verfügung. Allerdings war ein D rittel de Fa hrzeugpa rkes 
a us ve rschi edenen Gründen nicht einsa tzfä hig. Jeden Tag ka m es darüber hina us zu 
Reife npa nnen. 

Die unter der neuen Bezeichnung " Krei straßenve rkehrs leitung" handelnde 
Fa hrbereitscha ft hatte da bei a n der ihr ebenfa ll s zugewiesenen Aufga be der Zu las­
sung und der Genehmigung de Betri ebes von Kra ft fa hrzeugen58 ein vita les Eigen­
interesse. eue oder w ieder zuge la sene LKW verstä rkten a uch die eigenen H and­
lungsspielrä ume, da die Fa hrzeuge mit Aufträgen ve rsehen werden konnten und den 
zur Ve rfügung stehenden Fu hrpark ve rgrößerten. 

So hatte ma n keine Bean tandungen, a ls Anfa ng 1946 der Blumberger Fuhr­
unternehmer Eri ch a ujok einen 2,8 t LKW a us Schrottmater ia l der Firma Otav i 
und li egen ge lassenen Wehrmacht fa hrzeugen einen LKW zu ammenbaute, wobei 
unter einem Bo rgwa rd-A ufba u ein Skoda-M otor zum Einsa tz ka m. 59 

Wilhelm Müller in H a mmere isenbach erhielt im M ä rz 1946 die Zulassung für 
einen von der fra nzös ischen Besa tzungsmacht überl assenen Anhä nger nur unter der 
Bedingung, dass er diesen im Bedar f fa lle zu r Verfügung ste ll e.60 

Neben der Lebensmirtelversorgung und der Personen beförderung kam ba ld 
der Tra nsport der Flüchtlinge und Vertri ebenen. Hier wa ren am Bahnhof die Wag­
gons mit den H a bseligkeiten zu entladen und zusa mmen mit den Ankommenden in 
die Unterbringungen zu befördern. 

Ein nicht unerheblicher Tei l der Tra nsportka pazitä ten und des Fahrzeuge in­
sa tzes ga lt endlich der M ilitärregierung und den für die Betreuung und Repatri ­
ierung zustä ndigen Orga nisa tionen: der a b Ja hresbeginn 1946 tä tigen U RRA und , 
a b Sommer ] 947, der d iese ab lö enden OIR/IRO (Orga nisa tion Internationa le des 
Refugiee / Interna ti ona l Refugee O rga ni a tion). Auf ein fac he Anforderung mit­
tels des zuständigen O ffiziers fü r DPs (di splaced persons) der fra nzös ischen Mi­
li tä rregierung hin harte die Fa hrbereitschafr LKW und Fa hrer zu r Anliefe rung von 
Lebensmitteln in die Lager zu stell en. Bei Abfertigung von Repa trii erungszügen 
mussten d ie H eimzuschaffenden a us den Lagern an di e Ba hn gebracht werden. 
Dazu wa ren Essensrationen und Ausrüstung zu tra nsporti eren. 

1m ovember 1945 beispielswe ise mussten so drei bis vier Las tkraftwagen 
wöchentlich an zwei bis drei Tagen für d iese Tra nsporte eingesetzt werden , ein 
Mo na tsa ufwa nd von rund 9.600 Tonnenkilo metern. 

Allein in der Z ei t vom 25. ovember 1945 bi zu m zu m 1. Dezember 1945 
ga lten 19 von 64 Transporteinsä tzen diesem Bereich. Acht Tra nsporte (Personen ?) 
mit 1.400 tkm wurden für das Tra nsirlage r / ehem. Sta lag VB durchgeführt , sechs 
Materi a ltra nsporre mit 3. ] 00 tkm für die Militä rregierung und noch einma l je ein 
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"egszeit 

Transport täglich mit 500 tkm mit Bier und Wein für das französ ische Militär. 
Dazu kamen drei Fahrzeuge, welche tägli ch im Werksverkehr zur Beschaffung von 
Material fuhren. Acht Fahrzeuge - ca . 20 % des Wagenparks - waren während der 
angegebenen Periode in Reparatur. 61 

Auf dem H öhepunkt der Repatrii erung 1946 bis in den Sommer 1947 wur­
den in zeitlichen nahen Abständen große Züge mit rund 1.000 Personen - fast a us­
schließlich Polen - aus den RRA-Transitlagern der Region am Bahnho f abge­
fertigt. Die LKW der Fa hrbereitscha ft waren mehrere Wochentage im Einsatz. 

eben der Orga ni sa tion der Tra nsporte oder der Beschaffung von Transport­
kapazitäten für die Militärregierung, die UNRRA oder die IRO/OIR harte die Fahr­
bereitschaft sich auch um die Beschaffung neuer Fahrzeuge62 oder der Ersatzberei­
fung zu kümmern wie die Fahrzeugha lter bei der Repa ratur und Wa rtung der Fahr­
zeuge zu unterstützen. 

In der Folgezeit gi ng a ll erdings die Bedeutung der Kreisstraßenve rkehrsleitung 
immer mehr zurück und bestand, w ie in Donaue chingen, zuletzt nur noch aus 
vier Personen. 63 In dem Maße, indem der Verkehr a uf der Schiene sich verdichtete, 
neue Buslinien in Betrieb genommen w urden und auch der priva te Fuhrpark an 
LKW w ieder wuch s, wurde die Reglementie rung und Lenkung bestehender Kapa­
zitäten auf der Straße immer überflüssiger. Z um Zeitpunkt der Auflösu ng übernahm 
die in den Landratsämtern angesiedelten "Trans porrkomm iss ionen " die noch zu 
treffenden Regelungen in diesem Bereich . 

Noch lange Jahre war die Bevölkerung a llerdings nahezu a usschließlich auf 
den öffen tli chen Personen nahverkehr angewiesen. 

Die über den Sommer 1949 hina us bestehende Tre ibsroffknapphei t und die 
Verpfl ichtung der Besitzer von neu zugelassenen Fahrzeugen, die Dringlichkeit 
ihres Bedarfes gesondert darzulegen64, verhinderten eine größere Motorisierung, wie 
sie dann ein ha lbes Jahrzehnt spä ter begann. Zu diesem Zeitpunkt war jedoch da 
bis zu letzt in der Bevölkerung und in den Behörden umga ngssp rachlich immer noch 
als " Fa hrbereitscha ft " bekannte Amt schon Geschichte und weitgehend ve rgessen . 
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Vom Oberrhein zur jungen Donau: 

Die Straße durch den südlichen Schwarzwald in 
keltischer, römischer und frühmittelalterlicher Zeit 

von Gerhard Fingerlin 

Als vor fünfze hn Jahren Johannes Humpert im Heft 45 dieser Zeitschrift seinen 
Aufsatz über " Eine römische Straße durch den süd lichen Schwarzwald' veröffent­
lichte, schien damit eine a lte Streitfrage endlich entschieden. Denn in zwei Jahren 
intensiver Geländearbeit hatte der Autor viele Argumente, Fakten wie auch Indizien 
zusammengetragen und zum inde t für Teilstücke dieser Verbindung zwischen Brei -
gau und Baar schlüss ige Beweise vorge legt (Abb. 1). W ie d ie von ihm selbst 
referierte D isk ussion zeigt, konnte er bei seiner Stra ßenforsch ung an frühere Beob­
achtungen anknüpfen, d ie aber für eine Entscheidung nicht ausgereicht hatten. 

So domin ierte lange Zeit die von R. ierhaus ve rtretene Auffassung, dass die 
73/74 n. Chr. geba ute Straße durch das Kinzigtal, die von Straßbu rg ("a b Argento­
ra te") hinauf nach Rottweil und von dort wei ter in Dona uta l fü hrte, in römischer 
Zeit die einzige Q uerverbindung über den Schwarzwald gewesen sei (Abb. 2). 

ZARTEN 

TAROOUNUM 

--• 
Kunststraße. Kunsttrasserung 

Trassierung mit Naturwegcharaktenshka 

F,rst - Passlage als mOfphok>g~ Zwangsfohrtlng 

Kastell 

VILLINGEN • 

.... 

····\\ ··;z(·:::·c············· .... 
Wagensteigtal ,,",,0 '. "'. 

DITIISHAUSEN 

BRAUNLINGEN .. .... .........• ..• 

Abb. 1: Schematisch dargestellte Streckenführung der römischen Straße durch den 
Südschwarzwald vom Breisgau zur Baar. Entfernungen (Luftlinie) : Riegel - Hüfingen 
60 km, Tarodunum (Kirchzarten) - Hüfingen 38 km (nach J. Humpert, gegenüber der 
Vorlage geändert und ergänzt). 
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Die e T he e wurde a llerdings se it 1974 durch die Entdeckung von Mi litä rstütz­
punkten a m o rd ra nd de Kaise rstuhls ( asbach und Riegel) erschüttert, die zur 
ersten Phase der römischen Besetzu ng Süd westdeutschla nds gehörten (Z eit des 
Cla udius 41-54 n. C hr. ), gena uso w ie die östlich des Schwa rzwa ld mit Hüfingen 
beginnende Kastellreihe entla ng der Dona u (Abb. 2). Diese r " Dona ulimes" ma r­
kierte da mals die o rdgrenze des von Ro m eingenommenen Gebiets, was vermut­
li ch a uch für die Lager a n den nö rdli chen Eckpunkten des Ka ise r tu hls gilt (die 
Besetzung geschichte des O ber rheinta ls zwischen Stro m und Schwa rzwa ld i t 
a ll erdings noch nicht in a ll en Ein ze lheiten gekl ä rt). Auf jeden Fa ll a ber konnte ma n 
jetzt von einer Verbindun g zwischen der " kurzen" Kastell reihe westli ch de 
Schwa rzwa ldes und dem östli ch dara n a nschließenden "Dona ulimes" ausgehen. 
Zwa r machte da dazwischen li egende Wa ldgebirge weitere Kastell e zwi chen 
Riegel und Hüfingen überflüss ig, doch wa r vo r der Öffnung der Kinzigtalroute 
a llein schon für Truppenbewegungen zwischen Oberrhein- und Dona uta l eine gut 
a usgeba ute Militä r traße schlicht eine stra tegische o twendigkeit. 

icht zu letzt die e Erkenntnis ga b für J. Humpert den Ausschlag, zum ersten 
Mal a uch im Gelände ga nz sys tema tisch nach den puren dieser Straße zu suchen. 
eine Ergebnisse lassen sich heute mit we iteren Argumenten a bsichern , und wenn 

hier das Wesentli che noch einma l zusa mmengefaßt und in einigen Punkten ergä nzt 
werden o ll, da nn desha lb , we il d ie e traße a uch a uf a ktuel len Ka rten nicht immer 
berücksichtigt und neuerdings a uch wieder in Zweife l gezogen wird. Die Gründe 
dafür si nd mehr oder wenige r die gleichen, die schon R. N ierh a u in einer a bleh­

Abb. 2: Kastelle und Straßen in Südwest-
deutschland, zwischen 15 vor ehr. bis zum 
Ende des 1. nachchristI. Jahrhunderts. 
Dichte Punktreihe : Straße gesichert; 
lockere Reihe : Straße mit guten Gründen 
vermutet. 
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nenden H a ltung bestärkt hatten: Es gibt 
keinen M eilen tei n a n der "Südschwa rz­
wa ldstraße", keine der unbedingt erfor­
derl ichen Z w ischen ta ti onen konnte bis­
her gefunden werden, ebensowenig a n­
dere Si edlungen oder a uch nur Funde an 
der eigentli chen Gebirgsstrecke - zwei­
fe llos wichtige Gesichtspunkte für den 

achweis einer Fernstra ße. Und doch 
sind diese im Vergleich mit der Kinzig­
ta lstrecke vo rgetragenen Argumente 
nicht sti chh a ltig. War e doch nur ein 
glückli cher Zu fa ll , der im Sommer 1840 
den ti ef ve rschütteten Offenburger M ei­
lenstein mit der Anga be " Direkter Weg 
von Straßburg nach Rätien" a ns Tages­
licht brachte. Und diese r "Weg" ve rl äuft 
hauptsächlich in einem Ta l, da fast den 
ga nzen Schwa rzwa ld durchschn eidet 
und zu großen Teilen dem " Altsiedel ­
la nd " zuzurechnen ist. Kein Wunder 
dass sich hier die Fund teil en "wie Per­
len a n ein er Schnur " a ufreih en. Bei 



Straßen in höheren Gebirgslagen gelten jedoch andere Regeln, und es darf nicht der 
ach weis für etwas gefordert werden, was gar nicht dagewesen sein kann. Und die 

Raststationen im Inneren des Gebirges? Die Chancen auf eine Entdeckung sind in 
Gebieten ohne Ackerbau oder andere, großflächig in den Untergrund eingreifende 

utzungen verschwindend gering, auch bei gezielter Prospektion aus der Luft, d ie 
im bewaldeten Gelände gar nichts, in Wiesen- und Weideland selten etwas bringt. 
So war es keine Überraschung, dass Bi ldflüge über der Strecke (0. Braasch ) oh ne 
Resultat blieben . Nur dürfen daraus keine voreiligen Schlußfolgerungen gezogen 
werden! 

Schließlich hat sich R . ierhaus auch mit der Frage auseinandergesetzt, ob es 
vie ll eicht prähistorische Wege durch den Schwarzwald gegeben habe, darunter 
auch eine Verbindung vom Breisgau zur Baar, die dann von den Römern, evtl. 
sogar unter militärischen Ges ichtspunkten, nur ausgeba ut werden mußte. Seine 
Schlußfolgerung, dass Fernverbindungen über das Mittelgebirge hinweg njcht zu 
erwarten seien, wurde schon von J. Humpen durch den sensationellen Fund eines 
spä tkeltischen Eisenbarrens in Schwertform unter dem römischen Straßenkörper bei 
Dittishausen am östlichen Schwarzwaldrand widerlegt (s. 1. 4 ). Damit war gerade 
für diese Strecke der se ltene achwejs erbracht, dass es fi.lr das römische Verkehrs­
netz unmittelbare Vorläufer gab. R. ierhaus selber hatte dies schon an Hand ei­
ner Riemenzunge der Spärlatenezeit für die H auptstraße vom Schweizer Mittelland 
über Hüfingen und Rottwei l zum Limes festge tellt. Diese ä lteren Wege, wobei wir 

Abb. 3: Vom Mittelmeer zur Donau: Ein Handelsweg der späten Hallstattzeit 
(6. Jahrhundert vor ehr.), der zwischen Breisach und der Heuneburg (Donautal) den 
Schwarzwald überquert. Durchgezogene Linie: Wasserweg, Punktreihe: Landstrecke. 
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uns hier a uf die kelti sche Zeit beschränken, unterscheiden s ich ganz grund ätzlich 
von römischen Straßen vo r a ll em durch das Fehlen eine festen traßen körper. 
Soweit nachweisbar sind sie in ihrem Verlauf auch sehr viel stä rker vom Gelände­
relief abhä ngig, was bei Wegen durchs Gebirge sicher manchen Umweg und viele 
von der Topographie bestimmte Richtungswechsel mit sich brachte. E fehlten der 
politische Wille, aber a uch die technischen Fähigkeiten zum Ba u von Kunststraßen 
römischer Art. So sind die e Verkehrswege oft nur indirekt zu erschließen und Fun­
de, die dank eines ge icherten Zusa mmen ha ngs eindeutige Datierungen liefern, a ls 
besondere Glücksfälle zu betrachten. 

I. Fassen wir kurz zusammen, was einen vo rröm ischen Weg zwischen Breisga u und 
Baar wahrscheinlich macht oder a ls Beweis für ihn ge lten kann. Da bei sind die bei 
J. Humpen noch nicht berücksichtigten Hinwei e bzw. Argumente hinter der Zif­
fer mit einem ternchen ,,- gekennze ichnet. 

1. <- In der päten Ha ll sta ttzeit war diese r Schwarzwaldübergang mit hoher Wahr­
schei nlichkeit Teil stück eines Ha uptve rkehrswegs (Abb. 3), der vom Rhöne­
ta l durch die Burgundi ehe Pforre bi s Breisach, von dorr zur H euneburg an der 
oberen Donau und weiter dona uabwärts führte (L. Pa uli ). 

2. Im östlichen Teil der Strecke, zwischen Hüfingen und Dittishausen, liegen a uf­
fallend viele Grabhügelgruppen in ichtweite de zur Römer traße a usgebau ­
ten ä lteren Weges. Soweit untersucht gehören sie in die Bronzeze it, mehrhei t­
lich in die H a ll ta ttzeit, doch sind a uch Bestattllllgen aus jüngeren Perioden 
möglich. Ein kau a ler Zusammenhang on Altstraßen und Hügelnekropolen 
bzw. markanten Einzel hüge ln ist in der Region vielfach nachgewiesen. 

3. Da Fundmaterial mittel- bis spätlatenezeitlicher Siedlungen im Breisga u (Rie­
gel, der Rheinha fen Breisach-Hochsterren, Zarten " Rotacker') läßt enge 
Beziehungen zum Gebiet östlich de Schwarzwald erkennen (Hüfingen "Ga l­
gen berg", Villingen " La ible"), was ein e direkte Verbindung über das Gebirge 
wa hr cheinlich macht (Ab b. L). " Die Siedlungen von Zarten " Rotacker" im 
Dreisa mta l, sowie Hüfingen "Galgenberg" sind a uf Grund ihrer Lage a ls 
Kopfstationen ei ner Paßstraße anzu ehen. " (G. Weber). 

4. Fund ei ne sog. "Schwertbarrens" (Abb. 4 = Handelsfo rm von Roheisen in 
pätkelti scher Zeit) unter dem römischen Straßen körper b i Ditti hausen, 

Gem. Löffingen, " Krä henbacher Wa ld " . Weita b von jeder iedlung (a nmoo­
rige bis sumpfige Umgebung) und mit seinem eindeutigen stra tigraphischen 
Bezug zur Römerstraße li efert die es Fundstück da wichtig te Argument für 
den hier a uf gleicher Trasse verl a ufenden ä lteren Weg. 

5. '- Im Jahr 15 v. e hr_ , in Zu ammen ha ng mit der Eroberung de nörd li chen 
Alpenvo rl andes (Schweiz, Bayern) überschritten römische Truppen die Rhein­
linie (Abb. 5). Bei Dang tetten am Hochrhein entsta nd für mehrere Ja hre ein 
große Lager, u. a. Bas is für einen Vo rstoß gegen die obere Dona u bei Hüfin­
gen, wo frühe (aber noch nicht exakt datierte) Lagerspuren nachgewiesen sind. 
Ungefähr gleichzei tig wu rde im Oberrheintal a uf dem bis da hin keltisch be­
s iedelten Limberg bei Sasbach ei n kleineres Lage r einge richtet. Die Wahl 
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in kel . 

dieses Platzes ist eigentlich nu r verständlich m it Bl ick auf 
eine wichtige Verkehrs linie, d ie hier den Fluß überquerte, 
einen a lten Weg, der über Schwarzwald und Vogesen hin­
weg den Dona ura um mit Ga llien verband . Gleichzeitig 
bot dieser Weg die Möglichkeit, gege benenfa lls eine 
jenseits des Schwa rzwa ld s operierende römische Truppe 
logistisch oder auch militärisch zu unterstützen. 

Kommen wir nun zur römischen Straße, die nach j. HWll­
pert von der am Rand der Freiburger Bucht verl aufenden Trasse 
her an zwei Stell en in das Gebi rge eintritt: M it einem nördlichen 
Ast der das näher bei Riegel mündende Glotterta l zum Aufs tieg 
nutzt und einem südlichen, der vom Zartener Becken aus du rch 
das Wagensteigta l die H ö he gewinnt (Abb. 6). Als weitgehend 
hypotheti sche, wenn auch mögliche Teil strecke bleibt hier die 
nö rdliche Abzweigung a ußer Betracht. Auch über die südliche 
Ro ute war eine gute, wenn a uch etwas längere Verbindung der 
Kaiserstuhl-Kastelle mit dem Dooaulimes gegeben. Denn ohne 
Z weifel bot das zum Altsiedelland gehörende Z artener Becken 
(Dreisa mta l) den gLi nstigsten Ausgangspunkt für ei ne Ü ber­
querung des Schwa rzwaldes (Abb . 1). Auf jeden Fa ll a ber 
haben wir es im Osten mit zwei Trassen zu tun (Haupt- w1d 

ebenstrecke), die sich am Gebirgsrand trennen, um dann in 
Hüfingen wieder zusa mmenzuko mmen. Beide sind gut bezeugt, 
doch dürfte die nö rdliche Abzweigung durch das Bregta l 
(Brä unlingen), die auf die römische Z ivil siedlung von Hüfingen 
zuläuft, etwa spä ter entstanden sein. 

Z weife llo verlor diese in hohe Lagen füh rende Straße an 
Bedeutung, a ls zweieinha lb bis drei Jahrzehnte später d ie Kin­
zigtalstrecke zur Verfügung sta nd. Als di e Straße durch den 
Südschwa rzwa ld gebaut wurde, generell a uf der Linie einer äl­
teren Wegführung, kam ihr jedoch unter militä ri schen 
Ges ichtspunkten höchster Wert zu. Außerdem bot sie bis 74 n. 
e hr. auch für den "zivilen" Verkehr die einzige brauchbare 
Möglich ke it, das hohe Waldge bi rge zu überqueren. Seltener 
wohl Soldaten, in der Regel H ändler und Reisende, sicher auch 
berittene Kuriere sorgten aber während der ganzen römischen 
Peri ode SLidwestdeutschl ands dafür, dass diese Strecke nicht 
nur frequentiert, sondern a ls Tei l des Fernstraßennetzes auch 
gut in tand gehalten wurde. Anders jedenfa lls wäre ihr langes 
We iterl eben a uch nach dem Abzug der Römer im spä teren 
3. Jahrhundert nicht zu erklä ren. 
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Abb. 4: Keltischer Sehwertbarren, Fundort Dittishausen. L. 42,6 em. 
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Die Straße durch den südliche Id 

Ir. Archäologi che Argumente für di e römi che Südschwarzwaldstraße: 
Beobachtungen im Gelände, Grabungsergebnisse, Funde (W-O). 

1 ':. 1m Winter 19" -/36 wurden im Zartener Becken (D reisa mta l) a uf der in spät­
kelti cher Zeit befe t igten spornartigen Hochterrasse von "Tarodunum " d ie 
Reste von wahrschein li ch zwei römi chen Gebäuden sowie Spuren älterer, 
gleichfa lls römischer H o lzba uten a usgegra ben (Abb. 7). 
500 m östlich von diesem nur teilweise untersuchten, desha lb wohl a uch vom 
Ausgräber nicht k lassifizierten Ba ukomplex (spä ter von a nderen als Gutshof 
interpretiert), wurde auf 20 m Lä nge ein a us Flußgeröllen aufgebauter 
traßenkö rper fe tgestellt. "Von Bedeutung ist, da s die Straß vom römischen 

Gebäude nach O sten, a lso in den Schwarzwald hineinführt. " (G. Kraft ). Auch 
wenn wir bis heute immer noch nichts Genaueres Liber die e Situation wissen 
drängt sich doch der Gedanke a uf, dass hier nicht ein landwirtschaftl icher Be­
trieb, sondern eine " ma nsio " sta nd , kurz vor dem Anstieg im Wagenste igtal, 
für den Vorspa nn benö t igt wurde. Von Westen her war d iese "Straßenstation" 
leicht über eine Rampe zu erreichen, von der sich wegen starker Veränderun­
gen im Gelände jedoch ni ht erhalten konnte. Auch im Wagensteigta l se lbst 
ind puren der römischen Straßenführung wohl irreversibel durch eutras­

sierungen des Mittela lters und der frühen euzeit überlagert und zerstört. 
2 . Etwa O -W orientierter Straßendamm von Ditti ha usen, Gem. Löffingen, 

"Weißwald ", Tei lstück der zum Kastell Hüfingen führenden H a uptstrecke 
(südliche Trasse) . 200 m la nger, bis 
zu 1.60 m hoher Da mm von tra­
pezför migem Querschn itt , gewölbte 
Oberfläc he von 5.50 m Breite, Ba­
sis bis 8 m breit, beidse itig G rä b­
chen. Unterbau a u grobem Ka lk­
scho tte r. Belag wech elnd: Lehm ­
Kiesschüttung, stell enweise sorgfä l­
tig ver legte Kalksteinpla tten. Zur 
Datierung vgl. die folgenden Punkte. 

3. ach O sten vor allem a ber nach 
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We ten in R ichtung Breisga u konn­
te die te il weise in a nmoorigem Un­
terg rund a bgesu nkene Trasse auf 
insge amt 5 km Länge zweifelsfrei Abb. 5 : Das römische Vorgehen im rechts­
nachgewiesen werden. Einige ge lb- rheinischen Gebiet unter Kaiser Augustus, 
tonige Krugscherben in der Schot- ab 15 bis ca. 9 / 8 vor ehr .. Quadrate: Lage r 
terung belegen den Bau diese r und andere Truppenstandorte, Dreiecke: 
Straße in römischer Zeit (Ditti s- kleine Militärstützpunkte. D = Dangstetten, 
hausen, " Krä henbacher Wald "). S = Sasbach, A = Altenburg, keltisches Op­
Der nahebei unter dem tras- pidum. Die Pfeile deuten mögliche Opera­
senkörper gefu ndene kelt i che tionen zum Quellgebiet der Donau an 
Schwertbarren (Abb. 4 ) sowie ein (Hüfingen) . 



On keltischer. römischer und frü mittelalterlicher Zeit 

etwas weiter östlich aus dem o be­
ren Straßenbelag stammender me­
rowingerzei tlicher Sporn (Abb . 10) 
bestä tigen eindrucksvoll diese Da­
tierung. 

4. Auf dieser 5 km .Iangen Strecke läßt 
sich ein Charakteristikum römi­
scher Straßenführung gut erken­
nen: Exakt gerad linig durchge­
fluchtete Teilstücke treffen bei not­
wend igen Richtungsänderungen 
rumpfwinklig aufeina nder. 

5. Die nördliche Trasse, ab Hüfingen 
"Mühlöschle" (Zivilsiedlung) durch 
das Bregtal (Bräunlingen) bis zum 
Anschluß an die Gebirgsstrecke 
nordwestlich von Dittishausen ist 
durch zwei römische Funde in der 

ähe dieser Anschlußstelle zusätz­
lich datiert: eine Scherbe nicht 
näher bestimmbarer Gebrauchske­
ramik und eine Axt mit Schaftlap­
pen (Abb. 8). Die Trasse von der 
diese Funde stammen, ist über 
1200 m Länge a ls gleichbleibend 
hoch geführter Einschnitt in einen 
Talh ang nachgewiesen (Gemar­
kung Wa ldhausen ). 

6 ,. Westlich von Hüfingen "Mühl­
öschle" konnte eine römische 
S tra ße (Kiesschü ttung,lKa I kste in­
platten) festgestellt werden, die von 
der Siedlung ins Bregtal führt. 

Auf die wei tere Benützung der Süd­
schwarzwaldstraße in nachrömischer 

Abb. 6: Kastelle und Straßen im Breisgau 
um die Mitte des 1. nachchristI. Jahrhun­
derts (Zeit des Kaisers Claudius). Offene 
Quadrate: militärische Stützpunkte vermu­
tet. Nördliche Straßenabzweigung ins Ge­
birge = Glottertal, südliche Abzweigung = 

Dreisamtal, Zartener Becken (Tarodunum). 

Zeit w urde schon hingewiesen. Dabei Abb. 8 Römische Axt, 
geht e ausschließlich um Späta ntike und Fundort Waldhausen. Länge 18,0 cm. 
frühes Mi ttelalter, denn die Geschichte 
des Fernverkehrs vom hohen M ittelalter bis in die euzeit i t die Geschichte der 
anders gefü hrten H ö llenta istraße. Auch kommen mit den Stadtgründungen der 
Zähringer, Freiburg und Villingen, ganz neue Aspekte ins Spiel, wodurch s ich 
vieles ändert, tei lweise eben a uch der Streckenverlauf. 

Lange Zeit blieb jedoch a ll es beim a lten Zustand und es ist keineswegs über­
raschend, dass die Straße zwischen Breisgau und Baar auch unter ve ränderten Vor-
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Die Straße durch den südlichen Schwa 

zeichen ihre Funktion beibehielt. Denn überall im ehemals rö mischen Land hinter 
dem Limes wurde so lang wie irgend möglich d as a ntike Verkehrsnetz benützt, in 
erster Linie die gut ausgeba uten Fernwege, die weiterhin militäri sch en und admini ­
strativen Zwecken wie auch dem Wa renverkehr dienten. Überraschend ist abe r, dass 
wir bei der tra ße durch den Si.idschwa rzwald konkrete Z eugnisse (s . lII. 3) für die­
ses Weiterl eben haben, e in Glücksfa ll, mit dem man norma lerweise nicht rechnen 
kann. Da rüber hinau gibt es teil we ise neue Indizien da für, d ass dieses Teilstück 
einer Fern verbindung D ona ura um - Ga llien ze itweise eine stra tegische Bedeutung 
gewann , die nur mit de r Ro ll e a l Militä rstraße in den e rsten Ja hrzehnten der 
Römerherrscha ft zu ve rgleichen ist. 

111. Zusa mmenfasse nd ergibt sich in der Frage nach dem Weiterl eben der römischen 
Südsch wa rzwa ldstra ße fo lgendes Bild : 

] ':. 1m La uf des 4. J a hrhunderts w ird di e neue Rheingrenze zwi schen dem römi ­
schen Reich und der Ala mannia mit Kaste ll en ges ichert . D a bei kommt es am 
Ka ise r ruhl (Abb. 9) zu e iner a uffä lligen Ko nzentra tion befestigter Plä tze: 
Breisach " Münste rberg" a uf e iner Felsinsel in der Rheina ue, a uf dem rechten 
Ufer da nn Jechtingen "Spo neck" unmittelba r a m Flu ß und , sehr wahr chein­
li eh, ein kleiner Vo rposten bei Ri ege l. Diese bei den Plä tze ko ntrolli eren das 
letzte Stück der vom D o na uta l ko mmenden Fernstra ße vo r den Rheinüber-

TAROD U N U M L ~Om 

Abb. 7: Römische Gebäude (mansio?) und von dort nach Osten führende Straße auf 
der Hochterrasse von Tarodunum im Zartener Becken (Dreisamtal). 
Signaturen schematisch, zur Verdeutlichung der Situation "plakativ" vergrößert. 
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Isch rund fruhmittelalterlicher Zeit 

gä ngen. Auf dem li nken Ufer sichern zwei weitere Kastell e, eines bei Oeden­
burg-Biesheim und eine in Horbo urg bei Colmar, den Zugang zur Paßstraße 
über die Vogesen ins Innere Ga lliens. Diese ungewö hnliche Dichte von Ver­
teidigungsa nlagen, ergä nzt noch durch zwei Anlegestellen der spätrömischen 
Kriegsfl otte in Breisach und an der "Sponeck" zeigt deutl ich, welchen Gefa hren 
hier begegnet werd en mußte: ge rman ischen Angriffen in erster Lin ie aus dem 
Raum jenseits des Schwa rzwa lde . 

2 ':. dass d iese Anlagen manchma l im Brennp unkt kri egerischer Ereignisse standen 
zeigt ein um die Mitte des 4.Jahrhunderts da ti erter Zerstö rungshorizonr im 
Ka tell von Breisach , oder die für das Jahr 378 n. Chr. überl ieferte Schlacht 
bei Biesheim-Oedenburg (A rgenrovaria) , in der ein Heer der im Bodensee­
gebiet beheim a teten a laman nischen Lenrien er auf dem Weg nach Ga ll ien von 
römischen Truppen zurückgeschlagen wurde. 

3 . Zwei Fundstücke bezeugen d ie weitere Benutzung der Straße im früh en M it­
tela lter. 
a) Eiserner Sporn des 7. Jhs. (Abb. 10), eingebettet in den Straßenbelag. Fund­
stell e Di ttishausen, Gem. Löffingen, " Krähenbacher Wald ", Gewann Josen hau . 
b) Riemenzunge aus Bronze, nach ihrer Ornamentik frü hes 8. J h. (Abb. 11 ), 
aufge lesen unmittelba r neben der im Ackerland stark beschädigten Trasse. 
FundsteIl e Dittishausen, Gewann Eichacker. Vgl. dazu Arch. Ausgrabungen 
Baden-Württemberg 199 1, 227 ff. 

Abb. 9: Breisgau und Elsaß in der Spätantike. Die Rheinübergänge am Kaiserstuhl 
bilden das "Gelenkstück" der Fernstraße über Schwarzwald und Vogesen. Römische 
Grenzkastelle am Fluß und an wichtigen Straßen im Hinterland, ein vorgeschobener 
Militärstützpunkt (?) in Riegel, weiterbenützte Römerstraßen und eine befestigte 
alamannische Höhensiedlung im Breisgau unterstreichen die strategische Bedeutung 
dieses Raumes. 
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4 ,:. Am nördlichen "Zubringe r" von Hi:lflngen durch das Bregta l bestand sei t der 
Mitte des 5. bis ins beginnende 6 . Jh. ein a lamannischer Adelshof, der an die­
ser Stelle in Zusammenhang mit Kontroll- und Sicherungsaufgaben an der 
Südschwarzwaldstraße stehen mu ß. Dara uf deutet vor a ll em der hohe Rang 
der hier a nsäss igen Adelsfami li e, der sich a us der reichen Ausstattung ihrer 
Gräber ab lesen läßt (u. a . eine Goldgriffspatha). ach der Einbeziehung der 
Alamannia in das fränkische Reich ve rl agerte sich diese Funktion offenba r 
nach Hüfingen, an die a lte Straßenkreuzung - womit der ehem a lige KasteII o n 
Brigobannis eine ursprüngliche Bedeutung zurückgewann (G.Finge rlin ). 

5. ':. Die we iterhin bestehende Verbindung ermög lichte in der M erowingerzeit 
einen Austausch über das Gebirge hin weg, der sich u.a. in der Verbreitung 
ei ner regionalen Gruppe ve rzierter Keramik erkennen läßt (" Bodensee-Donau­
gruppe"). "Das Vorkommen von dort herge teilten Gefäßen a m südlichen 
Oberrhein läßt sich mit der sei t römischer Zeit genutzten Schwa rzwa ldstraße 
erkl ä ren, die vom Rhein her kommend über Riege l und Kirchzarten ..... auf die 
Baa r führt." (U . Gross) . 

6. Während der ga nzen Karo linge rze it gab es "schwarzwa ldübergreifenden 
Adelsbe itz", zu des en gru ndherr chaftli cher und administra ti ver Verklam­
merung" über ein e so la nge Zeit a uch eine direkte Verbindung "zwi chen dem 
Zartener Becken und der Gegend um Löffingen und Hüfingen" notwendig 
war. "Ga b es eine St raße a us römischer Zeit, so dürften di e Grafen .. .. .für 
Lhre Unterha ltung ge o rgt haben; einen eubau ..... wird man dagegen kaum 
ve rmuten, we il er in den Quellen der Zeit wa hr cheinlich doch se ine Spuren 
hinterl assen hätte." (M. Borgolte). 

Abb. 10: Eiserner Sporn der späten Merowingerzeit (7. Jahrhundert nach ehr.), 
Fundort Dittishausen. L. 13,0 em. 

56 



.. hmittelalterlicher Zeit 

Abb. 11: Bronzeriemenzunge der späten Merowingerzeit 
(frühes 8. Jahrhundert nach ehr.), Fundort Dittishausen. L. 8,5 cm. 

Die Zu ammensteilung der vorwiegend archäo logischen Argumente für die 
Querverbin dung über den südl ichen Schwarzwa ld so ll te eigentlich auch die Skep­
tiker überzeugen und d ie "anha ltende Diskussion" zum Abschl uß bringen . Das darf 
aber nicht dazu führen, dass die weitere Beschäftigung mit dieser wichtigen Straße, 
ihren ges icherten oder auch nur ve rmuteten ebenstrecken und vor allem auch mit 
ihren für den Verkehr no twendigen Einrichtungen ve rnachlässigt wird . So li eße sich 
wahrscheinlich im Westen die " mansio" von Tarodunum (Kirchza rten) d urch eine 
Ausgra bung ve rifizieren. Auch im O sten, bei Dittisha usen, besteht Klärungsbedarf 
im Hinblick auf römisches M a uerwerk (wenn auch etwa ab eits der Strecke) , das 
nur beobachtet, aber nie weiter untersucht wurde. Fragen jedenfa lls gibt es noch 
genug. Vielleicht können diese ,Anmerkungen" letztend lich auch dazu bei tragen, 
dass die Forschung a uf d ie em Feld weitergeht, oder soga r intensi viert wird . 

Anschrifr de Verfassers: 
Prof. Dr. Gerd Fingerlin 
Holzmarten traße 4A 
79 11 7 Freiburg 
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Denk mal an Elisabeth! 
Spuren der Fürstenbergischen "Fürstin teutscher Frauen" 

"Wir verbinden eine Ära immer mit dem 
amen eines Mannes", lautete einma l 

Joachim Egon Fürst zu Fürstenbergs 
Antwort auf die Frage des ZEITmaga­
zin I, warum se ine 1767 in Regensburg 
als M a ria Elisa beth Alexandrina Augusta 
Ca ro lina Joseph a Walburga Prinzess in 
von Thurn und Tax is geborene - ein vii 
edel magedin2 hätte sie ve rmutlich der 
Jäge r und Sammler ] oseph von Laßberg 
nach dem Vorbild der jungen Kriemhild 
genannt - und 54-jä hrig in H eiligenberg 
ges torbene Ahnin Fürstin Elisa beth in 
der Familiengeschichte gar nicht gut 
wegkomme. 

Die J o urnali stin g laubte nä mlich 
beobachtet zu haben , dass Frauen a llge­
mein in der Historie der Fürstenberger 
nicht zählten und dass die schon mit 

von Rugo SiefeIt 

einunddreißig Jahren Witwe gewordene Heiligenberger Gruft (Foto: H. Siefert). 
" Fürstin teutscher Fra uen" (Laßberg) im 
Be onderen wa hrscheinlich wegen ihres " bedenklichen Lebenswandels" und der 
" innigen Freundschaft" 3, der Mesa lliance mit Laßberg lin ks li egen ge lassen werde. 
Dabei gehöre ihr doch ein Denkmal4 gesetzt. 

Fürstenbergisches Gedenken und Erinnern 
M an stell e sich nun einen unkundigen Pfa dfinder vor; se inen Streifzug und d.ie 
Suche nach Zeugnissen der Fürstin beginnt er in Dona ueschingen. Wenn diese 1809 
besonders aufmerksam den Au bau des Fürstli ch Fürstenbergischen Pa rks sa mt 
Schwanenweiher durch Oberba uamtsdirektor Joseph von Auffenberg5 verfo lgt ha t, 
könnte sich doch der "etwas süßliche, im Zeitgeschmack "6 von Franz Xaver Reich 
entworfene und danach gegos ene Gra bengel a uf der Elisa betheninsel auf die 
Fürstin beziehen? Fehl anzeige. Die buchstäb lich iso li ert platzierte und im Stil von 
M emento mori gesta ltete, an Winckelmanns Idea l "edler Einfa lt und still er Größe' 
sich orientierende Figur verwei t auf den früh en Tod (1861) von Elisabeth H enriette, 
der Gemahlin ihres Enkel Ka rl Egon IIl. 
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Kein Straßenname nach Elisa beth? Di e fa t pa ra ll el zur Lehenstraße und an 
der Sebasti anka pelJ e endende Eli senstraße heißt jedoch nach Fürstin Elisabeths 
un ve rheirateter Enkeli n Pri me sin Eli abeth (Elise) zu Für tenberg (1819-1 897)8, 
der Stifterin de ersten Kinderga rtens St. Elisabeth an der Schul traße, w ie die dor­
tige Gedenkta fel 1985 erklä rt. 

Eine o lche befind et sich am Einga ng zum Thurga uer Schloss Eppishau en, 
wohin 1817 Eli abeth mit " M ei ter Sepp" zieht. Allerding o hne ihren zehnj ähri ­
gen gemeinsa men Sohn H ennann von Liebenatl. Dieser, a l 0 der H albbruder des 
späteren Fürsten Karl Egon 11. C' 1796) ist noch in der Obhut von Familie Dr. med. 
Lüthert in Reiden (Kanto n Luzern ); er hält sich spä ter nur zweima l eine Zeitlang in 
der , Vill a Epponis" a uf, wo der vä terli che " Bewahrer und Vermittler historischen 
Kulturguts" jetzt erst ri chtig zu sa mmeln beginnt. Die Tafel erwähnt lediglich den 
H a usherrn und, ka um überraschend, seine Schwäge rin , die Schwester einer zwei­
ten Frau Jenn y, Annette von D roste-Hülshoff. 

Die Dichterin ist hier von 1835 bi s 1836 a uf Bes uch, begeistert sich am 
Gebirge und widmet desha lb dem Sänti s, den sie über dem Ort Erlen sehen kann, 
soga r einen Jahresze iten-Z yklus (" M ein Sänti s mit der Locke weiß") . Mlt den 
Thurga uern se lbst ver teilt ie sich indessen schlecht; die Sprache ist ihr fremd; sich 
den zu viel M o t trinkenden Fuhrleuten auf schlechten Straßen anzuvertrauen, ist 
ein Wagnis, wie ie kl agt. 

Und wieder stößt der Spurensucher a uf eine Eli abeth , jedoch erneut auf eine 
" fa lsche" . Da Alta rbild in der Kapelle Sr. Alban neben dem Schlo s ha t Theodor 
von Oe chwanden (1826-1861) gema lt, ein Künstler aus dem idwaldner 
H auptort Sta ns, von jener Eli sa beth H enriette zu Fürstenberg gefördert9, deren 
Zenotaph vom [nselchen im EE Park entfe rnt herübergrü ßt. 

Inzwi chen macht der Wanderer beim Gang durch Stans gleich zweimal Ha lt. 
Zuerst am H aus mit Oeschwandens Gedächtni ta fel, um sich dann beim Betrach­
ten des Winkelri ed-M onuments auf dem Do rfpl atz zu entsinnen, wie D enkmäler 

- - - - - -- --. - --~ 

--~ 

Stadtapotheke Stockach (Foto: H. Siefert). 
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Stein gewordene Legenden sein können und dass Elisabeths Sohn H erma nn von Lie­
benau 1862 "Zei t und Tat" die es sagenhaften I ationa lhelden und Kämpfers von 
Sempach (1386: " Der Freiheit eine Gas e!") beschrieben und ihr Luzerner Enkel 
Theodor von Liebenau derselben Schlacht 1886 ein Gedenkbuch gewidmet hat, 
übr igens genau zwanzig Jahre nach seiner kurzen Tätigkeit im EE Archiv Donau­
eschingen . 

Weitere Fährten verla ufen nach 1 eu dingen und nach Hei ligenberg, wo Laß­
berg mit Elisabeth eine Weile in dem arg vernachlässigten und deswegen herunter­
gekommenen, aber von der Fürstin nach und nach wieder hergerichteten Schloss 
wohnt; in seiner Gruftkapelle wird sie nach ihrem Tod beigesetzt. Seltsamerwei e 
nicht an der Seite ihres Ehemannes. 

Der ,am 25ten Merrz 1799 in der siegreichen Schlacht von Liptingen gefa llene 
K.K.EM.L. [Kaiserlich-Königliche Feld-Marschall-Leutnant, H.S.] Karl Aloys fin­
det nach vo rübergehen der Aufbahrung im H au der (heutigen) Oberen Apotheke 
an der Srockacher Hauptstraße seine (vor) letzte Ruhe auf dem dortigen "Gottes­
aker", wird danach aber nicht nach Hei ligenberg, sondern 1856 nach eudingen 
in die von Franz Xaver Reich und Adolf Heer mit Steinbildwerken ausgestattete und 
gera de fertiggestellte EE Gruftk irche übergeführt; an ihrer süd lichen Außenwand 
verweist eine Tafel auf die von se inem Enkel Kar! Egon IlI. veranlasste Umbet­
tu ngsa ktion. 

Gegenüber entlang der Mauer des Maria-Hof-Parks, sind fürstenbergischen 
Hofleuten Denkmä ler gesetzt: dem 1820 gestorbenen EE H ofra t und H ofzahlmeis-

Heiligenberger Gruft (Foto: H. Siefert). 
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ter Hi eronym us Zepf, dem protestantischen H ofpredige r und Biblio th ekar Dr. 
Franz Becker (t 1857) sowie se inem a us der Bukowina stammenden Kollegen 
Fridolin D ollinger (1854-1905), der überdies a l EE Ho fm eister tätig ist. 

Ei n kleiner Obelisk hä lt das Andenken a n den fürstenbergischen D omänen­
kanzlei ekretä r Friedri ch Joseph Würth von Würthenau (t 1873) wach; 1826 wird 
diese r a ls 25-Jähriger Bürgermeister von Dona ueschingen und macht zwei Ja hre 
lang Stadtpo litik , bevor er 1831 einen Dienst a ls EE Ka nzleigehilfe a ufnimmt. Sein 
Vater, EE H ofvizekanzler, Lande adm inistrator und Geheimer Ra t Joseph Franz 
Xaver Würth von Wünhena u, ist a m ] O. eptember 1806 - ge rade vor einem Vier­
te lj a hr geadelt - dabei, a ls da Fürstentum Für tenberg media ti siert w ird und da­
mit eine o u erä nitä t ein büßt, fü r die Eli sabe th sein erzeit vergebens ge tritten ha t. 

Steigt der Spurensucher jetzt in die H eiligenberge r Gruft hinab, mögen ihm 
Ka r! Egon Eben (1801- 1882) Worte in den Sinn kommen, eine Strophe des für -
tenbergi chen H ofra t , Bibliothekars und rchi vdirektors in Donaueschingen 
sowie spä terem Oberve rwa lter der EE G üter in Böhmen - " und Poet dazu " : 

Hier unten ruh 'n der ThelIren ird'sche Reste, 
Der Theuren Geister glänzen in den ternen, 
Tc h aber stehe liebend zwischen bei den 

Falls der Be ucher dort nicht geradewegs a uf den zentra l platzierten a rkophag 
des Prinzen Fritzi zusteuert, sondern sofort nach dem Betreten de schmuckl osen 
Ra ums nach rechts scha ut, entdeck t er in der ersten Fensternische Elisabeths mar­
morne Bü te lind davo r die Grabplatte mit kunstvoll ve rschn örkeltem amenszug 
und Todesdatull1. Über dem schönen Antlitz der Fürstin liegt ei n Hauch von Kühle 
und Di stanzierrheit, der den Betrachter nachdenklich timmt und ihn a n di e 
di skreten Ver e: 

Du schläftst so sanft! - Die stillen Züge hauchen 
och deines Lebens schöne Träume /Uieder; 

Der chlummer nur senkt seine Flügelniedel~ 
Und heil'ger Friede schließt die klaren Augen 

erinnert. lI erdings sta mmt das Sonett Vor Rauchs Büste der Königin Luise 
von Theodor Körner und ist bereits 1811 entsta nden . Dennoch hätte der Appell 
" Deutsche Fra u! erwache, ein guter Engel für die gute Sache" a uch der patriotisch 
gesinnten Eli a beth ge lten können, einer Ad ligen der po li ti che Engagement eine 
H erzenssache ist. 

Stockwerke höher im Rittersaa l hä ngt neben den zahlreichen D a rstellungen 
fürstenbergischer Größen das Gemälde mit der einunddreißigjährigen fürstenber­
gischen Bücherfreundin und ihrer Tochter M a ria Leopold ine; direkt da rüber fixiert 
a u Bild ummer 10 der schon leicht ergra ute Ehema nn Kar l Aloy den Betrach­
ter. Jo hann Ba ptist Seele, der 1792, 1797/98 und a b 1800 a ls EE Hofmaler arbei­
tende und be onders von Für tin Maria Antonia (t 1797) unterstützte gebürtige 
Meßkircher, hat die drei porträtiert, bevor er H ofma hler und Gal eri edirek tor in 
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r ,Furstin teutscher Frauen" 

Stuttgart wird, wo seine Gegner den für se ine Reiselust und se in unstetes Wesen 
bekannten Künstler gelegentlich abschätzig einen "Solda tenmaler" sch impfen. 

In dem Brief " Meersburg den 4ten Mai 1842" äußert sich das westfälische 
Edelfräu lein Annette von Droste-Hülshoff an Levin Schücking, den Sohn ihrer dich­
tenden Freundin, zu ihrem Besuch Tage zuvor: 

Laßberg hat mich nach Heiligenberg geriihrt, - eine kalte, schlechte Parthie! 
- überall nichts Merkwürdiges dort zu seIm; das Schloß recht schön, aber gewöhn­
lich die Anlagen unbedeutend, Regenwetter, die Aussicht völlig bewölkt, in den lee­
ren Sälen eine wahre Kellerlurt, u/ld obendrein musste ich den ganzen Tag die Kin­
der hüten, weil j enn)' zu Hause geblieben war. Laßberg dagegen war höchst bewegt, 
was mich halb stieß, halb rührte. Er führte mich durch alle APPARTEME TS, die 
seine Fürsti/111nach einander bewohnt, zog alle Schiebladen los, die sie gebraucht, 
und berührte, ich möchte sagen liebkoßte Alles, was er als ihr (1-üheres Eigenthum 
erkannte. 

Endlich, in einem kleinen Kabinette, fragte ich ihn: » Wo ist die Fürstinn Eli­
sabeth gestorben?« ich meinte, es sey in Italien gewesen. Da sah er mich starr an; 
legte die Hand in eine kleine Mauernische neben uns, sagte: »Hier! hier lag ihr 
Kopf! « und hinkte fort, so schnell er konnte. 10 

Mit ein paar Gesten und fünf Worten beantwortet al 0 der Hausherr die 
Fragen nach der vor zwa nzig Jahren gestorbenen Fürstin und Geliebten, an deren 
Todestag 21. Juli er alljähr li ch nach se inem "s ibirischen " Hei ligenberg pilgert. 

Pürglitz (Foto: Archiv Baarverein). 
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Zweife llos ist das Wasserkunstwerk vor der Schl ossa nlage nicht der Fü rstin ­
brunnen, wie der flüchtige Lese r der beigefügten chriftli chen Erl ä uterung annimmt. 
Der Fürstenbrunnen samt zweier ihn fl a nkierender "Egoniden" (a us Franz Xaver 
Reichs Werk tart) feiert ein doppeltes Fa milienfes t, eine Vermä hlung und ein Ehe­
jubilä um 11 und etwa a bse its davon ha t schließlich die Gemeinde H eiligenberg 
ihrem Ehrenbü rger Fürst Joachim Egon nach dessen Tod 2002 einen Gedenkstein 
erri chtet. 

.. . Schwer empört schall ich das wilde 
Denkmal wilder Menschenart .. . 

di chtet der Wa hl-Dona ueschinger Jo eph Victor von Scheffel, a ls er bei seiner 
Reise durch die Wacha u die hoch über der Dona u thronende Burgruine Aggstei n 
bes ucht. Wer heute die berühmte Kuenringe r Veste besteigt, entdeckt beim Gang 
durch ein Gewölbe, wo eine Puppen pa rade die N ibelungensage nachzuerzä hlen ve r­
sucht, a uch die Abbildung einer a nderen berühmten Burg, von der es heißt, trotz 
ihrer Bedeutung (noch) nicht da Prädika t Weltkulturerbe zu bes itzen: Pürglitz oder 
Bürg litz oder Kr ivokl at. 

Also: Au f nach Tschechien! Ab nach Kfi vokla t, um zu erfa hren, wa rum do rt 
eine Spur zu Eli a beth führt. Denk würdig i t nämlich, dass d ie Fürstin am 1. Janua r 
1805 in die bes tehende F. E Bi blio thek der im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts 
an die Herr chaft Für tenberg übergega ngenen und bis 1918 ihr gehörenden ehe­
ma ligen Kön ig burg ein neues F. E Archi v integ riert, das böhmisch-fürstenbergische 
Akten sichten und sa mmeln so ll und das (a ls heute t chechisches Gebietsa rchi v) 
neben a nderen für tenbergischen Drucken a uch den " H eldentod de Fürsten Alo is 
Fürsten und Fürstenberg Feldma rscha l ... (Prag 1799)" und die "Rede an die Z ög­
linge des Waisenhau es bei den Exequien für Se. Durchl a ucht den Fürsten von Fürs­
tenberg geha lten von [dem ehema ligen Prä mo nstratenser, Illuminaten und J 807 
ge torbenen Gründer der böhmi schen a tio na lbiblio thek, H.S.] Karl Ra phae l 
Unga r ... (Prag 1799)" a ufbewa hrt. 

H a ndelt sie dabe i nicht im Sinne der heiligen Wibo rada (t 926)? " Rette die 
Bücher zue rst! " hatte nä mlich d ie von Ekkeha rd L (910-973) und von cheffel a ls 
" die letzte der letzten im Dienste des Hochthronenden" gepriesene böhmi sche 
Schutzpatronin der Biblio theken ein t den Abt ermahnt, a ls die Unga rn da Kloster 
Sr. Ga llen zu stürmen bega nnen. Eli sa beth Initi a ti ve, ein Beweis da für, wie ener­
gisch ie ich a ls Vormund ihres Sohnes nicht nur ihrer (po liti schen) Regentschaft 
widmet, erinnert überdies a n Anna Ama lia von Sachsen-Weima r-Eisenach und 
deren Fö rderung von Kunst und Wi ssenschaft. Ein Denkmal scha fft sich Elisabeth 
selbst , wenn a uch keines in Stein oder Bronze. 

Dieses bekom mt ih r Schwiegerva ter Ka rI Egon 1. (J 729-1787), erster Präs ident 
der Böhmischen Ge eil cha ft der Wissenscha ften. Sie bea uftragt 1858 K. Svoboda und 
E. M ax, eine Bü te zu gießen und sie in einem neugoti chen, vierzehn M eter h ohen 
mehrtürmigen (und später a bgeba uten) Tempelchen a ufzurichten, das ein wenig wie 
das von Fridolin Fechtig und Ka r! Jo eph Berckmüller ge cha ffene und 1835 ent­
hüllte kl einere Johann -Peter-H ebel-Denkm a I im Ka rl sruher Schlossgarten a uss ieht. 
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Wer heute nach Überqueren der Brücke über die Beraun in Richtung Rozroky 
zu dem "öffentlichen Denkma l" des Fürsten hinaufspaziert, mag innehalten und 
sowohl ei nes bedeutenden Bilder ammlers und Büchernarren a ls auch der Für tin 
Eli sa beth gedenken, die vis-a-v is mehr a ls eine Spur hinterlassen hat. 

Das Denkmal und sein Schicksal 
H abent sua fata libelli. Wahr lich: Bibliotheken ha ben ihr Schicksa l, wovon 
Donaueschingen ein Lied singen kann. Denn die Geschichte der Hofbibliothek der 
Lassbe rgischen Büchersammlung oder der Bibliothek des Baa rvereins ha t die Gemü­
ter hefti g erregt, über die Baar hinaus. 

Hies igen Denkmälern ergeht es ähnlich. Die einen setzt man um: Das Les-
ingdenkmal im Park wird von der (spä teren) Engelinsel gewissermaßen aufs Fest­

land ve rpflanzt. Der Kai erbrunnen auf dem Rathausp latz weicht einer Verkehrs­
insel mit Wegweiser, der ba ld von einer Straßenlaterne ersetzt wird. Grundlos 
geköpft - mittlerweile ist Wilhelms r. Büste verschwu nden - ruft er an ch ließend an 
der Dürrheimer Straße unweit der Sebastianskapelle die Erneuerung der Wasser­
ve rsorgung ins Gedächtnis, muss jedoch 2007 im Depot des Bauhofs den Absch luss 
der Straßenarbeiten vor dem Feuerwehr- und Rot-Kreuz-Haus abwarten. 

Während der Fasnet-Hansel mit Brunnen vom Standort vor der Städtischen 
Lesehalle und neben der einige unselige Jahre lang hier arbeitenden Geschäftsstelle 
des a tionalsozia listi schen Kraftfahrko rps SKK an die Stell e der längst abgeris-
enen Bäckere i Schaller und von dort 1988 auf den Platz gegenüber der Hofapo­

theke wandert, steht Franz Xa ver Reichs Steinbildwerk der versonnen auf die junge 
Dona u vo r ihr blickenden Mutter Baar zuerst an der Donauquelle und geht dann 
regelrecht a uf Tournee: Es macht später der jetzigen, von Adolf Heer geschaffenen 
Skulpru rengruppe Platz, nimmt dann im Park beim Fischhaus die Ste lle ein, wo sich 
erstmals Breg- und Brigachwasse r zu Donauwasser mischen, wird für kurze Zeit im 
Limbertswinkel an die Mündung der Stillen Musel in die Donau umquartiert, um 
schließ lich am wahren Zu ammenfluss zu landen. 

Andere Monumente verschwinden ga nz. Da und dort zeugen noch ein paar 
leicht ramponierte Plastiken vom Bildhauersymposion des Jahres 1989. Aber wer 
weiß, was mit dem Wahnmal des in Arno-Breker-Manier gehauenen Siegfr ieds mit 
ge chultertem Schwert in der ehema ligen Barbara kaserne an der Ecke Hindenburg­
r inglDürrheimer Straße geschehen ist. Vermutlich ist die martialische Figur den 
siegreichen Fra nzosen und damaligen Besatzern dermaßen ein Dorn im Auge, dass 
ihre Be eitigung befohlen wird . 

Offenbar nichts auszusetzen haben die Okkupanten dagegen an dem Brunnen 
im Park des mittlerweile zum Kulturdenkmal erhobenen und ga nz zivil-gewerb lich 
genutzten " Fliegerlaza retts" am nahen Buchberg. Ein strenger französischer officier 
charge de La securite hätte den mystischen Quell-Spruch vom Rand der Brunnen­
schale (oder gleich den ga nzen Brunnen) entfernen lassen und sich auf das Schreib­
ve rbot für den nach 1946 a ls " belastet" eingestuften [als "Aktivist", H.S.] Autor 
berufen können: den im Dritten Reich hoch geschätzten Parteigenossen Erwin 
Guido Kolbenheyer (1878-1962). 
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Und wurde der Buntsa ndste in des ko lossa len, nach 1945 hä ufig von Kindern 
a ls Spielpl atz benutzten eigena rtigen Kriegerdenkmals 1870/71 a n der Kirch traße 
a nderweitig dringend gebra ucht, um es kurze rhand zu schleife n? Oder stimmt es, 
das - wie Bert Brecht den Ph ys iker in der d re izehnten Szene seines Stückes Leben 
des Ga/ilei sagen lä st - das La nd unglücklich ist, "das H elden nö tig hat" ? 

Bestimmt hä rte sich der Do na ueschinge r nat iona ll ibera le Abgeordnete und 
spä tere Präs ident der badischen Zweiten Ka mmer Lud wig Kir ner (t 1876) dagegen 
ge\ ehrt, di e gegen Fürst Ka rl Egon IlI. a usgetragenen Wa hlkämpfe und erfo lg­
reichen Ka ndid aturen (1868 für das Zollpa rl ament und 1871 fü r den Reichstag) 
heroisch zu nennen. Für se ine H eimatstadt ha t der H ofa po theker und ze itweilige 
Bürgermeister freilich a us vielen a nderen Gründen ein Denkmal ve rdient. 1879 ent­
hüll t, ze rstö rt a m 2. Ja nua r 1945 eine der 4 6 a pa lmbomben de er ten schweren 
a lli ie rten Lufta ngriffs das M onument gegenüber dem Ba hnh of, dem eigentlichen 
Z iel der ttacke. Auss ichtslo , es nach dem Krieg w iederh erzustellen. 

M ehr a l ein ha lbe Ja hrhundert nach se inem Heldentod bekommt Fürst Karl 
Aloys ein ga nz unkriege ri ches Denkmal gesetzt. Auf dem Fürstenbü hl unweit des 
Waldh ofs zwischen Liptingen und Windegg w ird 1 857 ein Gedenkkreuz in Stein 
a ufge ri chtet und mit einem Meta llg itter kunstvo ll e ingezä unt, weniger monumen­
ta l a l das Kreuz, da 1899 zur rinnerung a n die militäri schen Erfo lge und ie­
derl agen de russ ischen Feldmarscha lls und Aloys' Mitstreiters gegen Nap oleon, 
Ale ander Suworow, in die Felsen der Schö llenen Schlucht bei der Teufelsbrücke 
geha uen wird . 

Diese G roßen im Kleinen gedenken überdies die Min orit innen des Klosters 
St. Josef im Schwyzer Muota tha l, wo der ( pätere) "Generalli imu s Suworof" zwei 
Tage im September 1799 nächtigt, indem sie eine Inschrift a n der Außenwa nd 
ihres H a uses un weit der Suworow-Brücke a nbringen und im Innern ein Suworow­
Gedenkzimmer einrichten. Wi e der geschäfts tüchtige Wirt de Gastha uses Post, in 
dessen Suworow-Srube man die Suworow-Sa la mi a us der M etzgerei drei H ä user 
we iter vespern oder a l schmackhafte Souvenir nach dem M otto mitnehmen kann, 
dass ma nchmal a uch Erinneru ng durch den M agen geht. 

ln Dona uescllingen prei en eher unkriegeri ch und fa mi liär der lrma brunnen, 
die Reichsche Skul ptur oder die Adlersä ule F.E Regentenpaa re; die e Denkmäler 
dienen dem Andenken a n Ehej ub iläen und an ka ise rliche Be uche wie der Di ana­
brunnen und der Dona utempel. Außerdem können sich die Betrachter von Büsten 
und Gedenk teinen im Pa rk di e pl aneri schen und künstleri ch n Lei rungen von 
Rehm ann oder Ka ll iwoda ve rgegenwä rtigen, dem ma n da mit unter a nderem für 
eine 184 3 komponierte Fürstenberger Hym ne dankt: 

Hehr steht der Fürst mit Mut und Kraft 
Für Recht lind Vaterland 

Da rüber hina us w ird Eli sabeths S hwiegertochter Ama lie mit den Wo rten des 
Texters Xaver Seema nn: 
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Titelblatt Cod.Don.A 1.2 (WLB Stuttgart) . 

gelobt. Und beide Jubilare können ein 
literarisches Echo aus der ach barschaft 
vernehmen. 1844 erscheint bei Förderer 
in Villingen die 64-seitige Schrift Der 
neunzehnte April 1843. Ein Denkmal zu 
der Feier der silbernen Hochzeit des Für­
sten Carl Egon und der Fürstin Amalie 
zu Fürstenberg . 

Die Stadtgemeinde ihrerseits wid­
met den in ihren Taten und Werken wohl 
außerordentlichen EE Persönlichkeiten 
mal eine Straße - die Josefstraße heißt 
nach Elisabeths Großvater Joseph (Wil­
helm Ernst), die Karlstraße nach ihrem 
Sohn Karl Egon TI., die bereits genannte 
Eli senstraße nach ihrer Enkeltochter, der 
Prinzessin Eli se, Max-Egon- und Irma­
straße heißen nach ihrem Urenkel Max 
Egon 11. und des en Fra u Irma - mal ei­
ne Allee (Prinz Fri tzi), einen Platz (Karl 
Egon IIJ. , Enkelsohn von Eli sabeth ). 

icht zu vergessen die bei den "Amalien­
hütten": das Schurzhäus le auf dem Schellenberggipfel und das Bachzimmerner 
Schmelz- und Hüttenwerk (1829/1833 ). Den Namen der Herrschaft se lbst trägt er­
neut die Kaserne (" Quartier") an der Friedhofstraße, während die Straße hinter dem 
Schloss, das Gym nasi um und das Bier weiterhin zur "Marke Fürsten berg' zählen. 

Bilder einer edlen Dame 
" ... eine edle Frau, wohlgestaltet, ohne gerade blendend schön zu sein, eingenom­
men von der romantischen Litteratur, den aufklärerischen Ideen des Zeitalters Frie­
drichs des Großen und Josephs lI. nicht abhold, reich an Kenntnissen, geschmückt 
mit Gerechtigkeitssinn und Milde" 

1883 beschreibt FRANZ MUNCKER Elisabeth im Laßberg-Beitrag der ADB in 
einem Satz. Vermutlich hat er hat dabei das Heiligenberger Bild vor Augen, auf dem 
die Fürstin mit Feder- und Schleifenhut links ihre Tochter Leopoldine umfas end mü 
dem rechten Zeigefi nger auf eine Buchstelle deutet. 

Oder Friedrich Oelenhainz' nicht mehr im ga lanten Rokokostil einer Künst­
lerin w ie Rosalba Carriera zum Beispiel um 1800 entstandene Bild: Von Eleganz, 
Raffinesse oder Blasiertheit, von Schmetterlingsstaub auf den Wangen keine Spur. 
Entdeckt dagegen jemand ein leicht hintergründiges, um ihre Mundwinkel spielen­
des Mona-Lisa-Lächeln ? 

Bekannt sind darüber hinaus zwei Bildnisse: Das eine stellt die stirn- und sch lä­
fen lockige, recht streng schauende Fürstin dar; das andere, ein in Tempera gemal­
tes und in vergoldetes Si lber gefasstes Meda illon, zeigt die 32-Jährige mit großem 
Ohrring, H aupthaar und Schulter mit einer feinen Spitzen-Manti lla bedeckend. 
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Denk mal an Elisabeth 

Erste Seite Cod.Don. A 1.2 (WLB Stuttgart) . 
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Spuren der .. Fürstin teutscher Frauen" 

Für KARL SIEGFRIED BADERn ist Elisabeth die herausragendste Fürstenbergin 
des 18./19. j ahrhunderts, für MONICA KURZEL-RuNTSCHEINER13 eine begabte Diplo­
matin und liebevolle Frau . Sie besi tzt eine gute Portion der klassischen Kardinaltu­
genden Weisheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit und Mäßigung, viel von den vier löbli­
chen Damen, die seit PlatOn für sämtliche weitere Tugenden wie etwa den Mut und 
den Edelm ut, von a lters her männliche Eigenschaften, verantwortlich sind, und die 
in Goethes Epos Hermann und Dorothea (VII, 124) geforderte Demut, "denn durch 
Dienen allein gelangt (die Frau ) end lich zum Herrschen"1 4. Der Zorn - ein zumin­
dest grammatikalisch eindeutig männliches Element - gehört zwar nicht in diese süße 
Schau tugendhaften Seins. Dennoch findet er sich bei der Fürstin genauso wie die 
Rebellion, das Auflehnen gegen a lles, was einengt, unfrei und abhängig macht. 

Ein Leben in Romantik und Biedermeier 
Die Fürstin - eine Frau der Romantik l 5 und des Biedermeier? Als romantisch kann 
ihre Kaiseridee gelten, ihre Liebesheirat mit Fürst Karl Aloys, ihr Verhältnis mit dem 
verheirateten Laßberg ' 6, das der Liebe der Droste zu Levin Schücking sehr äh nelt 
und überhaupt der Kampf zwi chen Pflicht, Treue sowie rückhaltloser und rück­
sichtsloser Liebe. 

Darüber hinaus typisch biedermeierlich ist ihre mit dem Bibliophilen geteilte 
und unter anderem ihrer EnkeltOchter, der Schweizer Schriftstellerin und Philan­
throp in Anna von Liebenau (1847-1 915 ) vererbten Liebe zu Büchern und die da­
mit verbundene Lust zu lesen - Stoffe und Motive, die Scheffel später im Ekkehard 
a ufgreift. Honni soit ... wer jetzt in der Herzogin Hadwig eine Fürstin Elisabeth und 
in dem jungen Mönch einen joseph von Laßberg ' 7 gesp iegelt sieht oder wem Her­
zeloyde in Wolfram von Eschenbachs Parzival18 in den Sinn kommt. Oder ihre ich­
te Sigune. Das Gralsfräulein wird erwachsen, wird lesefrohe und schreibfreudige 
frouwe, die erhobenen Hauptes und selbstsicher endlich "ich" sagen kann l9. 

Romantisch sind wohl Elisabeths organisch-dynamische aturauffassung, 
mit der sie sich bemüht, dem EE Park Gestalt und Geha lt zu geben, ihre Sehnsucht 
nach Geborgenheit, Freundschaft und Gemeinschaft, ausgedrückt in der Sprache ei­
ner uns fremden , fremd gewordenen Welt, mit Worten, deren Pathos heute kaum 
einen mehr bewegt: rein und heilig; Seele und " seeligkeit"; Herz und Entzücken; 
heiliger Genuss und Wonne; heilige Pflicht. 

Eli abeth vermag mit zwei Stimmen zu sprechen. In Liebesbriefen gibt sie 
ihre manisch-depressiven Stimmungen wieder, in nüchternem Kanzleistil protokolliert 
sie Verhandlungen und korrespondiert a ls Regentin oder demonstriert - w ie in dem 
Brief an den Baarverein20 - vehement ihren Patr iotism us, und das eine Woche nach 
der Katastrophe von Jena und Auerstedt. 

TU FELIX FUERSTENBERG NUBE 
Nich t einfach für die 31-Jähr ige, a ls gesetz li che Vertreterin für ihren erst zwei­
jährigen Solen Erbpr inz Kar! Egon II. neben dem nach Reichsrecht amtierenden Vor­
mund joachim Egon Landgraf von Fürsten berg-Weitra zu fungieren und sich 1805 
in Donaueschingen mit dem EE Regierungspräsidenten Joseph Kleiser von Kleis­
heim auseinanderzusetzen. 
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lisabeth 

Im selben Jahr nimmt sie mit der Kantonsregierung von Schaffhausen Kontakt 
auf mit der Bitte, sich beim eidgenö i ehen Landamann für die Erha ltung eines 
eigenstä ndigen fürstenbergi ehen taares einzuserzen. Die Schweizer können jedoch 
dem Fürsten ha us und seinen mehr a ls 90 000 Untertanen ebenso wenig helfen w ie 
der ö teITeichi sche Ka ise r, dem die in zw ischen am Don a ueschinger Hof als 
La ndesadministratorin selbst die Zügel Führende im Sommer 1814 in Schaffha usen 
ihr Anliegen vo rträgt. 

uf dem Wiener Kongres verha llt indes ihr mutiges Plädoyer für eine neues 
deutsche Kaiserreich. Und ein souverä ner EE Staat ist in wei te Ferne gerück t. 
Trotzdem bekommt Für tenberg auf Vermittlung der badischen Erbgroßherzogin 
und A ltesse imperiale Stephanie ei n paar Priv il egien gesiche rt. Vor a ll em a ber kann 
jetzt Elisabeth ihrem ,,]u suf" Laßberg den Weg ebnen für die Hebung einer 
begehrten a ltdeutschen chätze1 1. 

, Vom Vater hab' ich die Statur, / Des Lebens ern tes Führen." Treffen auf Elisa­
beth nicht Goethes Verse (a us den "Sprüchen") zu? Vom Großvater ]oseph Wi lhe1m 
Ernst zu Fli rstenberg und vom Vater Erbgeneraloberstpostmeister Alexa nder Fer­
dinand von Thurn und Taxis, beide kaiserliche Prin zipa lkommi ssare a m Immer­
währenden Reich tag zu Regensburg, könnte sie ihre Unerschrockenheit und ihr 

elb tbewusstsein haben. "Die Frohnatur / Und Lust zu fabulieren", die Libera li tät, 
das Eingehen a uf andere wohl von Mutter Maria H enriette zu Fürstenberg, als 
Achtzehnjährige nach Charlotte Loui es Tod dritte Ehefrau ihre Vaters geworden 
und von ihr 1767 zur Welt gebrachtn . 

päter betreibt die da diplomatische Geschäft gut beherrschende Elisabeth 
se lbst eine weniger komplizierte, doch umso klügere H eira tspolitik nach habsbur­
gischem Vorbi ld: TU FELIX FÜRSTE BERG NUBE. Die Verlobung ihres 1817 
vo llj ä hrig gewordenen Sohnes Kar l Egon n. mit der aus der morga nati schen Ehe 
de badischen Großherzogs mit der Gräfin Hochberg hervorgegangenen Amalie 
C hristine, die auf Elisabeths Geheiß rechtzeitig zur bad i ehen Prinze sin erklärt 
wird knüpft näm lich ein 1824 regelrecht in einer Allianz gefe tigtes Band zwischen 
den beiden Häusern Fürstenberg und Baden. 

Albumblätter für Elise 
Das 1795 gedruckte Gedicht Friedrich Schillers Würde der Frauen hat der noch in 
StLtttgart komponierende Meßkirch-Für tenberger Conradin Kreutzer 1814, a lso 
Ja hre vor seinem Dienstantritt in Donaueschingen (am 20. eptember 1818) ver­
rantB . Ehrfürchtig widmet er es einer " Durchlauchtigsten Für t in ", singt von 
Frauen, die ,den Zepter der Sitte" der Sitt li chkeit führen, ohne die eine Frau in der 
Gesellschaft d ieser Zeit keinen Platz hat. Ein k leines Albumblatt Für Elise - dieses 
Ma l nicht von Beethoven . 

Von dem ei nst blühenden verg li chen mit den Höfen in Mannheim oder Mün­
chen eher provinziellen Musenhof an der Donauque lle, ist wenig übrig geblieben . 
Ihr Sohn Kar! Egon Il. kann jedoch den Vorhang de seit 1812 geschlo senen 
H oftheaters wieder öffnen und den Spiel betrieb musika li sch etwa mit Conradin 
Kreurzer und Johann Wenzel Kalliwoda und li terarisch mit dem Hofdichter Ka r! 
Egon Eben wiederau Aeben Iassen14 . 

70 



Spuren der uF·· 

Auch das zweite Schiller-Kreutze r-Lied25 , mit Kleistschen Ach s gespickt, di e 
die Sehnsucht affektreich a usdrücken, bes ingt die " La ndesMutter" . Beide Werke 
ver chwinden für la nge Zeit von Bühne und Podium, bis sie a ls kl eine Eh rbezeigung 
für die Fürstin bei den Dona ueschinger Musiktagen 1936 erneut erklingen. 

Lange wunderliche Schläferstündchen 
Die beiden vo rletzten Spuren enden in den La ndesbibli otheken. Mit der Geschich­
te der Sieben Schlaefer. / aus dem Englischen des } .c. Rich zu Bagdad iibersezt von 
der Furstin Elisa zu Fiirstenberg, gebornen Fürstin v. Thurn und Taxis. / Wien. / Im 
Hornung 1875 / Aus den Fundgruben des Orients26 verwahrt die Württembergi­
sehe ein litera ri sches Kleinod. Die Legende der sieben über a ndertha lb Ja hrhunderte 
schlummernden, die Christenverfo lgung durch Ka ise r Decius des Ja hres 250 
ve r chlafenden und etwa zweihundert Ja hre später mit rosenblütigem Ges icht vlUn­
dersam wieder a ufwachenden Brüder M aximian, M a lchus, M a rtinia n, Dionys ios, 
Johannes, Sera pion und Constantin (" Siehe, wi r sind wa hrlich a ufersta nden und 
leben" ) a u Ephesos ge fä llt der Fürstin sichtlich . Recht kritisch betrachtet sie die 
Text- und Rezeptionsgeschichte; si e verweist a uf Schwierigkeiten beim Übersetzen 
und macht sich Geda nken über die ersta unlichen Para ll elen christlich-islamischer 
H eiligenverehrung, über die ve rsöhnlich stimmenden Gemeinsa mkeiten der beiden 
Religio nen überh aupt. 

Die Schreiberin hat ihre Freude an der im orienta li schen Milieu spielenden 
geheimn isvo llen Begebenheit, von der wegen seiner Da rstellung der Tugenden de 
Gla ubens, der Demut und der H offnung (a uf die Auferstehung von den To ten) ein 
gewisse r Z a uber a usgeht. Und an der ungekün stelt unbekümmerten Erzählwei e, 
der Mischung von Scherz lind Ernst - der miterweckte M alchus fällt beim Einka u­
fen in der Stadt da mit a uf, dass er das Bro t mit längst nicht mehr gültigen Münzen 
beza hJen will- a lso a m Unterhaltsa men und Erba ulichen des Textes. 

Fraglich ist da bei, ob die fürstliche Übersetze rin schon einma l der Illustra tion 
mit den in die H öhle eingema uerten sieben M ärtyrer begegnet ist . J enem Bild in der 
1454 in Füssen entsta ndenen H andschrift mit elf Heiligenlegenden, die 1794 vom 
Fürstenha us erwo rben, zweihundert Ja hre später dem La nd Baden-Württemberg 
überlassen wird 27 und mittlerweile in Karl sruhe li egt. 

Zu fa ll oder nicht: Seit Frühj a hr 1813 liest a uch Goethe in den Fundgruben de 
Orients und preist sie in den oten und Abhandlungen a ls " herrliche Werk " 28 . J. c. 
RICHs Geschichte der sieben Schläfer und Stoff sowie M oti ve der Legende beschäf­
tigen ihn so sehr, das er sich im se ibenja hr 1815, in dem Fürstin Elise die Legende 
ins Deutsch e überträgt entschli eßt, mit einer eben fer tig gestellten Ballade 
Siebenschläfer den Westöstlichen Divan erzä hlend a uskl ingen zu lassen: "Ja hre fli e­
hen, Jahre kommen, / Wachen endlich a uf die Kna ben" und der Erzengel Ga briel 
ka nn die Geretteten, "Achte waren 's mit dem Hunde", gemäß dem Willen Gottes 
ins Paradies geleiten29 . 

Wanderer, kommst du nach Sparta ... 
" Des Schicksa ls Ruf, die Götter und mein Ruhm, / Mein Vaterla nd - sie fordern 
meinen Tod " . Der 54-jä hrigen Eli sa beth müssen diese Sä tze na he gega ngen se in , die 
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"Sieben Schläfer" Ms. 117 118v (BLB Karlsruhe) . 
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her Frauen" 

Abscbiedswo rte de Spa rtanerkö nigs Leonidas kurz vo r seinem aus ichtslosen 
Kampf gegen die persische Übermacht an den Thermopylen. Denn Ricbard Glove rs 
H eldengedicbt Leonidas ist letzte Lektü re vo r ihrem Tod30. 

Z wa r werden Bücber auch gescbrieben, um zu beunrubigen, wachzurütteln , 
M einungen umzustoßen, mit dem Elend dieser Welt zu konfro ntieren und Verän­
derungen bera uszufordern . Aber zeigen nicht Geschichte und Literaturgescbicbte, 
dass sie ebenso eine emanziparo ri sche und therapeutische Kra ft haben können? 

Indem sie nämlich jemanden am erzä hlten Schicksa l anderer Frauen, Leonidas' 
Ga ttin etwa, teilnehmen lassen, an einem von Trennung und Ab chied schmerz be­
stimmten Leben, das ba ld dara uf im Tod endet. Weise Ärzte so llen bin und wieder 
a ls Medizin da richtige Buch verschreiben, das dem Pa tienten a ufhilft3 1. Gena uer: 
Elisa beth mag ihr Sterben wie das des Spartaners a ls Pflichterfüllung aus Va ter­
land li ebe sehen und beeindruckt ein vom Leiden und Schmerz der Königin , mehr 
noch davon, dass und wie diese a ll es überwindet. 

Oder ve rsagt jegli che Thera pie und gibt sich die rodkranke Leserin am Ende 
auf? Keine Thermopylen mehr! Die Schlacht ist geschlagen, bevor sie beginnt. Keine 
Sache mehr, d ie Ka mpf und Opfer (um und fü r den ge li ebten M ann Laßberg) lobnt. 
Bezeichnend ist ja, dass di e Fürstin kein a ltdeu tsches H eldenepos aus der Laßberg­
Samm lung a ls letzte Lektü re wä hlt, nicbt Zeitgenössisches, nichts von Theodor 
Kö rner, der 1812 se inen Freiheitskampf gegen den von Elisa beth gehas ten N apo­
leon mi t dem der Spa rtaner vergleicht: 

In dem blut'gen Tal der Thermopylen 
Wo der Griechen freie Scharen fie len, 
Grub in Mannor Ihrer Brüder Dank : 
Wand/"el; sag's den k inderlosen Eltern, 
dass fürs Vaterland auf diesen Feldern, 
Spartas kühne H eldenjugend sank 

M it ihrer Wertschätzu ng für das a lte romantische Epos32 steht Elisa beth nicht 
a ll ein . Begeistert von Original und der von ihr benutzten Übersetzung von Johann 
Arno ld Eben aus dem Jahr 1778 ä ußert sich ( chon 1751 ) der Lyriker der Auf­
klä rung, Karl Wilhelm Ramler: flammend se ien edle Ge innungen ausgedrück t, was 
ihn an Klopsrock erinnere33 . Und nicht nur das" Wo man singet, lass d ich ruhig nie­
der" sta mmt vom bedeutendsten deut chen Spaz iergä nger Jo hann Gottfr ied Seume 
(1763-1 810) In dem im Arrest entstandenen Ged icht Das Opfer mit Glovers Vo r­
spruch La, they country caUs preist er den H erakliden Leonidas und se ine Frei­
heitskä mpfer; in der Fu ßnote gesteht er, der eng li sche Auror sei sein absoluter 
Favo rit; wä hrend seiner Gefangenschaft sei das Buch ein H ochgenuss gewesen und 
ha be ihm geho lfe n, die Hoffnung a uf Freil assung nicht a ufzugeben34• 

Offe nba r kommt es nicht nur darauf an, was ge lesen w ird , sondern wie und 
wann es gelesen wird, in welcher Ve rfassung, in welcher Stimmung - a ls Beichte 
etwa - und in welcher Lebenslage. Der Bl ick auf die letzte Lektüre dreier Großer kann 
das ze igen. Auf Otro von Bismarcks Nachtti sch neben dem Sterbebett li egt einzig 
ein Band mit Gedichten von Friedrich Schill er3S, der die Menschen dichterisch aus 
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irdischen Lebensängsten zu befreien und zu erfreuen sucht am Schönen, Großen und 
Wa hren. 

Und Schiller elb t? Im Gegensa tz zu Fr iedrich Klopstock mi ssfä llt ihm so 
etwas w ie Leonidas - T H01\ lAS CARLYLE zufo lge36 . Er will vo r se inem Tod M ä rchen 
und Rittergeschichten lesen; da läge doch w ie in der eigenen Lyrik " der Stoff zu 
a ll em Schönen und Großen" F . Er wi ll noch se inen "Demetrius" zu Ende bri ngen, 
hat noch Kra ft , mit Ma rfa in der ersten Szene des zweiten Aktes zu beten und zu 
fl ehen, fl a mmend a us der ti efer Seele schöpfend : " Gieb diesem treuen Weib - ihre 
Tugend / Verdienet deine Huld - des Frieden Stunden". Wä re Leonidas' Adieu a us 
dem Epo VO ll G lover, der letzten Lektüre von Eli sa beth Fürstin zu Fürstenberg, 
n icht eine treffende G rab inschrift gewesen ? 

An chrift des Verfasse rs: 
Hugo Siefert 
Am Ski buckel 2 
78628 Rotrwei l 

Anmerkungen 

DR . UTE O BHOF (Badi che Landes bibliothek 
Ka rls ruhe) danke ich für die Überlassung 
von weiterführendem M ate rial. 
JUlTA DUHM-IIEITZ,\oIA N : Von Fürst ZU 

Fürst. Immer noch ga nz oben, Heft 20, S. 54; 
a n dem Gespräch nimmt a uch Georg Goer­
li pp teil. - Zum aktuellen Zuswnd des deut­
schen Adels ä ußert sich Gloria Pr inze sin 
von Thurn und Taxi in einem Interview mit 
der Zeitschr ift Vanity Fair (Juni 2007). 
"Unser a ll er Lieblingsfü rstin " ( üddeutsche 
Zeitung, 15.06.2007) wünscht sich, den Adel 
umer Artenschu tz zu teil en mit der Begrllll ­
dung, er sei "ein Querschnitt der M ensch­
heit". 

2 libehmgen Handschrift C, Bla rt 1 R. 
3 Hofchron ik und FRANZ M UNCKFR ( 1883): 

Laßberg, in: Allgemeine Deutsche Biographie 
ADB 17, Leipzig, S. 78 1. 

4 W' ie schwer es erstens se in muss, ge rade 
Frauen au ZlIzeichnen, ze igr eind rucksvoll 
das Bei pie l der Katha rina von Zimmern und 
ei n Blick nach Zürich, wo jahrhundertelang 
kein Steinbi ldwerk einer Fra u zu Ehren ex i­
stiert. Erst 2004 wi rd hir die bedeutende 
Äbtiss in und zentra le Fra uenges ta ir der 
Refo rmation ze it im Durchga ng zwischen 
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Fraumünster und Stadthaus ein mächtige r 
Gedenkquader - ha lb Altarste in, ha lb Sarko­
phag - errichtet. Es bleibt bis heute das einzi­
ge Fra uendenkma l in der eidgenössischen 
Metropole. Zweitens: So hoch angesehen ist 
noch hellte Rlil/lälliens erster König Caroll. 
VOll Hohenzollern- igmaringel1 (J 839-
/ 9 14), dass ihl/l gleich zwei Denkl/läler ge­
setz t werdell. A nstelle des von deli Kommll­
nisten J 948 geschleiften, 2006 vergebens lIIe­
talldetektivisch gesuchten und 
m ythellbeladellen Reiterm orill /1/ ents i/1/ BII­
karester Zellt/'ll/l1 will der Kllltlirminister 
eineIl lIel/ell Bronze- arol scha((el1llnd all(­
stellell lassen. Prompt gibt im Jllii 2007 die 
Stadt BI/kares! den Auftrag (iir eill weiteres 
BildllJerk. Die Denkll1alschutz·Kommission 
verlallgt bisher bloß, dass beide Monumente 
verschiedene Standorte erhalten. " Doch 
braucht die Hallptstadt, in der eine hässliche 
tatlle lieben der nächsten steht" , (ragt 

ROßI RT BAI.AN am 3. JI/Ii 2007 ill der Zei· 
IImg Gi1l1dlll, "wirkli h zwei Reiterstatllell 
des MonarcheIl ?" 

5 HF I.~I A ANGST: Die F.F. Anlagen und Gärten 
aus icht der Garrendenkma lpfege, in: 
Schrifren der Ba a r, Band 47,2004, S. 5-27. 

6 MAX RI~ PLF : Dona ueschingen - Stadt o hne 
Langeweile, Donaueschingen o.J., . 23 . 

7 Vie l besse r geHi li t M AX RI EPLE in seinem 
Heftehen " tadt ohne Langewei le" (5 . 26) 
übrigens der 1939 dem Für tenpaa r von der 
Stadt umer dem na tiona lsozialistischen Bür­
germeister Eberhard edelmeyer gestiftete 



Irma- oder Mlirrerbrunnen im Karlsgarren. 
Hier sei Emi l Sliror nach dem Vorbild edler 
a ntiker Plas tiken die Da rstel lung der idealen 
Murrer-Kind-Beziehung gelungen. 
Der Betrachter seiner r. Ur ula au f der 
hohen Säu le ( 196 1) vor dem Offenburger 
Königshofbau sta unt, wie rasch doch ein 
Bildhauer ( 1888- 1974), im Dritten Reich 
wegen se iner seelenlosen und pathetischen 
Plastiken gefe iert, den akruellen "Zeitge­
chm3ck" ( 1AX I\IEI'I E) wieder trifft . 

VOLKHARD H UTH erwähnt den " im til des 
-Kitsches zum Kult der .Deutschen .\!Iur­

ter'" errich teten Irmabrun nen in dem 
historischen Wegwe iser durch Donaueschin­
gen "Erinnerung und Gegenwart", 
Donaueschingen 1992, S. 34. 
1937 setzt die (spärere) Donaueschinger 
Schrifrstellerin E~ I ~I MAH NER-M o ~ 

(* 1 79) der Mutter ein literarisches Denk­
mal mit ihrem gleichnam igen Dreiakter, der 
in Berlin-Lichterfelder Verlag des (späteren ) 
Don3ueschingers A~DREt\S ROHR IIA 11 m 

erscheinr. 
8 FRA i':Z DOR ( 19 17): Edle Frauen unserer 

Heimat, Karlsruhe. 
9 Zum Kreis der Mäzeninnen gehören a uch 

harlorte Fürstin zu Salm und die wü rrrem­
bergische Königin Pau li ne. 

10 Z ir. URL hrtp:/Igutenberg.spiegel.de/droste 
1 1 " In dankbarer Erinnerung an die Vermäh­

lung unserer Kinder Fer)' und Nerti am 
16. August 1913 - Am Tage der silbernen 
Hochzeit, 19.6.1914 errichtet von Fürst Max 
Egon und Fürstin lrma", auf deren goldene 

hejubi lä llm bekanntlich in Donaueschingen 
der Irmabrunnen und das Denkma l am 
Zusammenfluss verweisen. 

12 Fürstin Elisabeth zu Fürstenberg im Kampf 
um die Erha lwng der Rechte ihres mediari ­
sierren Ha uses, in: Schrifren der Baar, Band 
24, 1956, S. 120. 

U Ei n Leben zwischen Polit ik - Fürstin Elisa­
beth von Fürstenberg a ls Frau und a ls Kämp­
fer in für die Rechte ihres mediatisierren 
Hau es in : Die Fürstenberger, Karalog zur 
niederösterreichischen Aus teilung in 
Weimar, Korneuburg 1994, S. 78-89. 

14 Siehe GOi':THFR REICI-I EITS 2004 publizierten 
und kommentierren Brief: "Fürstin Elisaberh 
würdigt den Verein tür Geschichte und 

aturgeschichre", in : Schriften der Baar, 
Band 47, 2004, S. 148-l51. 

15 FRA NZ CHULTZ (1924): " Roma nrik " und 
" romanri sch" als litera turhi sro rische Termi­
nologien und Begriffsbildungen, in: Deutsche 
Vierteljahresschrifr für Literaturwis enschafr 
und Geistesgeschichte 2.j g. 3. Heft, S. 366 . 
Vergleiche die von KATJA BEHR E S hera u ge­
gebenen Frauenbriefe der Roma nrik , Frank­
furr am Main 19822. 

16 Merkwürdig ist, dass sich die bei den in KURT 
BEIS I N(.~ H ö rbild Freiherr VOll Laßberg, SDR 
03.03. 1966, tets siezen; SUSA A. CRA 'E 
(2000) bezeichnet Elisabeth als "Lassberg's 
wife", in: Collecting and hisrorical cons­
ciousness in early nineteenrh-cenrury 
Germany, Ithaca Y, S. 94. 

17 1858 beschäftigt sich Scheffel mit Laßbergs 
Bibliothek; 1863 ist er ein Gast auf der 
Meersburg. 18 l11101, 2 1; 1l1l11 7, 7. 

19 IXl44 I , 5ff. 
20 GÜl'.'THER REJCHELT (2004), S. 149f. 
21 Urr OllHOF: El isabeth Fürstin zu Fürsten­

berg und j oseph Fre iherr von Laßberg in 
Wien, in: Kulturstifrung der Länder­
Patril110llia 289 = j oscph Frei her r von 
Laßberg und seine Bibliothek, Band 2, 
Karlsruhe 2005, S. 15-35. 
ALBRECHT KRAUSE: Frauen machen Politik . 
Ama lie Zephyr ine von H o henzollern-Sigma­
ringen und Elisabeth von Fürstenberg, in: 
On'o BORST (Hrsgb.): Frauen bei Hof, 
Tübingen J 998 . 
CASI~IIR BU~ IILLER: Von apoleons Gnaden 
- Die Fürstinnen von Hohenzollern-Sigma­
ringen und von Fürstenberg wollten 1806 die 
Souveränität ihrer H errschaften erha lten, in: 
MOII/ellfe - Beiträge zur Landeskunde von 
Baden-Württemberg 3/2006, S. 8-·11 ; auf 
Seite 9 wird von der H eirat der "H elene von 

chatzberg, ei ner unehelichen Tochter der 
Fürstin Amalie Zephyrine von Hohenzo lle rn ­
Sigma ringen mit Hermann von Liebenau ei­
nem unehelichen Sohn der Fürstin Elisabeth 
von Fürstenberg" gesprochen. Tat ächlich 
ehel icht Amalie Zephyrines Hofdame H elene 
d' lsq ue ( eit 1820 von Schatzberg) 1824 in 
Sigmaringen den Wirklichen Hof· und 
Regierungsrat Friedrich von Laßberg 
( 1798-1838 ), "J\i1eister Sepps" ältesten 
Sohn. 
Ct\SI~ II R BU~IILLER: Adel im Wandel­
Grundzüge der Entwicklung im 19.und 20. 
j ahrhundert, in: Ausstellllngskata log Adel il/1 
Walldel - 200 Jahre Mediatisierung i/1 Ober­
schwabell, Sigmaringen 2006. 
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Denk mal an Elisabeth 

22 Da Ehemann Kar! Alo)'s' Va rer und ihreM ur­
rer M a ria Henrierre Geschwisrer sind, sind 
Karl Aloys und Elisaberh Verrer und Base. 

23 op.78 KWV 9 114. 
24 Das Fürstlich Fürsrenbergische I ofrhearer 

an der Wende vom 18.zum 19. Jahrhundert, 
in : ... Liebhaber und Beschürzer der Musik­
Die neu erworbene Musikaliensammlung der 
Für ten zu Fürstenberg in der Badischen 
Landesbib lio rhek, Karlsruhe 2000, S. 90, 96 
und 218. 

25 op. 75 KW 91 11 ; die Orfeo-Einspielung 
mir Perer Schreier und Thomas Han ( 1995) 
wird "mir freund licher Unter rürZLIng der 
Adolf Würrh GmbH & Co. KG " produziert, 
die 2003 einen Teil der altmeisrerl ichen F.F. 
Bildersa mmlung erwirbr. 

26 Papierhandschrifr A I, 2 im Nachrrag des 
Handschrifrenkara log . Dieser führt unter 
[[1,45 die amm/llng von Rätseln, Charaden, 
Logogriphen. Anagrammen lind Palindro­
men; veranstaltet von I. Großherzogliehen 
Hoheit der Fiirstil1 Amahe Zll Fiirstenberg, 
geschrieben vom Bibliotheksgehilfen Anton 
Schelble (Pap ierhand chrifr de 19. jahrhun­
derts) auf und die Papierhandschrifr A 111, 5 1 
a us den jahren 1863-66 (d .h. die französi­
sche Fassung von A. Gros in jenen Tagen 
Hofmeister Sr. Durchlaucht des Erbprinzen 
Karl Egon Zll Fiirstenberg). 
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Die zeir chrifrenarrigen, mehr prachigen 
Fundgruben des Orie/lts gibr se ir 1809/ 10 
der pol yglorre Österreicher j osef Freiherr 
von Hammer-Purgsmll in Wien heraus. Im 
dritten Band des j ahrgang 18 13 finder sich 
a uf den eiren 347-381 die von dem briri ­
sehen Orienrali ren und Linguisren j A~I F.' 

CLAUDIU; RICH (178 7-182 1) ins Englische 
übersetzre Siebenschläfergeschichre des Ara­
bers Kab a l-Achbar, di e früh a ls achrzehnte 
sogena nnre Höhlen-S ure im Koran erscheint: 
»\Xfi e könnre es denn sein, da sich nichr ins 
Pa radies gehen sollre, so wie a uch der Hund 
Kirir der Ashab-i Kehf (= die iebenschläfer) 
mir der Schar Deiner Ashab (= die Sahabi ). 
Wie könnre das e in ? Sollre denn er ins Para­
dies kommen ich abe r zur Hö lle fahren) 
Er war der Hund der A hab-i Kehf. Ich aber 
bin der Hund Deiner Ashab. " 

RI Cl I amtiert von 1808 bis J 82 1 a ls engli­
scher Konsul (" Resident") in Bagdad, vertritt 
auch die Ostindische Kompan ie, e rforscht 
Mesopotamien und ammelt orientalische 
Geschichten. 

27 Das Bild trägt die Signatur Fiirstenberg Ms. 
11 7 118v. 
Vgl. nberechenbare Zinsen: bewahrres 
Kulturerbe; Kara log zur Aussrellung der vom 
Land Baden-Würrremberg erworbenen 
Handschrifren der Für tlich Für renbergi­
schen Hofbibliorhek / Württembergische 
Landesbibliorhek; Badische Landesbiblio­
(hek Karlsruhe. Hrsg. von FEll X H EINZER, 
Srurrgarr 1993, S. 116 f. - Obwohl nichr ka ­
nonisierr, werden die legendären Murme lrie­
re nach dem Vorbild der Legenda Aurea des 
jACOB S DE VORAGINE in die Füssener 
Sammlung Der Heiligen Leben aufgenom­
men. 

28 Goerhe Werke ( J 9657) 
Hamburger Ausgabe, Band 11 , S. 253f. 

29 Werke, Band 11, S. 11 7- 120. 
30 Laßbergs Überlieferung har UTE OBHOF im 

Sraarsanzeiger für Baden-Würrremberg, 
19.0 1.2004, bekannt gemachr. - Text 
Abschied des Leonidas, in: eue Thalia 
1792/93,3. Band 1793, .75- 2. 

3 1 HORH Gu 'THER (1992): Das BlicherIese­
buch, Berlin, S. 20. 

32 Im April 2007 verlegen ZACK 'YDER und 
die ameribni che Unterhaltungsindustrie 
mir dem Film 300 den Clash der Kulturen an 
die Th ermopylen und schreiben in Hol­
Iywood-Manier den Mythos vom helden­
mütigen Opfertod der Sparraner forr. 

33 LUDWIG H ERRIC, (1858): Archiv für das Sru ­
dium der neueren Sprachen und Literaturen 
X LII. j a hrgang 23. Band Braun chweig, 
S. 12. 

'4 Seume Gedichre, S. 181- 182. 
35 A.j.P. TAYLO R (1955): Bismarck - Mensch 

und Sraarsmann, München, S. 255. 
36 ( .1860): The Life of Friedrich Schiller, ew 

York, S. 144. 
37 Zir.: BER. T VON HEISELER (1959): Schiller, 

Gürersloh, S. 18 ·1. 
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Der Barockbildhauer Adam Winterhalder 
in der Baar 

von Bernhard Kleiser 

Eine Bildhauerfa milie mi t langer Traditi on ist die Fa milie Winterha lder. Über sie­
ben Genera tionen wurde das Bildhauerhand werk ausgeübt. Angefangen ha t die 
Bildha uerei im Schwarzwa ld mit Ba rrt e Winterha ld er. Er wurde um 1617 in Urach 
a ls Sohn des Bauern Kaspar Winterha lder auf der Ka lten H erberge gebo ren. Am 10. 
August 1638 heiratete er die H ofwin'le Ur ula Hum mel vom O berfa ltengrund in 

eukirch, deren M ann Barrt e Fa lt er der H exerei angeklagt und 1638 in Triberg a ls 
H exer hingerichtet worden wa r. Bartl e war bi s 1654 Beständer auf dem Oberfa l­
lengrund für den erbberechtigten Stiefsohn Georg Fa lter aus der ersten Ehe se iner 
Frau. Schon vo r der Heira t und auch a ls Ba uer hat er wohl oft und gern zum Schnitz­
messer gegriffen und sich die ersten Kenntnisse des Schnitzens angeeignet. Desha lb 
ga b er bereits mit 37 Jahren den H of an se inen Stiefsohn Georg a b. un konnte er 
auf dem Leibgeding sich ga nz der Bild­
hauerei widmen. Er wurde ein gefragter 
und geachteter Bildhauer. Er sta rb am 
3. Juli 1680. Sein großes Verdienst war, 
da s er die Bildhauerkunst nicht nur an 
seine zwei Söhne Konrad und Adam wei­
terga b, sondern du rch se inen Sohn Kon­
rad an die Bildhauerfamilie H a user in 
Kirchzarten und durch seinen Sohn Adam 
an die Familie Fa ller, deren bedeutend­
ster Vertreter der Barockbildhauer Mat­
thias Fa ll er (1707-1 791) war. So wurde 
Barrte Winterha lder der Begründer der 
Bildhauere i im mittleren Schwarzwa ld . 

Ada m Winterha lder wurde a ls 
Sohn des Ba rrle Winterha lder um 1652 
in eukirch geboren. ach der Lehrzeit 
bei seinem Va ter ging er auf eine mehr­
jähr ige Wanderschaft. Sie führte ihn über 
Ba ye rn nach Ö sterreich, wo in M ariazeU 
in der Steiermark , dem größten Wa ll­
fahrtsort Ö sterreichs, eine Arbeit, ein 
kleiner Altar, von ihm bezeugt ist. Nach 
se iner Rückkehr a rbeitete er zunächst in 
der Werkstatt se ines Va ters. 1695 zog 

Der Auferstan dene in der Stadtkirche 
St. Johann in Donaueschingen 
(Foto: Erich Will mann). 
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Winterhald 

Ada m Winterha lder von dem abge legenen Oberfa ll engrund in eukirch in das gün­
stiger ge legene fürstenbergische Städtchen Vö hrenbach. Hier gründete er e ine eige­
ne Bildha uerwerk tatt. 1696 heira tete e r Eli sa beth Sträubin von Vöhrenbach. Vo n 
den fün f Kindern a us dieser Ehe ergriffe n di e dre i Söhne Anton ("· 1699, +1758 in 
Olmütz), Josef (,'-1702, +1 769 in Wien) und Johann Michae l ("- 1706, +1 759 in 
Vö hrenbach) den vä te rli chen Beruf. Vo n Vö hrenbach a us eröffnete sich Adam Win­
terha lder ein we ites Arbeit feld. Seine Arbeiten sind in vielen Kirchen und Kapellen 
des mittl eren Schwa rzwa lds und in der Baa r zu find en. Seine Werke in der Baar so l­
len hier vorgeste llt werden. 

Typi che Kennzeichen, a n denen man die Sku lpturen Adam Winterhalders 
erkennen ka nn, sind di e kräft igen Gewandbahnen und scha rfen Fa ltengra te. D er 
Mantel oder das Kl eid ist über ein e chulter ge legt, wird um den Leib geschlungen 
und über die Hüfte herumschwingend nach vorn geno mmen; der Mantel a um fl a t­
tert o ft a uf, a m Ende das Adam-typische " Ohr" bildend. Fein a usgearbeitet sind Bart 
und Haarlocken, meist bis zur Schulte r ni ederfli eßend oder im acken aufrollend. 

Die e r te urkundlich ges icherte Arbe it finden wir in der Stadtkirche St. Joha nn 
in Do na ueschingen. Im Ausgabenbuch der Pfa rrei steht: " 0 20. dem Mahler 
wegen neugel1whlter auferstehung samt schlosser und anderer arbeith laut Zettel 
zahlt 22ten May anno 1705 9 Gulden 6 1/2 Kreuzer. NI' 21 dem bildhauer in 
Vöhrenbach wegen vermelt gemachtes bildtnus laut Zettel zalt den 2ten Juli 1705 
8 Gulden 8 Batzen 2 1/2 Kreuzer"!. 

Dieses "bildtnus" ist di e Ba rocksta tue de a ufersta ndenen C hri stus von Adam 
Winterha lder, das bema lt und mit einem eise rnen H a ken versehen wurde; denn 
H El ' Riet; FEU RSTEI N, Stadtpfarrer in D o na ueschingen, schreibt in seinem Kirchen­
führer: " Die alte Kirche besaß einen auferstandenen Christus von 1705, der an 
Ostern hochgezogen wurde, gefertigt von Ad. Winterhalder in Vöhrenbach. Chris­
tus steht auf silbernen Wolken. H ebt die rechte Hand segnend empor, die linke um­
faßt die Fahne. Er ist fast unbekleidet, ein leichter churz bedeckt die Lenden, und 
ei11 weiter Mantel um den linken Arm geschlungen fä llt in mächtigen Wellenfalten 
herab. Der Kopf ist von Locke11 umrahmt. Der Mund, in dem Zunge und Zähne 
sichtbar werden, ist zum Sprechen geöffnet". H eute steht di e e Figur von O stern 
bis Pfingsten über dem Tabern akel a m Hocha lta r. 

In der Ka pell e in A llmend ho fen befind et sich ein Kru zifix von Adam Winter­
ha ider. 

M ehrere Aufträge verdankte Winte rha lder dem M agistra t der Stadt Brä unlin ­
gen. Bis um 1700 sta nd vor dem iedertor in Brä unlingen di e Siechen- oder Ottili ­
enkape ll e mit dem Bild der heiligen Ottilie, di e a l Patro nin der Blinden, Pestkra n­
ken und Siechen verehrt wurde. ach dem Bau der neuen Ottilienkapell e wird die 
a lte zur " Sch äc herka pelle", im Vo lksmund a ber nur ,' Kä ppele" genannt. Für di e-
e Kä ppele schnitzte Adam Winterha lder im Auftrag der Stadt "ein großes, edel 

geha ltenes Kru zifix " und li efe rte es a m 25_ Okto ber 1731. Der Ko pf mit der D o r­
nenkro ne ist zur Seite geneigt und ruht a uf dem rechten Obera rm. Sehr pl astisch ist 
vor a ll em der Brustbere ich a usgearbeitet. Das Lendentuch ist a uf der rechten Seite 
mit e iner für Ada m typi chen Schla ufe festgekno tet. D a Kreuz hä ngt heute im sog. 
Käppele a n der traße nach Hüfingen_ 
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Die heutige Ottilienkapelle auf dem Bergle in ßrä unlingen ist zwischen 1723 
und 1726 durch d ie Initiative weniger Bürger errichtet und am 30. September 1726 
eingeweiht worden. Die Ausstattung des Kirchleins war anfangs sehr schlicht. Eine 
Bereicherung brachte eine Stiftung des Magistrats au Anlass einer Viehseuche. Die­
ser ließ 1732 von dem Vä hrenbacher Bildhauer Adam Winterha lder d ie Statuen de 
ßauernheiligen Wendelin und des Pestpatrons Rochus anfertigen und in der Kapelle 
auf te il en. Später schuf Adam noch die Statue der hl. Otti lia . 

Maria und Johannes 
unter dem Kreuz in der 
Pfarrkirche st. Hilarius 
in Heidenhafen 
(Foto : Erich Willmann). 
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erhalder 

Im Heimatmuseum in Tan nheim befindet sich eine Kreuzigungsgruppe, di e 
wohl aus dem 1898 a bgebrochenen Paulinerk loster in Tannheim stammt. Maria 
und Johanne ind un verkennbare Arbeiten von Winterhalder. 

Um die Ausgestaltung der Barockkirche von Peter Thumb in Mundelfingen zu 
vervo ll ständigen überließ d ie Pfarrei Vöhrenbach der Pfarrgemeinde M undelfin gen 
drei Statuen und vier Putten a ls Leihgaben, die Adam Winterhalder für den alten 

Maria und Johannes 
unter dem Kreuz in der 
Pfarrkirche st. Johann 
in Bad Dürrheim 
(Foto: Erich Willmann). 
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in de aa 

Vöhrenbacher H ochaltar geschaffen hatte. Der hl. Johannes d.T. hält in der linken 
Hand den Kreuzstab und weist mit der rechten auf das Lamm: Seht das Lamm Got­
tes. Der hl. Georg, der Drachentöter, ist dargestellt als römischer Soldat mü Man­
tel, H elmbusch und in Stiefeln, der den Drachen - den Teufel symbolisierend -
bekämpft und tötet. Johannes und Georg in der typischen Adamsehen Gewandung 
stehen heute an einem Seitenaltar. Eine Oberfigur ist der sehr beliebte und verehrte 
"Br ückenheilige" Johannnes Nepomuk (a us Pumuk in Böhmen), gekleidet als Dom­
herr des Prager Erzbischofs mit Birett auf dem Kopf und dem Kreuz in der ausge­
streckten H and. 

Für die Kirche St. Mauritius in Döggingen schuf Winterhalder eine Madon na 
und einen hl. Josef mit dem Jesuskind. Die gekrönte M adonna ist eine hoheitsvolle 
Himmelskönigin. Sie steht auf einer Wolke; auf dem linken Arm trägt sie Christus 
mit der Weltkugel, in der rechten H and hä lt sie das Zepter, auffa llend die reiche 
Stofffülle. 

In der Pfarrkirche St. Johann in pfohren ist Adam W interhalder mit mehreren 
Arbeiten vert reten. Sein Figurenschmuck der a lten Kirche wurde in die neue 
übernommen. Es sind die Figuren des Kirchenpatrons, des hl. Johannes d.T. , des 
Erzengels M ichael , der Madonna im Strahlenkranz und des auferstandenen Chris­
tus mit den fein gearbeiteten Bart- und Kopfhaaren. Ebenfa lls von Adam Winter­
haider sind die vier Putten. 

Z wei Kreuzigungsgruppen mit den trauernden Maria und Johannes a us der 
Winterh alder-Werksta tt sind auch in der Baar vertreten, die eine in der Pfarrkirche 
St. Hil ar ius in H eidenhofen, die andere in der Pfarrkirche St. Johann in Bad Dürr­
heim; sehr au druck vo ll ist die Tra uer bei der Schmerzensmutter in Dürrheim 
gesta ltet. Auf dem Taufs tein in Bad Dürrheim steht ein eindrucksvoller Johannes in 
einem um den Körper wirbelnden Mantel. 

Für die Pfa rrkirche St. Ma rtin in Neuha usen bei Villingen wurde 1694 ein 
neuer H ocha ltar gestiftet, den der damals noch in eukirch wohnende Adam 
Winterhalder schuf. In der Mitte stand in einer Rundbogennische eine prächtige 
Marienkrönung. Gottvater und Sohn krönen Maria mit Krone und Szepter, zu 
Füßen zwei typische Engelsköpfe. Es ist eine unverkennbare W interhalder-Arbeit; 
z.B. fa llen an den Köpfe n von Vater und Sohn die aufgedrehten H aare bis in den 

acken wie bei Johannes in Dürrheim. An den Gewa ndsä umen befindet sich das 
Adamsche " Ohr". 1886 wurde der alte H ochaltar du rch einen in der Bildhauer­
werkstatt Marmon in Sigma ringen gescha ffenen neuen Altar ersetzt und der alte an 
den Sonnen wirt in Obereschach a bgegeben, in dessen "Käppele" die M arienkrö­
nung sich heute befind et, zusammen mit einem Kreuz. 

Neben der Marienkrönung standen links und rechts der hl. Franziskus in der 
dunkel bra unen Mönchskutte und die hl. Dorothea mit dem Blumenkind, heute an 
den Längswä nden der Kirche; darüber der Drachentöter St. Michael mit flam­
menschwert und Waage, heute an der Emporebrüstung. Eine vergleichbare Mari­
enkrönung ist in der Pfa rrkirche in Frittlingen, Kreis Tuttlingen . 

Am Rande der Baar begegnen wir Adam Winterhalder in Rottweil. Er arbei­
tete 1726/27 in der damals vor der Stadt, heute am Friedhof gelegenen Ruhe-Christi­
Kirche. Er erhielt den Auftrag, den bereits bestehenden und mit Arbeiten von Adam 
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D"e M"neralquelle in I< 

Bertscbe versehenen H ocha ltar mit Sk ul pturen zu erwei tern und zu vo llenden . Er 
schu f die monumenta le Figurengruppe Abra ha m mit J aak und Mo es mit der eber­
nen Schlange, dazu noch zwei kleinere Engel a ls A sistenzfi guren. Isaa k kniet a uf 
einem a ufgesc hichteten H olzstoß vor dem schwertzückenden Abra ha m, dem ein En­
gel Einha lt gebietet. D ie Penda ntfiguf Moses hä lt in der lin ken H a nd den hö lzernen 
Stab m it der Schla nge. Mit seiner Rechten deuter Moses zur Kre uzigungsgru ppe am 
Hocha ltar. Die Aufs tellu ng und Z uo rd nung dieser vier M on umenta lfiguren Ada m 
Winte rha lders zeichnet sich durch sichere Komposition und usgewogenheir a us . 

.. Im ganzen spürt man, dass Adam W interhalder in der traditionellen Werk­
stattmanier aufgewachsen ist und olme Anregungen aus dem verfeinerten interna­
tionalen Barock blieb, dabei sich jedoch eine eigene Formensprache zu schaffen ver­
stand' er war ein eigenständig gesta ltender Bildhauer, erkennbar an der geschick­
ten Darstellung des Gewandes, der Faltenwürfe und Gewandbahnen und an dem 
lebhaften Faltenspiel in Übereinstimmung mit den Bewegungen des Körpers"2 
(B E '0 GRIEßERT). 

Ada m Winterha lders Werke beweisen die O r ig ina litä t eine se lbstbewussten 
Me iste rs; er war einer der bedeutend ten Schwarzwä lder Bildha uer, dem ein hohes 

Iter mit e iner über 50 Ja hre wä hrenden Schaffensze ir vergönnt wa r. Er starb a m 
29. März 1737 in Vöhrenbach. 
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Der Vertrag zwischen Fürstenberg und 
Villingen von 1501/1516 -
eingebunden in Pergamentfragmente 

Der Vertrag zwischen Fürstenberg und Vill ingen von 1501/1516 

von Heinrich Maulhardt 

Zwischen den Perga mentfragmenten des Stad tarchi vs Villingen-Schwenningen, die 
Edith Boewe-Koo b beschreibt, befinden sich Abschriften ein es Vertrages, den das 
H aus Fi.irstenberg und die Stadt Villingen I im Jahre 1501 geschlossen ha ben. Der 
Vertrag wurde i.iber einen lä nge ren Zeitabschnitt zwischen den beiden Pa rteien a us­
gehandelt und wohl erstmals im Ja hre ] SO L als Konzept niedergeschrieben. Der end­
gi.iltige Vollzug durch Besiegelung fan d jedoch erst im Jahre 1516 durch Friedrich 
Graf zu Fi.irstenberg stan 2. Hinrergrund des Vertrags waren jahrzehntelange Aus­
ein andersetzungen3 zwischen dem H ause Fi.i rsten berg, das bis zum Ja hre 1326 der 

tadtherr von Villingen war und der tadt Villingen über Macht und Einfluss in und 
um Villingen. Die a ufstrebende Stadt versuchte ihren Einflussbereich a uszudehnen 
und denjenigen ihres ehema ligen Stadtherrn zuri.ickzudrä ngen. Dies gelang ihr of­
fensichtli ch a uch. Im Einzelnen ging es um die Ausdehnung des Hoheitsbereichs der 
tadt, um Geleit- und Zollrechte, die Verfo lgung fli.ichti ge r Eigenleute, die Zustän­

digkeit von Gerichten, um die gegenseitige Anerken nung von Münzen und von Ge­
richtsurteil en. Jagdgerechtigkeiten, Zuga ng zu den M ärkten, Aus leihe von H enkern 
und die zukünftige Schlichtung von Streitigkeiten waren weitere Venragspunkte . 

. ~ 

Kaiser Maximilian bestätigt den Vertrag zwischen Wolfgang Graf zu Fürstenberg und der 
Stadt Vi" ingen von 1501, Innsbruck 1510. 
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Der Vertrag zwische Fürs e berg 

Vertrag zwischen dem Haus Fürstenberg und der Stadt Villingen vom 14. Juli 1516 
(FF-Archiv OA 7 Volumen VI b Faszikel 2) . 
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d Vi gen von 1501/1516 

Die dem Vertrag vora u gega ngenen Streitigkeiten müssen so groß und an­
dauernd und das Misstra uen der Pa rteien muss so intensiv gewesen sein, dass der 
vo rläufige Vertrag im Jahre 1510 von Kaiser Maximilian bestätigt wurde und zwar 
in seiner Funktion a ls "regierender römischer Kaiser, auch a ls H err und Landesfü rst 
des H auses Österreicb"4. Am seI ben Tag bea uftragte der Kaiser vora usschauend 
Bürgermeister lmd Rat der Stadt Überlingen mit dem Schiedsgericbt bei etwa igen 
zukünftigen Spannungen zwischen Villingen und Fürstenberg. 

Dass es sich um einen sehr wichtigen Vertrag und um einen M eilenstein in den 
Beziehungen zwischen Villingen und Fürstenberg handelte, beweist auch die Tatsa­
che, dass es von dem Vertragskonzept von 150 1 und der Ausfertigung von 1516 
eine ga nze Reihe von Abschriften in den Archi ven gibt und diese Exemplare teil ­
weise deutliche Benutzungsspuren tragen. Ein Dokument, das oft benutzt wurde, 
versah man mit einem robusten Einband, in unserem Fa lle mit nicht mehr benötig­
ten Perga mentresten a us dem liturgischen Bereich. 

Die hier besprochenen Perga mentfragmente des Stadta rchivs Villingen­
Schwenningen chützen zwei Perga mentlibelle in Quart des Vertrags zwischen dem 
H a use Fürstenberg und der Stadt Villingen von 15015. Die eine Abschrift verfasste 
Rochus egelin , " M odist und Rechenmeister zu Villingen" , im Jahre 1602 mit der 
Begründung, dass ein unterschriebener Vertrag nicht vorhanden sei. Die zweite Ab­
schr ift erfo lgte ze itgleich und aus demselben Grund. Tatsächlich wurde der Vertrag 
in se iner Fassung von 1501 nicht von den Vertragsparteien vo ll zogen. Unklar bleibt, 
warum nach rund 100 Jahren im Jahre 1602 keine Absch rift der Ausfertigung von 
1516 gemacht wurde und ma n sich mit einer Abschrift des "Vorvertrages" von 1501 
zufrieden ga b. Jedenfa ll s belegen die Abschr iften, dass der Inhalt des Vertrags noch 
viele Jabrzehnte nach se ine Schließung von großem Interesse wa r. Eine Abschrift des 
Konzepts von 1501 ist a uch im Fürstenbergischen Archiv von derselben H and wie 
die Villinger Exemplare vorhanden6. 

Der Vertrag wurde erst 1516 von Graf Fried rich von Fürstenberg a usgefertigt 
und l.iegt im Stadta rchiv ViUingen-Schwenningen als Papierab chrift des 17. Jahr­
hunderts vo r7. Der Villinger Stadtschreiber Johann Michael Grüninger vermerkte 
um das Jahr 1700 am Ende der Vertragsa bschrift, dass die O riginali a sich " im 
Gewölb" befinden. 

Edith Boewe-Koob da tie rt die Verwendung des Pergamentrestes (Antiph onar) 
a ls Einband in die erste H älfte de 17. Jahrhunderts. Diese zeitliche Eingrenzung 
passt zum Zeitpunkt der Entstehung der Abschrif t durch Rochus egelin im Jahre 
1602. Das Antiphonar fa nd demn ach bis zum Ende des 16. Jahrhunderts im kirch­
lichen Bereich Verwendung. Wahrscheinlich bereits im Jahr der Vertragsa bschrift 
1602 wurde es dann einem ga nz anderen Z weck zugeführt. Von da an diente es a ls 
Schutze inband für den Vertrag zwischen Villingen und Für tenberg aus dem Ja hre 
1501. 
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· . gen von 1501' 

Ansch ri ft de Verfa ser : 
Dr. Heinrich Mau lha rdr 
Sradra rchiv· Riersrraße 37 
78050 Villingen-Schwenningen 

Anmerkungen 
Sradrarchi v Vi llingen-Schwenningen 
(SAVS) Besrand 2. 1, E 13a; FF-Archiv 
OA 7, Volumen VI , 1501 Ja nua r 1l. 

2 SAVS Besrand 2. 1, E 16 Kopie; 
FF-Archiv OA 7, Volumen VI , 1516 
Jul i 14 Au ferrigung . 

3 Vgl. SAVS Besfand 2. 1, E 5-E 12. 
4 SAVS Besrand 2. 1, E 14. 
5 AVS Besrand 2. I, E 13a. Eine Zwei-

te Kopie und mehrere Auszüge siehe 
AVS Bestand 2. 1 E 4 1. 

6 FF-Archi v Hand chrifr 636; vg l. auch 
Fürstcnhergisches rk undenbuch IV. 
Band, Tlibingen 1879, . 183- .186. 

7 Siehe Anlll. 2. 

Tite lblatt des Vertrags zwischen 
Fü rstenbe rg und Villingen von 1501 . 
Abschrift von 1602 
(SAVS, Bestand 2. 1 E 13a). 

Liturgische Fragmente als Einbände des Vertrags zwischen 
Fürstenberg und der Stadt Villingen von 1501 

von Edith Boewe-Koob 

Einleitung 
Wie in vie len Archiven wurde a uch in Villingen den Fragmenten, die als Einbä nde 
ve rwendet wurden, keine Bedeutung zugeme sen. ur durch Zufal l wurden sie ent­
deckt, untersucht und eingeordnet !. Insgesamt befinden sich im Stadtarchiv Villin­
gen-Schwenningen (Sigle: SAVS) 44 Perga mentfragmente, die a ll e a us liturgischen 
H a ndschri fte n zwi chen 1000 und 1600 sta mmen. Sie wurden a l Einbände oder 
Verstärkung von Buchdeckeln benutzt. In dieser "Zweitverwendung" können sie 
heute a ls "Ü berbleibse l" mittela lter li chen Kulturgutes erkannt und erforscht wer­
den. Bisher wurden von den Untersuchungen der Villinger Fragmente nur einzelne 
publi zien 1. Sie waren ha uptsächlich Tei le ehema liger M issa li en, Antiphonarien, 
Vo ll brevieren etc. Es ha ndelt ich hierbei um liturgische" Reststücke" , die einst zu 
kompletten Codices gehörten. Diese wurden entweder nicht mehr gebraucht, da sich 
die o ta tio n geä ndert ha tte und somit " unmodern " geworden waren, oder sie 
waren durch la nge Benutzung unan ehnlich geworden. Die Buchbinder, oft befan­
den sich deren Werkstätten in Klö tern, lösten di e Perga mentha nd chriften auf und 
verwendeten die einze lnen Blätter a ls Makulatur für Einbände, als Vorsa tz- und 

achsatzblätter, da Perga men t sehr wertvol l war. Bei dem großen Ver lust an Hand-
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schrifte n ist jedoch jede kleinste Fragment von Wichtigkeit, da es für die Liturgie 
der Kirchen, der Diözese und auch für das Land werrvo lle Hinweise geben kann3 . 

Durch die Schreibweise der o tati on, die Anordnung der Texte und deren Varian­
ten können Verbindungen zu den bedeutenden Skriptorien der Klöster des Mittel­
a lters hergestellt werden, die sonst, im Fa lle Villingens, nicht in Erscheinung getre­
ten wä ren, da in Villingen durch Josephinismus und Säkulari sa tion keine liturgi­
schen H andschriften a us dem Mittela lter vorhanden sind. So ind diese Fragmente 
d ie einzigen Zeugen der mittela lterlichen Litu rgie Villingens und sie ze igen einen Teil 
der vielfä ltigen liturgischen Verga ngenheit der Stadt. 

Die beiden Fragmente, die hier im Zentrum des Intere es stehen, wurden a ls 
Einbände für zwei Ab chriften eines Vertrag zwischen Für tenberg und Villingen 
benutzt. Sie zeichnen sich durch besondere Merkmale aus. Das eine Fragment a ls 
das ä lte te liturgische D okument Villingens mit deut chen eumen, da andere 
durch die Überschreibung einer M elodievariante. 

Di e ä ltesten Fo rmen der musika li schen Aufze ichnungen im Mittela lter werden 
eumen genannt. Es sind Tonze ichen der o tenschrift, die vom 9. bis 13. Jahr­

hundert zur Aufzeichnung von Melodien dienten. Sie wa ren für Kantoren und Sän­
ger eine Gedächtnisstütze und er leichterten dadurch den Vortrag des litu rgischen 
Gesangs. Das setzte vora us, dass die Sänger die M elodien mit ihren Interva llen aus 
der mündlichen Tradition beherrschten. Diese Tonschrift enrsta nd a us den H and­
ze ichen fr ühchristlicher Musiker und den Akzenten der pätantiken Grammatiker. 
So wa r z. B. der Gravis \ der Akzent fü r einen ti efen fa ll enden Ton der in der 

eumen chr ii t dem Punctum entspri cht. Der Acutus / wa r der Akzent für einen stei­
genden Ton4, der a ls Zeichen für die Virga galt. Die Besonderheit der linienlosen 

eumen ist, dass die Bewegung in etwa wiedergegeben werden kann, nicht aber der 
Absta nd der T öne (adia temati sche Aufze ichnungS). Durch die di astemati sche6 

eumenschri ft w urde eine Änderung angestre bt, die jedoch nicht ausreichte, die 
genaue Tonfolge zu bestimmen. Sie führte zur Einführung von Schlüsse ln durch 
Guido von Arezzo um das Ja hr 1025 . Guido übertrug die eumen auf Linien im 
Terza bstand und zeichnete die c- und f-Linie far big. Durch Verschiebung der Schlüs­
se l konnte die Tonlage verä ndert werden7. Dieses Prinzip w urde cho n im 12 . Jh. 
von deutschen Skriptor ien, z.B. der Reichenau, übernommen. Aber in der Regel 
dauerte es bis ins 15 . Jahrhundert, bevor ich diese Methode durchse tztes. Das Prin­
zip des Terz liniensystem ist die Grundlage der euro pä ischen otenschrift gewor­
den und ge blieben9. Schreiber der lirurgischen Bücher waren in erster Linie M ön­
che. Aber a uch in Frauenklöstern wurden H andschriften aufgeze ichnet, wie z.B. ab 
1480 bei den Klarissen in Villingen. Sie a ll e verfügten über liturgische und musika­
li sche Kenntnisse. 

Das Fragment der ersten Abschrift des Vertrags 

Die erste Abschri ft des Vertrags von 1501 sta mmt aus dem Jahr 1602 und wurde 
in ein Pergamentfragment eingebunden, auf dem die liturgischen Gesä nge mit 
I eumen auf Linien eingetragen wurden. Leider befind et sich das Blatt in relati v 
schlechtem Zustand . Es wurde beschrieben und zugeschnitten, so dass die lirurgi-
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Fragment als Pergamenteinband des Vertrags zwischen Fürstenberg und 
Villingen von 1501 (SAVS, Bestand 2.1 E 13a). 



Vertra d Vii i ge 

sche Reihenfo lge der Ge änge an diesen Stellen n ur schwer zu identifiz ieren wa r. 
Durch Klebungen einzelner Pergamentbl ätter derselben Handschrift wird deutLich, 
dass mehrere Fragmente zu einem Einband zusa mmengefügt wurden. Außerdem 
weist das Bla tt starke Gebra uch puren auf. Trotzdem können a us der Zusa m­
menstellung der Gesä nge wichtige Hinweise entno mmen werden. 

Größe de Fragments: Die Höhe wurde zur Bre ite. 
Höhe: 25,5 cm, Bre ite: 19 cm. Der angeklebte Teil ist 11 cm. 
Größe des Schriftspiegels bis zur Klebung: 
H öhe: 25,5 cm, Breite: 15,5 cm. 
Die Rückseite bes itzt einen Einschlag von 8,7 cm. 

Ursprünglich war das Alltiphonar 25,5, cm hoch und 19 cm breit. Also ein 
relati v kleines liturgisches Buch. Durch die umgekehrte Anklebung eines kleineren 
Perga mentbl attes wurde die für den Vertrag benötigte Größe erreicht. 

Die Schr ift wurde in einer goti schen Textura mit breiter Feder von einer H and 
ausgeführt. Das " cl " wurde in typisch goti cher Form dargestellt, das " i" erhiel t 
einen Querstrich, ebenfa ll s die " i-Ionga " = " j " . Es wurden beide "r "-Fo rmen ver­
wendet. Die Schäfte der Buchsta ben sind ge rade a ufge ri chtet; " m, n" usw. besitzen 
nu r eine Brechung. Das "et" -Zeichen wurde in dieser Form bereits um 1200 be­
nutzt 10. Außer den mit Un terlängen versehenen Buchstaben wie "g, p, q" wurden 
a lle Buchstaben, auch " f" und langes " s", auf die Zeile gestellt I I. Initia len wurden 
nicht besonder hervorgeho ben, wie es bei Gebrauchshandschriften oft üblich wa r. 
Liga turen befind en sich bei "de", ,do " und " pp" . 

Die eumen wurden auf Linien gesetzt, wobei die "c"-Lini e schwarz und die 
" f"-Linie rot eingetragen wurde. Di e "c"-Linie wurde mit einem "c" die " f"-Linie 
mit einem Punkt gekennzeichnet. 

Im Gegensa tz zu den anderen untersuchten neumierten Fragmenten des Stadt­
a rchi v Villingen-Schwenningen wurden diese Gesä nge einspaltig aufgezeichnet. 

Die auf dem Fragment sichtbaren Offiziengesänge wurden in den ve rschiede­
nen deutschen Quellen an unterschiedlichen Tagen benutzt. Das Bla tt wurde mit 
Längs- und Querlinien versehen, die mit Tinte gezogen wurden (mit Tinte linierte 
man ab dem 13. Jh. ). Die Tonzeichen gehören berei ts zur gotischen Chora lnotation, 
wobei das von Guido von Arezzo entwickelte Linien ystem übernommen wurde. 

Die Überschreibung des Responsoriums mit 12 Noten in der 7. Reihe. 
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Das System Guidos ha tte a uch a uf das Fo rmat der liturg ischen Ge angbücher 
Einfluss genommen. N achdem die Scho la nicht mehr a uswendig sillgen musste, son­
dern jeder Sänger die M elodie durch da Liniensystem a bsingen konnte, gewann die 
schriftliche Vo rl age a n Bedeutung. In der Regel wurden die Codice größer, damit 
mehrere Sänger aus einer Ha ndschrift singen konnten. Die es liturgische Buch stand 
a uf einem hohen Pult, so dass die Sä nger die oten und den Text ehen konnten 12 

Das untersuchte Fragment gehörte noch zu den kleinen Gebra uchshand­
schriften. Anstell e der üblichen 4 Linien wurden a uf dem Fragment meistens 5 Li ­
nien 13 eingeze ichnet, wo bei di e 5. Linie, einma l oben und einma l unten, unbe­
schrieben bli eb. Di e 5 . Linie w urde quasi a l Ersa tzlinie eingesetzt , di e bei höheren 
oder t ieferen T ö nen der M elodienfo lge gebra ucht wurde. 

Chara kteri stisch für die goti sche otenschri Et ist di e vertika le Stellung der Vir­
ga und die rh ombena rtige Verdickung des o tenkopfes, die hier n och nicht sehr 
a usgeprägt ist. (Au diese r chri ft entwickelte sich im ] 5./1 6.Jh. in Deutschl and die 
Hu fnage lnotation. ) Am Ende der Linien des Fragments befind et sich kein Kustos. 

Wie schon bei den a nderen untersuchten Fragmenten des Stadta rchivs festge­
stellt w urde, kö nnen a uch diese O ffiziengesä nge dem Sr. Ga ller Kreis zugeordnet 
werden. Auch zum Kl oster Rhein a u bestehen Verbindungen. Die Handschrift wur­
de um 1300 geschrieben. 

Äußerst interessa nt ist, da s in der 7. Reihe der o tenlinien über die ur-
p rüngli che o ta tion 12 o ten mit nach rechts unten geze ichneten H ä lsen einge­

tragen wurden, die nur a ls Umrisse gezeichnet wurden, wie heute ungefä hr eine ha l­
be ote. Di es bedeutet, dass die M elodi e a n dieser Stell e, etwa 300 Jahre später a ls 
die Urschrift, va riiert gesungen w urde, a lso noch um 1600, denn bereits im 15 . Jh . 
wurden die "schwarzen" Noten in , weiße" oten umgestellt. Die bisher schwa rz 
a usgefüllten oten (Quadra te und Ra uten etc.) wurden nur in Umrisslinien ge­
schrieben und dagegen die kl einen Werte nun a usgefi.illt l4 . 

Demnach muss das Fragment noch in diese r Zeit Teil einer voll stä ndigen 
H a ndschrift gewesen sein , da es ka um anzunehmen ist, da s di e M elodieva ri a nte 
a uf da bereits a ls Ei nba nd benutzte Fragment geschrieben wurde. Diese o ten­
über chreibung könnte ein Hinweis sein , da s da ehema lige Antiphonar in Villingen 
benutzt w urde und dann später a ls M a kula tur Verwendung gefund en ha tte. Da 
Fragment des ehema ligen Antiphon a rs kann früh es tens in der ersten H ä lfte des 
17. Ja hrhundert a ls Einband benutzt worden se in . 

Texte der Gesä nge a uf dem Ha uptbl att: 

1 . Responsorium: 
,,[Angelis suis mandavit dei te ut custodiant te in omnibus viis tuis. 
111 manibus /)ortabunt te ne unquam offendas ad lapidem pedem tuum." 
(Auch in r. Gallen, Rhein au D3) . 
Eine spätere H a nd schrieb a ls Alterna ti ve zu die em Responsorium 
"Tribularer, si nescirem misericordias tuas, Domine". 

2. Antiphon: 

90 

"Propicius esto domine peccatis {nostris propter nomen tuumJ, nequando 
dicant gentes, ubi est deliS eorum ?" (Auch in St. Ga llen, D3 und Pa sa u). 



· ehen Fürstenber 

3 . Responsorium: 
"Adiuva nos deus safutaris noster. ;< 

Vers: "et !Jropter honorem n0111inis tui domine libera 110S. " 

(Auch in Sr. Gallen ) 

4 . Antiphon: 
,,[ E]xsllrge, Domine nO/1 con{ortetur hofmo] iudicentul' gentes in conspectu tuo." 
(Ln ital. und span. Quellen ). 

5. ,,111. convertendo inimicum meum [retror] sum in firmabuntur a perient a {aeie." 
(Wurde in keiner der untersuchten Quellen gefunden ). 

6 . Psalm: 
" Laetatlls sum o " (Steht bei der Vesper in der O sterwoche in 03 ). 

Am unteren Teil des Pergamentblattes wurden ca. 11 cm ebenfall s eines Per­
gamenrfragments gegengesetzr angek lebt. Dara uf konnte noch fo lgende An­
tiphon erkannt werden: 

7. Antiphon: 
" Domine [re{u]giu111 tactus es nobis a generatiOlle let progenie]. " 
(A uch in Sr. Gallen, D3, Passa u). 

Auf der Rücksei te des Einbandes befindet sich ein zerrissene Fragment, 
dessen darauf aufgezeichneter Text dem 119. Psalm entnommen wurde. 

8. Antiphon: 
" Ad d0111inu111 dum tribularer clamavi de ventre in{eri, et exaudivit 111e. " 
(a uch in St. Gallen, Rheinau, 03 und Passa u). 

In dem ehemaligen Antiphonar wu rden ge legentlich Textverschiebungen 
oder Textvarianten aufgeze ichnet. Die 8. Antiphon beginnt in allen Quellen 
mit , Dum tribularer cfamaui ad dominu111 ... " 

9. Antiphon: 
" Domine [libera ani111a111 mea111 a labiis] iniquis et a lingua dolosa. " 
(in Sr. Ga llen, Rheinau, 03 [St. Stephanus] ). 

[ ] Ergänzug des Textes 

Durch die Zusammenklebung verschiedener Fragmente, die a ll e a us demsel­
ben Antiphonar stam men, wird deutli ch, dass mehrere Perga mentblätter für den 
Einband benutzt wurden. 

Wie schon die Offiziengesänge der anderen untersuchten Fragmente des Stadt­
a rchivs sind auch diese Aufzeichnungen dem Bodenseekreis um Sr. Ga llen, 
Reichenau und Rheinau zuzuord nen, obwohl auch eigenständige Einsetzungen von 
liturgischen Gesä ngen vo rhanden sind . Die Textvarianten zeigen die Eigenständig­
keit dieses ehemaligen Antiphona rs. 
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Das Fragment der zweiten Abschrift des Vertrags 
Chronologisch gesehen müs te di e es Fragment a l Einba nd der ersten Abschrift 
di enen, da es sich bei diesem Blatt um da ä lteste liturgische Dokument Villingens 
handelt. Auch die zweite Ab chrift des Fürstenberg-Villingen-Vertrags wurde in ein 
Pergamentfragment ei ngebunden. An diesem Einband wurde a uf der Vorderseite ein 
4,5 cm breiter treifen mit gro ben Stichen aufgenäht, der ein Viertel der Vo rderse i­
te einnimmt. Da ra uf befind et sich die einzige farb ige Federzeichnung der Villinger 
Fragmente. Der a bgebildete, mehrfarbig geze ichne te Löwe hält eine Sch lange im 
Rachen, die sich um den Kö rper des Löwen schlingt. Der Löwe a ls W ächter des Gra­
bes 15 w urde in der ehema ligen Hand chr ift a l Zeichen der Auferstehung Christi 
gedeutet. ,. ... der Löwe aus Juda ... " (Gen. 49,9) wird a uf Christus bezogen (Apc. 
5,5) . " ... siehe, der Löwe aus dem Stamme Juda, die Wurzel Davids, hat gesiegt ... "1 6 

Die Sch lange symboli iert Unheil , das den Tod bringt: " ... Feindschaft will ich set­
zen zwischen dir und dem Weibe, zwischen deiner achkommenschaft und ihrer 

achkommenschaft: sie wird dir den Kopf zertreten, und du wirst ihrer Ferse nach­
stellen ... ·' (Gen. 3,15). Die liturg ischen Me stex te wurden in den unteren Tei l der 
Figur einbezogen, so da die Beziehung zu r Auferstehung C hristi deutlich wird. 
Obwohl nur einzelne Buchsta ben und eumen erba lten sind (a uf der Innen eite geht 
der Text um ein paar Buch ta ben und eumen weiter), konnten die Gesänge ein­
deutig a ls Teile der Ostermesse identifi ziert werden. Zudem ist der Löwe a uch das 
Symbol des heiligen M a rcus, de sen Eva ng lium am Ostersonntag verkünd igt wird. 

Größe de Fragments: H öhe 22 cm, Breite: 16 cm. 

Gradua le: H[a]ec dies, Iqua m fec it Dominus: 
exulte] mus, let Ila]etemur in ea] 

Vers: Confi temini Domino, quoniam 
[bonu ], quoniam in slaJe[culum 
mi seri corJdi a leiusj. 

[Vers]: Pascha nosrrum lim1110 latu est hri tus]. 
In dlie] Res[ urrectio ni s] 

[ ] Ergänzung de Textes 

Verwendete Neumen im Fragment: 
Virga 1 H ochton 
Pe 2 T öne, a ufsteigend 

li vis 2 T öne, a bsteigend 

Diese deutsche Nota tion wurde adiastema ti sch a ufgeze ichnet und kommt 
dem Sr. Ga ller Vorbild na he. Der ehema lige Code wurde in einer spätkarolingi­
schen Minu kel ge chrieben, die a ll erdings schon Brechungen in den Schäften a uf­
weisen . Das Fragment gehö rte zu einem Missa le, das um das Jahr 1000 geschrie­
ben wurde. Es i t durch di e ko lorierte Federzeichnung und das Alter der ehema li ­
gen H a ndschrift ein einzigartiges Beispielmittela lrerli cher Ha ndschriftenkultur und 
damit das ä lteste und w ichtigste Zeugnis der liturgischen Aufzeichnungen ViIIin­
gens. 
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Zusammenfassung 
Durch Text und Me lodi evergleiche, 
auch der hie r nicht vo rgestellten Frag­
mente, konnten Beziehungen zu den be­
deutenden Skriptor ien des Süd westens 
von Deutsch land fes tgestellt werden. Al­
ler Wa hrscheinlichkeit nach wurden d ie 
ehema ligen, da mals noch vo ll ständigen, 
liturgischen Codices in der Villinger Kir­
che benutzt . Die jetzigen "Bruchstücke" 
ha ben für v iele Ja hr hunderte a ls vo ll ­
ständige litu rgische Bücher da religiöse 
Leben Villingens befruchtet und sind so­
mit ein bedeutender Bestandte il mittel­
alterlicher Liturgie der Stadt. 

Ausschn itt aus dem Pergamenteinband 
mit Abbildung eines Löwen. 
Darin eingebunden ist der Vertrag 
zwischen Fürstenberg und Vill ingen 
von 1501 (SAVS, Bestand 2.1 E 13a). 
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nschrift der Verfasserin: 
Dr. Edith Boewe- Koob 
Panorama weg 24 
78089 Unterkirnach 

Anmerkungen 

Quellennachweis: Stadtarchiv Villingen­
Schwenningen Bestand 2 .1 , E 13a 

Herr Dr. Maulhardt machte mich auf ein n 
Pergamenteinband a ufmerksam, wodurch 
dic gcsamtcn ntersuchungen ausgelö t 
wurden. Herzlichen Dank! 

2 Borwlo-Kooß, E. (1997/98): Liturgi chc 
Kostbarkeiten aus den illinger Archiven . 

. 11 -24. 
3 MAZAl, O. ( 1980): chatzkammer der Buch­

kunst 
4 lIPPIIARDT, W. ( 1989): lot3tion . Die mittel­

alterliche horalnotation (Neumen). 
Bd.9,Sp.1 6 12 . 

5 Adiastematie = o hne Ab tand (g ri ech. ). Bei 
dieser cumierung wurden keine Intervalle 
angegebcn. 

6 Dia temarie = Ab tand (griech. ). Sichrbarma­
chung der Melod ie durch Hoch- und Tief et­
ZlIng der Tonzeichen, jedoch ohne genaue 
Inte rvallangabe. 

7 BISCHOFF, B. ( 1986): Pa läogra phie. S. 230f. 
8 LI PPH RDT, W. ( 1989): Notation. Die mirrel­

a lterliche C ho ralnota ri on ( eumen)., 
Bd. 9, Sp. 1620. 

9 S~"TS VAN WAE~I\ERGHE, J . ( 1989): 
Guido von Arezzo, Bd. 5, Sp. 1074 f. 

10 CAP!'FLlI, A. ( 1979) : Dizionario di Abbrevia­
ture . 

11 ROUS, E.lKIRCHNER, J . ( 1928 ): 
Die gotischcn Schriftarten. S. 9f. 

12 WAGi':ER, P. ( 1912): eumenk unde. 
Bd.2, . ' 14 . 

13 Vereinzelt wurde das Sysrem Guidos von 
Arezzo sowohl in der Anzahl der Linien als 
auch in der Farbgebung der c- und f-Linie 
variiert. 

14 BIS HOFF, B. : Pa läographie. S. 232. 
15 Le -ikon der chri di chen Ik onographie (LCI ) 

( 1968) :. Bel. 3, Sonderausgabe 1994, 
p. 11 2-1 19. 

16 ARi':DT, A. ( 1903): Biblia acra, Tomus Ill . 
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Quellen 

D3, Das Antiphonar de r Essene r Ha nd chrift 
D3. ED ITH BOEWE-KOOB (Diss .). 
Mün ter 1997: Aschendorff-Verlag. 

Pa sa u" Brevia rium Passaviense. GEO RG-H U­
BERTUS KARNOWKA. (Dis .). Eos-Verlag 
1983, Erzabtei St. Ottilien. 

Rheina u, Zürich, Zcntralbibliothck Rheinau 28, 
13. Jh. ed . CAO 11 , 111 , IV. 

t. Ga llen, Stiftsbibliothck 390-391, H anker, Sr. 
Gallen um 1000, ed. CAO 11 , 111 , IV. 

CA = Corpu Amiphonalium Officii . ed. RE­
NATO-JOA NE HESBERT, Mona ho So­
lesmen i. Casa Editr ice I-I erde r-Roma 1965. 
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Das Naturschutzgebiet Unterhölzerwald 
seine Geschichte 

von Kar! Kwasnitschka 

Zusammenfassung 
Die Z eitreise beginnt mit der Schilderung der Geschjchte des Für d ich Fü rstenber­
gi chen Hof jagdgebietes Unterhö lze rwald nach der eingehenden Forsteinrichtung 
von 1787. Es w ird geze igt dass das Biotop und das a turschutzgebiet verschiede­
nen Gefä hrdungen ausgesetzt waren und immer noch sind . Die Errichtung des Wild­
ga tters brachte der j agd den Vorrang vor der Forstwirtschaft und der Waldweide. 

utzungen im Na turwa ld waren wegen der as tigen und knorrigen, schwer bear­
beitba ren Eichen ehr schwierig und nur durch Selbstwerber für a bgestorbenes H olz 
erl aubt. Im Wirtschaftswald machten die Umwa ndlungen in Mi chbes tände gute 
Fortschritte. 

Es ist der j agdpass ion der Fürstenberger und ihrer Liebe zu ihrem schönen 
H of jagdgebiet zu danken, dass t rotz erheblicher fin anziell er achteile für den 
Eigentümer der atu n-va ld erha lten wurde, und e ist zu hoffen, dass künftig a uch 
die öffentliche H and ebenso vera ntwortungsbewusst handelt. 

Die Z eitreise führt we iter zu den Fre iherren von Warten berg, die den Unter­
hö lzer a ls Bannwa ld behandelten und damit den aturwa ld erha lten und ges ichert 
haben. Die H erzöge von Z ähringen haben gena uso wie die vorausgehenden Karo­
linger, M erowinger und Alamannen als passionierte j äge r den Unterhölzerwa ld in 
seiner Einziga rtigkeit bewa hrt und a l j agdgebiet ganz in der ähe ih res H err­
schaftszentru ms und H andelspla tzes Neu di ngen genutzt. 

Wenn man den Unterhö lze rwa ld mi t seinen Eichen-Buchen-Mischbestä nden 
mit den Wä ldern der Regio n ve rgleicht, ka nn man seine Eigena rt a l Relikt der 
Eichenmi chwa ld- und Buchenzeit verstehen, das a ls j agdgebiet der Keltenfürsten 
und ih rer Vorgä nger von der Rod ung ausgespart wurde. j agdpassion und Liebe zum 

aturwa ld wa ren nötig, um diese ein ziga rtigen Wa ldbilder die j ahrhunderte hin­
durch zu erhalten. H offentlich zeigt die achwelt dasselbe Verantwortungsgefühl. 

Für die freundliche Unterstü tzu ng habe ich H errn OR. A DREAS WI LTS vom 
Fürstlich Fürstenbergischen Archi v und der H ofbibliothek Donaueschingen sowie 
dem Fürstlich Fürstenbergischen Forstbetrieb zu danken. 

Der Zeitraum von 1787 bis heute 
ach dem Erlas des Reichsnatu rschutzgesetzes vom 26.06.1935 vera nlasste S.O. 

Max Egon Prinz zu Fürstenberg a ls Eigentümer des schwä bischen H ausgure der 
Fa milie, dass der Unterhölzerwa ld mit 640 ha, da runter der Unterhölzer Weiher und 
das Bi rkenried mi t 50 ha, am 11.02 .1939 unter Naturschutz gestellt wurde mit der 
M aßga be der Erha ltung des a turwa ldes und der Umwa ndlung reiner Fichten-
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Das Naturschutzgebiet Unterhölzerwald 

bestände in sta ndorrsgemäße Mischbestände (Abb. 1). Forstlich sind die zwei 
vö ll ig verschiedene Betri ebseinheiten, welche weder wirrschaftlich noch sta tistisch 
vermengt werden dürfen. 

Der Unterhölzerwa ld war bis da hin relativ unbeka nnt, da er bis zum Ende des 
Ersten Weltkriege a l Wildgehege eingega tterr und desha lb der Öffentlichkeit nicht 
zugä nglich war. Als nach dem Ende des Ersten Weltkrieges durch heimkehrende 
meuternde württembergische Truppen da Wildgatter leerge chossen wurde, w ur­
de es a ufgegeben und für die Öffentlichkeit geö ffn et. Verzögert durch den Zweiten 
Weltkrieg, verbreitete sich danach rasch die Kunde von urwLichsigen Wa ldbildern 
mit ura lten bis 600 Ja hre alten Eichen und etwas jüngeren bis etwa 300 jährigen 
Buchen (KwA ITSCHKA 1965), ei n Zauberreich wie a us Grimms M ärchen mit 
uralten knorr igen Eichen und sperrigen Buchen, ein Urwa ldbild wie wir es von 
alten Gemä lden deu t cher M eister her kennen (Abb. 2). 

[n di esem Wald beobachten wir eine Tierwelt, wie s ie weit und breit in dieser 
Vielfa lt nicht mehr gefunden wird, und Zoologen und Pfla nzensoziologen ent-
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decken immer w ieder neue Kostbarkei ten (zu letzt: PELCHE 2006) . Das Birkenried , 
dem Unterhö lzerwald im Westen vo rgelagert, ist ein Zwischenmoor mit kenn­
zeichnenden nordischen Pfl anzen, und der Unterhö lzer Weiher mit seinem bre iten 
Schilfgürtel, im späten Mittelalter a ufgesta ut, gibt einer Vielzahl von Wasservögeln 
H eimat (ZINKE & REICHELT 1976; GEHRING 1996); beide, das Birkenried und der Un­
terhö lzer Weiher, stell en ei ne wesentli che Bereicherung des N atur chutzgebietes dar. 

Es ist der sch ützenden H a nd des H auses Fürstenberg zu da nken, dass die 
urwa lda rtigen Eichen-Buchenbestände mit za hl reichen M ischba umarten, die von 
Vegetationsku ndlern als Reli kt de Eichenm ischwa ldes mit Überlagerungen durch 
die Buchenzei t a ngesehen w urden (R E! HOLD 1956), durch die Ja hrhunderte 
hindurch der achwelt erha lten blieben. Hier sehen wir Waldbilder, w ie sie in un-
erer enge ren Heimat der Baa r und dem 0 tschwarzwald zur Bronzezeit ca . 1000 

v. e hr. a usgesehen ha ben mögen. 
ach der Öffnung des Ga tters für die Ö ffentlichkeit wurde die es land chaft­

li che Kleinod schnell entdeckt. H eimatkundler und Wissenschaftl er beschäftigen 
sich mit diesem Natliischutzge biet, und za hlreiche Veröffentlichungen erschienen 
se itdem. Das Interesse ist bis heute ungebrochen, kommt es doch immer wieder zu 
neuen Entdeckungen und Erkenntni sen. Schw ierigkeiten bereiten jedoch besonders 
forstgeschichtliche Untersuchungen, da sie in za hlreichen Ar chiven und Quellen ver-
t re ut und schwierig zu lesen sind und zudem vor 1950 a usschließlich in Deutscher 

Schrift ( ütterlin, Kurrent ) geschrieben sind. O ffe nbar ist einigen jüngeren Wissen­
cha ftl ern diese Schrift nicht geläufig, so dass ihre Arbeiten diese Quellen leider rucht 

berücksichtigen (REl BOLZ & LUDEMA 2001). Ich will desha lb versuchen, die 
Ge chichte des Unterhö lzerwa ldes darzustell en. 

Au f der erhöhten und leicht we lligen Schwelle des Opalinustones (Dogger) 
erstreckt sich vor dem Warten berg zwi­
schen Dona ueschingen und Geisingen 
das a turschutzgebiet Unterh ö lzerwa ld 
mit dem Bi rkenried und dem Unterhö l­
zer Weiher. Durch den ronreichen Unter­
grund a us Opalinusron und kleinflächig 
vorkommendem Eisensandstein , bedeckt 
durch eine Lösslehmdecke in wechseln­
der M ächtigkeit, haben sich hydromor­
phe Böden a usgebildet, di e a n höher ge­
legenen Stellen mit besserem Wasse r­
ha usha lt pseudovergleite Pelosolbra un­
erden bildeten und sta uwasserbeeinfluss­
te Böden w ie Pseudogleie, in den M ulden 
und T ä lchen a uch Grundwasse rgleie, 
entwickelt ha ben. REINBOLZ & LUDE­
MA (2001 ) ha ben die Beziehungen der 
Pfla nzengese llscha ften zum Sta ndort an­
ha nd typischer Transekte dargestellt und Abb. 2: Uralte knorrige Eichen im Natur­
Untersuchungen zur Konkurrenzkraft wald, Abt. Brennersbühl (Foto: G. Reichelt). 
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der Buche im Unterhölzerwald vorge legt. Leider fehlt bi he r eine forstliche Stand­
orrse rkundung, die auch flächendeckend die Zu ammenhänge zwischen Standort 
und Bestockung darstellen würde. 

Klimatisch gehört der Unterhölzerwald zur kontinental getönten Hochmu lde 
der Baar, wobei d ie erhöhte Schwell e des Opal in usrones größten teil s oberhalb des 
extrem frostgefährdeten Ka lrluftsees der Ri edbaa r liegt. Trotzdem ist d ie Frostge­
fährdung sehr groß, da die Obergrenze des Hauptfrostgeb ietes 6-10111 über den 
jeweiligen Talgründen und genere ll bei ca. 700 m liegt (AI I ELE 1950, REICHELT 
1954). Die mitrlere Temperatur des kältesten Wintermonats mit -3,1 oe wei tauf 
das raue Klima hin. Die absolut frostfreie Zeit währt nur 67 Tage. Die Buche wird 
durch Advektivfröste immer wieder e rheb li ch ge chädigt, während die wider­
standfä higere spä ta ustreibende tieleiche bes e r wider tehen kann. Zu beach ten ist 
jedoch, da s durch die bi herige Klimaerwärmung die Frostgefahr erheblich abge­
nommen hat. Die iederschlagsmenge ist mit 750 bi 800 mm/Jahr niedrig, doch 
begünstigt der hohe Anteil an o l11l11 erregen die Vegeta tion. Die Ha uptwindrich tung 
ist West-Südwest. Durch die vorgelagerte baumfreie Baa rl11u lde sind Sturmw ürfe be­
sonders gefä hrl ich. Während in der Baarmu lde und im Ostschwarzwa ld heute a­
delwälder vorherrschen, di e angrenzenden Jurahöhen dagegen von Buchenwäldern 
bedeckt sind , hebt sich der Unterhölzerwald in se inem ondercharakter besonders 
ab (A bb. 8). Wir finden hier im natürl ichen Eichen-Buchenwald Linde, Ahorn, 
H a inbuche, Traubenkirsche, Aspe, Maßholder, Eberesche und auch Fichte, Kiefer, 
Tanne. Zahlreiche H ase l Weißdorn und Wildob t wie Apfel, Birne und Kirsche sind 
im Mittel- und Unterstand zu finden. Die Esche gedeihr in den Tälchen und Mul­
den. Als Pflanzengesellschaft finden wir dort mehrere Subassoziationen des Quer­
ceto- arpi netum vo r (R EICl IELT J 968), während die Buche d ie besseren Standorte 
a uf Kuppen und Erhöhungen bevorzugt. 

Die Taxation durch F. F. Forstrat ] OSEF E KHARD 1787 ermöglich t einen 
hervorragenden Einbl ick in den dama ligen Waldzustand. Aufgenommen w urden die 
Ba uma rten und Strä ucher ab 'I 8 cm Brusthöhendu rchmesser (Bhd), gemessen in Stu­
fen von 3 cm. Die Fläche der Distrikte wurde angegeben in Ja uchert, Vierling, Ruten 
und Schuh. Die Vermessung e rfo lgte nach dem Messtischverfahren, und verglichen 
mit den heutigen Karten zeigt ie ei ne erstaunli che Genauigkeit. Für jeden Distrikt 
wurden Bestandesbeschreibungen a ngefe rti gt die a uch die Bodengüte umfassten. 

Fläche/ Boden Eiche Buche Birne Apfel Kirsch/ Linde 
Jauchert Ahorn 

Gesamtwald 2.083 gut 35.440 7.174 225 428 23/ 3 3 
(481,9ha) 80 0/0 18 0/0 1% 1% 

Naturwald 1.123 20.055 4.931 223 428 23/ 3 3 
(259,4ha) 79 % 19 % 1% 1% 

Wirtschafswald 
Weiherhölzle 174 9.687 322 7 8 
Bolzacker 231 3.658 1.947 44 251 
Summe 405 13.345 2.269 51 259 

84 % 14 % 2 % 
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un an Gesch. 

Abteilung Fläche (Jauchert) Hiebsjahr Eiche Tanne/ Fichte 
B Hinterer Sulzbühl 65 1777 732 1.068 
( Vorderer Sulzbühl 71 1772 1.068 1.068 
0 Landstraße 6 
E Im Fohrenbühl 57 1762 462 934 
F Einschlag 24 1784 371 
G Fohrenbühl 60 1782 600 600 
H Fohrenbühl 

(Eichelgarten) 28 1760 712 712 
I Kapf 3 1786 50 
K Fohrenbühl 39 1750 390 
L Fohrenbühl 13 150 270 
M Schabel 69 1772 692 
N2 Zopf 14 1765 785 1.385 
M2 Bolzacker 47 1784 

Summe 496 (= 114,5 ha) 54 % 46% 

Tab. 1 a: Nachwachsendes Holz im Wirtschaftswald : Umwandlungshiebe von 1750-1787. 

Bemerkenswert i t die Aussage des Taxators, das in dem Distrikt Brenners­
bi.ihl noch ke ine Axt geschlagen hat. Eine Z usammenstellung, die "Hauprtabelle", 
zeigt die Stammzahlen der einzelnen Baumarten (Tab. 1b). Danach ergibt sich fi.ir 
den Gesamrwa ld eine Baumartenmischung (in % ) von Eiche (80), Buche (18), 
Birne (1 ) und Apfe l (1) . Als weitere Mischbaumarten werden genannt: Kirsche, 
Ahorn Linde, Tanne, Fichte, Maßholder, Aspe, Salweide und Vogelbeere, a lso eine 
beachtliche Anza hl. Die Tabelle unterscheidet nach sch lagba rem und nachwach­
sendem H o lz, was einen wich tigen Ei nblick in die dama lige Wirtschaftsfi.ihrung 
gewährt. Das schlagbare Holz habe ich wegen der verschiedenen Behandlung nach 

aturwald und Wirrschaftswald unterschieden, die beide eine ähnliche Baumar­
tenm ischung aufweisen, während das nachwachsende Holz sich sehr davon unter­
scheidet (Tab. la). 

Bei der Herleitung der Hiebsmassen w urde fi.ir das Eichennu tzholz eine Um­
triebszeit von 80 Jahren und für das Eichen- und Buchenbrennholz von 40 Jahren 
berechnet. In den Bestandsbeschreibungen sind die einzelnen Hiebsorte angefi.ihrt, 

Tanne/ Hain­
Fichte buche 

6 43 

2 

5 
5 

Aspe 

32 

12 

Sal- Vogel-
weide beere 

4 12 

12 

Stamm-
Summe 
43.993 

25.693 

15.930 

wobei der erste Hieb auf 9 ha im 
Jahre 1750 erfo lgte. Bis 1787, dem 
Jahre der Forsteinrichtung, fo lg­
ten 10 Ei nsch läge a uf insgesa mt 
114,6 ha oder im Durchschnitt 

Tab. 1 b: Haupttabelle der Forstein­
richtung von 1787. Zahlen der 
Stämme ab 18 cm Brusthöhen­
durchmesser für die einzelnen 
Baumarten im Gesamtwald, im 
Naturwald und im Wirtschaftswald. 
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Das Natu sc rhölzerwald 

11 ,5 ha pro Hiebsfl äche. Die Tabelle ze igt, dass bei einigen Hieben Eichen a ls 
Lassreiser erha lten wurden, während der Rest der Bestockung a ls Brennholz ein­
geschlagen wurde, a l 0 eine typische Mittelwa ldwirrscharr. 

In der Tabelle "Taxe" berechnete der Taxato r den H olzmassenertrag und den 
H olzer lös nach den Baumhöhen in 5 Schuh-G ruppen, dem entsprechenden Brust­
höhendurchmessel; Masseninhalt des Stamme und der Stammzahl der Ba umarten. 

ach einer selbst era rbeiteten Ertragstafel wurde das Eichennutzholz nach Kubik­
schuh-Prei en und da Brennholz nach Kl afterpreisen berechnet, so dass sich ein 
Gesa mtwe rt des Waldes erga b. Eine Z usa mmenstellung nach Baumarten und 
Brusthö-hendurchmesser ze igt, dass die Eiche einen Br usthöhendurchmesser von 
180 cm erreicht, während die Buche bei 120 cm endet. G rund dafür ist die hohe 
Alterserwa rtung der Eiche mit 500 bi s 600 Jahren und mehr, während die Buche 
mit ca . 250 Jahren ausfä llt. Trägt man diese Ta belle gra phisch auf, so wird dieser 
Unterschied noch deutlicher. Es ze igt sich eine typische Plenterwa ldkurve (Abb. 3), 
bei der jedoch verschiedene Phasen, d . h. ve rschiedene Verjüngungsschübe, festge­
stellt werden können. Desha lb zeigen auch die Waldbilder einen p lentera rtigen Auf­
bau, wobei auf der Kleinfläche ve r chiedene Aufbauformen wie echter Plenterwa ld, 
Femelschlagwald, Überha ltbetrieb, zweihiebiger H ochwa ld , vereinze lt auch einh ie­
biger Hochwa ld vo rkommen. Der hohe Anteil der Eiche ist, wie erwähnt, auch be­
dingt durch das späte Au treiben wä hrend der Frostgefahr und durch die Fähigkeit, 
auch die wechselfeuchten und tonigen Pseudogleie zu erschließen. Die Buche hin­
gegen meidet diese Böden weitgehend und ist vor a llem auf den bes eren Pelosol­
braunerden der hö heren Gelä ndeteile zu finden; sie nutzt weiter die Vorteile durch 
ihre Schattenfe tigkeit aus, insbesondere bei der Natu rverjüngung (Abb. 5) . Wir 
erl eben hier ein interessa ntes Wechselspiel zwischen Licht- und Schattenbaumarten. 

Aus diesen Anga ben ist er ichtlich, dass es sich um durch Wild verbiss und 
Waldweide bereit devastierte Flächen gehandel t haben muss. M an war de halb 
bemüht, sie wieder in Ordnung zu bring n z. B. du rch Saaten von Eiche, Fichte 
oder Kiefer. Bemerkenswert ist das Vo rhandensein von zehn 24-jährigen Lärchen, 
welche demnach um 1773 gepflanzt oder gesä t wurden, d ie heute in zweiter Gene­
ration einen prächtigen Lärchenbestand bilden. Experten vermuten, dass es sich um 
Alpenlä rchen handelt, es könnten jedoch auch Sudetenl ärchen sein , da zu jener Zeit 
zwischen dem schwä bischen H ausgut und den böhmischen Besitzungen ein reger 
fo rstlicher Austausch herrschte. Die e Bestandsumwandlungen mit beachtlichen 
114,6 ha wa ren sicherlich Anlass für Diskuss ionen zwischen den Fo rstl euten und 
der Jägerei: ein devastierter Wald wa r für erstere ein Gräuel, für die anderen ein idea­
les Wildbiotop. Um zu diesem Streit sti chfes te Unterlagen zu erha lten, ordnete Fürst 
Josef M a ria Benedikt für sein H of jagdgebiet Unterhö lzerwa ld eine Forsttaxa tion an, 
die, wie dargestellt, von Eckhard im Jahre 1787 durchgeführt wurde. 

Da die Klagen der Bauern über untragbare Wild chäden überhand nahmen, 
ordnete der Fürst 178 1 eine große Jagd mit dem Eintreiben des Rotwildes und der 
Sauen vo n der Baar und dem O stschwarzwa ld in das große Wildga tter bei Immen­
dingen und in das kleinere Gatter im Unterhö lzerwald an, hier mit ca. 320 ha fü r 
das Rotwild und ca. 50 ha für die Sauen (Abb. 1). Das noch außerhalb des Gatters 
verbliebene Wild wurde dem a llgemeinen Abschuss freigegeben, so dass das Jagd-
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Abb. 3: Stammzahl/ha und Verteilung der Stammdurchmesser (in Brusthöhe) bei Eiche 
und Buche 1787, für die Eiche 1980 zum Vergleich (erläutert im Text). 

regal für die Hohe Jagd vom Fürstenhause in der Landgrafschaft Baar aufgegeben 
wurde (STEPHA 11938), für die damalige Zeit eine außergewöhn liche Maßnahme, 
gena uso wie die gleichzeitig erfolgten Waldtei lungen zwischen dem Fürstenhaus und 
den einzelnen Gemeinden auf der Grundlage der Holzberechtigungen in den Wäl­
dern. 

Hier zeigte sich erneut die Sonderstellu ng des Unterhölzerwaldes, da er nur die 
H olzberechtigung für den Pfarrer in pfohren aus 1306 mit je 7,5 Klaftern Eichen­
und Buchenbrennholz aufwies. Sonstige Berechtigungen im Unterhölzerwa ld 
existierten nicht. Es war eine politisch turbulente und kriegerische Zeit, in der bis 
zu 6000 Rinder der umliegenden Gemeinden im Unterhölzerwald Schutz suchten, 
allerdings mit schlimmen Folgen für den Wald. 

Welchen Wert die Fürstenbergischen Grafen auf den Unterhö lzerwa ld als ih r 
Hof jagdgebiet legten, beweisen der Bau des Jagdschlosses und die nun erfolgten 
Anlagen der Alleen im Wald . Durch die Einrichtung des Tiergartens wurde eine 
Änderung der Verträge über die forstgemäße Wa ldweide von 1723 notwendig. 
Während bisher das Weiderecht ein größeres Gewicht als die Forstwirtschaft hatte, 
gewinnt die Jagd nun einen größeren Einfluss, so dass zum Beispiel die Waldweide 
wä hrend der Setzzeit verboten und die forstordn ungsgemäße Waldweide streng ge­
handhabt wurde. Unter diesen Bedingungen erhie lten die Geisinger und UnterbaI­
dinger das Weiderecht für 600 Stück Rindvieh. Die EE Forstverwaltung versuchte 
vergeblich, diese Berechtigungen abzu lösen. Die zunehmende Stallfütterung machte 
jedoch bald die Waldweide überflüssig. So fanden die Jahrhunderte dauernden Aus-
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einandersetzungen um die Wa ldweide einerse its und Wald lind Jagd a ndererseits ein 
fri ed volles Ende. 

1809 wurde ein Sa upark im Hagenbüchle eingericbtet und 1812 erfolgte die 
Vergrößerung des Gatters a uf ca . 500 ha (Abb. 1), nachdem das große Gatter in 
Bachzimmern a us Kostengründen a ufge löst und das dortige W il d so weit wie mög­
lich in den Unterbö lzerwa ld gebracht wo rden war. 1812 befand en sich in dem nun 
großen Gatter 151 Stück Da mwild, 20 Rothirsche und 80 Stück Rotka hlwild, e ine 
Wilddichte, welche die Sorgen der Fo rsrl eute bervo rrief, a ber a uch ze igte, welchen 
Wert die Fürsten a uf ihr H o f jagdgebiet legten. 

Das To rhaus pfo hren und das To rha us Ra nk wa ren die Eingä nge zum Gatter. 
L 812 wurde das Sa uga tter im Hagenbüchle dem großen Ga tter zuge fü gt und ein nur 
kleine Sa uga tter mit 5 ha in der Abteilung Sa uga rten beim Torha us Ra nk einge­
richtet. Die Einrichtung de Wildpa rks brachte wichtige Änderungen. W ä hrend die 
Wa ld weide nur außerha lb der Wintersze it mit zahlreicben Regelungen wie zum Bei­
spiel der fo rstordnungsgemäßen Wa ldweide belegt wa r, wurde der Wa ld das ga nze 
Ja hr über dem Wildverbi s und hier besonders in der o tzeit im Winter a usgesetzt. 
Das provozierte zahlreiche Zwistigkeiten zwischen Fo rstwirtscha ft und Jagd ver­
wa ltung. Oberfo rstmeister DI LGER, der da ma lige Forstchef, beklagte 1821 , dass der 
Wa ldzusta nd nur ä ußerst ma nge lha ft se i und eine Kulturtä tigkeit nur durch Z ä u­
nung im Wirrschaftwa ld erreicht werden kö nne (W OHLFA HRT 1983) . 1824 tö tete 
eine lil zbrandepidemie 328 tück Da mwild. 1832 w urde der 5a upa rk in der 
Abteilung Sa uga rten wieder a ufgeho ben, nachdem es in dem kleinen Ga tter mit 
diesem Wild stä ndig SelH.vi ri gkeiten gegeben hatte. 

1834 berichtete der Taxato r: "Eine eigentliche Wirtschaft fand, obwohl fü r 
den Ul1terhölzerwald 1802 eine Taxationseinrichtung vor sich ging, nicht statt, sie 
scheiterte an den Tiergartenverhältnissen!" Dan ach blieben die a turwa ldbestände 
unangetastet. Die Besta ndesbeschreibung schildert Eichen bis zu 600 Ja hren und 
mehr, Buchen mit 250 Jahren, a ber auch Bestä nde, welche durch den Wildverbiss 
o hne a turverjüngung wa ren. Lm Wirtscha ftswald wurden a ll e Bestände a ls H och­
wa ld bewirtscha ftet, nur der Ritterstieg am Wa rten berg wa r noch Mittelwa ld . 1850 
brach eine zwei te Milzbra ndepidemie a us, der 152 Stück Damwild zum Opfe r 
fi elen, wä hrend das R o twild verschont blieb. 

1866 schrieb der Fo rstchef, Fo rstreferent ROTH: " olange diese Waldteile als 
Tiergarten zu dienen haben, dürfen sie nicht wie gemeine Hochwaldungen behan­
delt werden. Hieraus geht die Hauptrede hervo r, geschlossene und wüchsige 
Bestände solange wie m öglich zu erhalten, lückige uralte und im Abgang befindli ­
che Bestände aber stückweise und grttppenweise du rch Pflanzung zu verjüngen" . 
Di es gelang jedoch des Wild ve rbi ses wegen nicht. Ka mmerprä ident PRESTINA RI 
berichtete dem Fürsten] 875 : " Diese Bestände sind du rch den fortgesetz ten Aus­
hieb der schlechtesten abgängigsten Stämme im Laufe der j ahre so licht geworden, 
dass sie nicht die Hälfte der Holzmassen enthalten, welche sie haben sollten. Sie sind 
von großen Lücken und Blößen durchzogen, welche sich naturgemäß vergrößern, 
weil fortwährend einzelne Bäume abgängig oder vom Winde geworfen werden und 
eine natürliche Verjüngung des Wildes wegen unmöglich ist ". 50 urteilte der nüch­
terne Öko no m über den Wa ldzusta nd, der doch für einen Jäge r fast die Erfüllung 
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a ller H offnungen bedeutete. 1881 berichtete Forstverwalter STICHBERT: " Der Tier­
garten ist zurzeit ungefähr mit zwei Drittel Laubholz und bereits mit einem Drittel 

adelholz bestockt. S.D. der Fürst (Karl Egon HI) haben das Verhältnis in jüngster 
Zeit bemerkt lind uns beauftragt der fürstlichen Domänenkanzlei zu berichten, dass 
mit dem Verjüngen der alten Laubholzbestände innerhalb des Tiergartens mit 

adelholz eingehalten werden solle, da sonst der Tiergarten den Charakter eines 
Wildparks verliere. Innerhalb der Zäune ist nicht nur auf das Wild, sondern auch 
auf den Landschaftscharakter Rücksicht zu nehmen. Außerhalb der Zäune wird die 
übliche Forstwirtschaft betrieben ". Dies sind mit vieler Höflichkeit klare Anwei­
sungen des Fürsten (WOHLFAHRT 1983) . 

Um die hohen Ko ten des Wildpa rks zu senken, wurden versch iedene Versu­
che unternommen, abgängige Alteichen (Abb. 4) zu verwerten, soweit sie ganz 
gesund und zum palten geeignet waren. Dies ist jedoch nur selten der Fall, so dass 
die abgestorbenen Eichen Selb twerbern zur Aufarbeitung zu Brennholz abgegeben 
w urden, soweit sie überhaupt noch Interessenten fanden. Als 1854 bei der 
Umwandlung der devas ti erten Abtei lung H agenbüch le starke, teils anbrüchige, teil 
hohle Eichen zum Hieb kamen, fand sich kein Käufer für das Holz, nicht einmal als 
Brennholz. Um 1870 beim Bau der Eisenba hn fanden hingegen ca. 2000 fm 
Eichen chwellen a us dem Wirtschaftswald gu ten Absatz. 1987 wurde eine ca . 500 
jährige zusam mengebrochene Eiche mit ei nem Brusthöhendurchmesser von 1,70 m 
und einem Sta mmum fang von 5,50 m versuchsweise zu 30 Ster Brennholz a ufge­
arbeitet, a lso eine beachtliche Masse, die jedoch nicht verkaufbar war. Selbstwer­
ber fanden sich nicht, so dass das Holz im Walde verrottete. 1902 standen im Gat­
ter noch vier Rothirsche und 11 Stück Kahlwild; vom Damwild dagegen waren 200 
Schaufler und Spießer sowie 310 Dam­
tiere und Kä lber vorhanden, eine be­
achtli che Anzah l, die auch gefüttert wer­
den musste und eine aturvequngung 
re t1 0s verhinderte. 1913 wurde das ge­
sam te Rotwi ld wegen Schä lschäden ab­
geschossen. Kaiser Wilhelm 11. war im 
Unterhölzer mehrere Male Jagdgast bei 
den berühmten Fuchsjagden. 

Es i t sicherlich sinnvoll, eine Ge­
genübers tellung der Forsteinr ichtung 
von 1778 mit einer der letzten Forstein­
richtungen der Gegenwart zu versuchen 
und die Veränderungen und ihre Gründe 
im La ufe der letzten zwei Jahrhunderte 
zu untersuchen. Die letzte Forsteinrich­
tung von 1993 ist jedoch für eine solche 
Auswertung nicht geeignet, die Forstein­
richtung von 1980 dagegen gut. Leider 
ist diese zur Zeit nicht auffindbar, aber 
durch di e Arbeit von K EMNER (1981) 

Abb. 4: Abgestorbene Eiche als Opfer einer 
80jährigen Fichte (Foto: K. Kwasnitschka) . 
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zum Tei l zugänglich. Als für den Natu rwa ld typische Fläche wurde ein Te il der Ab­
teil ung Bren nersbüh l m it 22 ha in ihrer Baumartenverteilung von 1778 und 1980 
verglichen. Unrer ucht wurden Bäume m it Brusthöhendurchmessern mehr als 18 cm. 
1778 hatte die Eiche einen Anteil von 92,2 %, die Buche von 7,2 %, Wildobst von 
0,6 % . 1980 sind die Baumartenanrei le Eiche 31,7 %, Buche 3,9 %, W il dobs t 
0,3 %, Esche 10,6 % , Bergahorn 5,3 %, Rosska tanie 0,3 %, Hainbuche 0,9 %, 
Weißdorn 0,5 % und Fichte 46,4 % . E ist also eine erhebliche Minderung de 
Anteils der Eiche und auch der Buche festzustellen, wä hrend d ie 1778 kaum 
vorhandene Fichte nun einen Anteil von 46,4 % erreicht und die Esche ebenfa ll s 
vertreten ist. Die Fichte ist nicht gepflanzt, sondern vor a ll em aus aturvequngung 
aus dem benachbarten (künstlich begründeten) Fichtenaltholz der Abteilung 
H agenbüchle angeflogen. Eine Veränderung, d ie innerhalb der letzten h undert 
Jahre stattfand, und die Gefahr der" Verfichtung" dramatisch zeigt. 

Eine Aufstellung der aturverjüngung für den Bru thöhendurchmesserbe­
reich I 0-18 cm zeigt Anteile der Eiche von 37 %, der Buche von 2 %, der Esche 
von 6 %, des Bergahorns 11 %, des Weißdorns 8 % und der Fichte 14 %. Die 
Anre ile der Eiche und Buche entsprechen ihrem Anteil im vorhandenen Altho lz von 
1980. Die E che konnte ich jedoch stark ausbreiten, vor allem durch den Anflug 
a uf einer ehema ligen Wild wiese, und der Antei l der Fichte sank d urch den Abt rieb 
des Fichtenaltho lzes im Hagenbüchle von 46,4 % auf nur noch 14 % . Einen Ver­
gleich der Stammzahlen der Eiche und der Durchmes er von 1778 und 1980 zeigt 
die Abb . 3. Da nach stieg die Kulmination der Brusthöhend urchmesser von ca. 
30 cm in 1778 auf ca. 80 cm in 1980, also um 50 cm in 202 Jahren bzw. um 

Abb. 5: Buchenbestand im Wirtschaftswald 
mit guter Verjüngung Abt. "Buchene Buck" 
(Foto: K. Kwasnitschka). 
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Abb. 6 : Eichenbestand im Wirtschaftswald 
mit guter Verjüngung Abt. "Weiher-Hölzle" 
(Foto: K. Kwasnitschka). 
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24 mm/Jahr: ein geringer, a ber beständiger Durchmesserzuwachs. So weit die ve r­
fügbaren Ergebnisse der Forsteinrichtung von 1980. 

Um weitere Vergleiche zu ermöglichen, verwende ich nun die Ergebnisse mei­
ner Forsteinrichtung von 1959, in der ich mich mit diesem aturschutzgebiet be­
sonders beschäftigt habe (KwASNITSCHKA 1959). Sie liegt zwar 47 Jahre zurück, aber 
auf die 181 Jahre Zeitunterschi ed zu 1778 bezogen, sind doch wichtige Aussagen 
möglich. Die Taxation von 1778 ze igte eine Gesamtfläche von 481 ,2 ha, während 
die Fläche von 1959560,5 ha H olzbodenfläche (ohne Ritterstieg) ausweist. Es sind 
demnach 79,3 ha mehr durch Aufforstungen insbesondere in den Abteilungen 
Rauch und Herrenbrunn. Die Flächen des Na tu rwa ldes betrugen 352,7 ha, dagegen 
jene von 1959 nur noch 150,6 ha vor a ll em bedingt durch die nötigen Umwand­
lungen von durch Wa ldweide und Wild devastierten Althölzern. Die Fl äche des 
Wirtschaftswaldes betrug 1778 105,5 ha, während er sich 1959 auf 409.1 ha durch 
Umwa ndlungen und Aufforstu ng vermehrt hat. Eine Aufste llung der Mischbestän­
de für den Gesamtwa ld mit einem Mischungsantei l von mehr a ls 10 % zeigt fol­
gende Übersicht: 

Fichte (Tanne, Fohre) 
Fichte, Fohre 
Fohre (Tanne, Fichte) 
Tanne-Fichte-Buche (Fohre) 
Eiche-Buche 
Buche-Eiche 

44,5 % 
9,8 % 
2,3 % 
0,8 % 

32,6 % 
10,0 % 

Die Eichen-Buchen-Mischbestä nde des arurwaldes erreichten noch 43 %, 
während im Wirt chaftswa ld bereits die Fichte (Ta, Fo)-Mischbestände als Folge 
von Umwandlungen und Ka lam itäten mit 44,5 % vorherr chten. Das Mi chungs­
verhä ltni der Baumarten zeigt Tab. 2 . Danach erreichte im Gesamtwa ld mit 560,5 ha 
die Fichte 53 %, Tanne, Kiefer/Lärche nur 5 % und die Eiche mit Buche und son­
stigem Laubholz 42 % . Im Wirtschaftswa ld mit 409,9 ha erreichte dagegen d ie 
Fichte 67 %, die Eiche 10 % und die Buche 8 % . Hier sind zur Umwandlung der 
Fichtenbestände erhebliche Anstrengungen nötig, die allerdings durch Frost und 
Mäusefraß erschwert werden. 

1959 Gesa m tfläche Wi rtscha ftswa I d N arurwa ld 
559,7 Hbfl . 409,1 Hbfl . 150,6 Hbfl. 

Fichte 53 % 67 % 5 % 
Tanne 1 % 1 % 

FohrelLärche 4 % 5 % 2 % 
Buche 14 % 8 % 25 % 
Eiche 23 % 10 % 56 % 
Blöße 5% 4 % 10 % 

Tab. 2: Mischungsübersicht 1959 im Unterhölzerwald. Hbfl. = Holzbodenfläche in ha. 

Ein vö llig anderes Bild dagegen ze igt die Mischung im aturwald (Tab . 2). 
Gegenüber 1787 mit 259 ha betragen die Naturbestände von 1959 nur 150,6 ha, 
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a lso 104,8 ha wenige r. G ründe d a für sind di e inzw ischen erfo lgten Umwa ndlllll ­
gen du rch Wa ldweide deva ti erter Itbestä nde, wä hrend sich di e a turwaldbe­
stä nde in Fläche und Z usa mmensetzung sta bili siert ha ben. Gegenijbe r 1787 ha t 
die Buche eine geringe M ehrung erfa hren, wä hrend di e Eiche von 79 % a uf 56 % 
sinkt infolge der Übera lterung in de r A lterungs- und Z erfa llpha e und durch das 
hä ufige Absterben de r Eichen, wie ma n sie in den Bestä nden beobachten ka nn. Die 
Fichte i t mit nur 5 % ge ring vertreten, o b, o hl s ie in de r bteilung Brennersbühl 
bereits e inen ho hen Anteil von 44,5 % e innimmt. Abbildung 4 zeigt e ine abge-
to rbene Alte iche mit ei ner benach ba rten ho hen und beherrschenden Fichte, die 

nur ca. 80 Ja hre a lt ist und di e Vita litä t der Fichte unter Beweis ste llt. Die Alt i­
chen (Ta b. 3) e rreichen ein Alter vo n 200 bi s 500 und mehr Ja hren, im Durch­
chn itt 300 Ja hre, einen Brusthö hendurchmesser vo n 75 cm und e ine Mittelhö he 

von 25 m . Die Buchen sind wesentlich jünge r mit 150 bis 260 J a hren, im Durch-
chnitt 200 Ja hre, mit einem Brusthö hendu rchme se r von 65 cm und einer Mit­

te lhö he von 24 m. Sehr deutli ch ze igt sich d ie Überl egenheit de r Fichte mit 60 bis 
120, im Durch chnitt 80 Ja h ren, einem Brusth ö hendurchmesse r von 70 cm und 
eine r Mittelhö he vo n 30 m. Eiche und Buche sind hier ho ffnungs los unterl egen. 

Alter Bhd hm NV 1-] 0 j. 11- 20 j. 21-30 j. 
in Ja hre 111 cm III m in % in % in % in % 

Eiche 43 
200-500 75 25 son tige 15 50 35 

durchsehn. 300 La ubhö lzer 5 
Buche 

150 - 260 65 24 50 10 60 30 
durchsehn. 200 

Fichte 
60 -120 70 30 2 20 70 10 

durchschn. 80 
Tab. 3: Bestandsdaten von 1959 im Naturwald des Unterhälzerwaldes 
Bhd = Brusthähendurchmesser, hm = Mittelhähe, NV = Naturverjüngung. 

Der a turverjüngungsanteil a uf der Fläche de a tu rwa lde beträgt für di e 
Eiche ca. 43 % , für di e Buche ho he 50 % , für sonstige La ubhö lze r 5 % und für 
di e Fichte nur 2 %, e in e rfreuli che Mi chungsve rhä ltnis, das den Besta nd des 
Na turwa ldes a uch fü r die nächste Genera ti o n gew ährleisten ka nn. Betrachtet ma n 
das Iter der a turve rjüng ung, so bemerkt ma n bei der E iche und Buche im 
Alter vo n 21 bis 30 J a hren ein en Anteil vo n 35 % bzw. 30 % . Höch te a tur­
ve rjüngungsa nte il e mit 50 % bzw. 60 % werden jed och im Alte r von 11- 20 Ja h­
ren erreicht und di e jüngste a turverjüngung bis 10 Ja hren erreicht nur 15 % bzw. 
20 % . Die belegt das im Wildga tte r ka um oder keine a turve rjüngung durch 
den Wild verbi ss hoch ko mmen ko nnte, sich erst nach Auflösung des Gatters 
einstellte und nach einer Anla ufphase im Alte r von 11 bis 20 Ja hren ihre Kulmi ­
na tio n e rreichte . Die niedrigen Werte für di e jüngste a tu rve rjüng ung sind bereits 
w iede r durch den Wildverbi ss der in freie r Wildba hn er ta rkten Wilddichte ver-
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ursachr. 1902 waren im Gatter 4 Rothirsche und 71 Stück Kahlwild, 200 Damhir­
sche und 300 Stück Kahlwild vorhanden, in summa a l 0 die gewaltige Zahl von 525 
Stück a uf ca. 560 ha . Folglich konnte keine aturverjüngung hochkommen . Nach 
der Auflösung des Gatters durch den Radikalabschuss erfo lgte ei n schne ll es 
Anwach en der arurverjüngung mit einem beachtlich hohen Kulminationswert 
ansch ließend eine geringere Verjüngungshäufigkeit durch die steigende Wilddichte 
in freier Wildbahn. 1959 betrug der Wildbestand immerhin 20 Stück Rehwild und 
8 Stück Damwild a uf 100 ha (SUc/--IANT 1976). Das sind zusammen a uf 560 ba 140 
Stück, a lso wesentlich weniger als 1902, aber noch genügend, L1m den Verbiss spür­
bar zu erhöben. Soweit die Auswertung meiner Forsteinrichtung von 1959. 

In den folgenden Jahren wurde die Pflege des a turschutzgebietes fortgesetzt. 
Der aturwa ld wurde weiterhin geschützt und im Wirtschaftswald hatte man in 
den Ficbtenreinbeständen große Probleme mit Sturmwürfen und sonstigen Kala­
mitäten. Die Begründung von Mischbeständen wurde wie erwä hnt, durch Fröste, 
Mäusefraß und Sonstiges erschwert. Trotz dieser Schwierigkeiten ist es ge lungen, 
im Wirtschaftswald teilweise beachtliche Mischbestände zu erzie len, wie z. B. in der 
Abtei lung Einsch lag einen Be tand von 170 jährigen Lärchen in 2. Generation mit 
einem Miscbungsantei l von Lärche 40 %, jüngere Fohren mit 35 %, Buche mit 
10 % und Eiche mit 5 % . Die Lärchen ind eine Besonderheit im Waldbild der Um­
gebung. ie haben ei ne hervorragende Qualität, wä hrend die Fohren und Buchen 
mittlere Qualitäten a ufweisen. In der Abteilung Buchene Buck ist ein Mischbestand 
aus 70-jährigen Buchen 95 %, Esche 5 % (A bb. 5) und in der Abteilung Weiher­
hö lzle ein ca. 90-jä hriger Be tand aus Eiche 65 %, Buche, Erl e, Esche, Ahorn, 
Linde 35 % aus a turverjüngung und Pflanzung (Abb. 6). Auch in der Abteilung 
Bolzacker s ind gute Mischbestände gelungen. 

Die a turverjüngung in den Natufwaldbeständen vermehrte sich auf ca. 80 % 
der Fläche. Sie garantiert eine erfolgreiche Wiederverjüngung dieser wertvollen Alt­
bestände. Zwangsläufig wird sich durch Waldweide und Wildverbiss im Tierpark 
(Abb. 7) da Bild vom einschichtigen unterstandsfreien Hutewald in einen mehr­
schichtigen und plenterartigen Bestandesaufbau des Naturwa ldes umwandeln. 
Auch ist zu erwarten, dass durch die fortschreitende Klimaerwärl1lung der Anteil 
der Buche steigen wird. Eine forstwirrschaftliche Bewirtschaftung des Naturwaldes 
wird sich wie in der Vergangenheit, wenn überhaupt, nur auf den Auszug abgängiger 
H ö lzer und auf die Lenkung der aturverj üngung beschränken, wobei besonders 
die eindringende Fichte bekämpft werden muss. Teilweise gelungene Mischbestände 
im Wirtschaftswald zu erreichen und da Weiterbestehen des aturschutzgebietes 
a ls Hof jagdgebiet mit einem guten Damwild- und Rehwildbestand, ferner mit Sauen 
und beachtlichem iederwild, verbunden mit einer reich hal tigen Vogelwelt und 
einer vielfä ltigen Vegetation, bleibt das Ziel. Dieses wertvolle Biotop ka nn nur 
erhal ten werden durch ein ausgeweitetes Schutzgebiet mit ca. 5.000 ha unter 
Einscbluss einiger Wiesen und Felder westlich des Unterhölzerwaldes und der Was-
erjagd an der Donau. Zuletzt wurden 1996 die vorge lagerten Flachmoore und 

Feuchtwiesen der Gewa nne Birken-Mittelmeß (A bb. 1) mit weiteren 170 ha unter 
aturschutz gestellt (REG IERUNGSPRÄS ID IUJvl FR EIßuRG 2004). Leider si nd durch 

Düngung der Wiesen, Trockenlegung der Torfstiche und sonstige landwirtschaftli-
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Abb. 7: Eichen-Altholz in Abt. "Am Rank". 
Wildverbiss lässt hier keine Naturverjüngung 
aufkommen (Foto: K. Kwasnitschka) . 

che Maßnahmen die Lebensbe­
dingungen für Flug- und ieder­
wild erheblich verschlechtert wor­
den. So ver chwand die große Rei­
herkolonie im Ritterstieg, Feld-ha­
sen, Rebhühner und Bekassinen 
sind eine Seltenheit. Nur der 
Überlebenskünstler Fuchs hat ei­
nen stets hohen Bestand durch die 
Jagd auf die za hlreichen Mäuse 
halten können. 

Wer die Abb. 1 betrachtet, 
erkennt, dass der Unterhölzer­
wald eingeklemm t ist zwischen 
der Bundesautobahn im Osten, 
der B 31/33 im Süden, wobei die 

alte B 33 im Süden mit der Fortsetzung im aturschutzgebiet, Abteilung Schabei, 
Richtung Geisingen, bereits durch die arurschutzbehörde genehmigt war. Es be­
durfte großer Anstrengungen, auch mit Hilfe von aturschutzverbänden diesen 
Plan zu verhindern und die inzwischen verwirklichte Tra ierung durch die Felder 
am linken Donauhang zu erreichen. Große Probleme brachte a uch der Neubau der 
Bundesautobahn A 81 im Kötachtal, welche den stark frequentierten Wildwechsel 
zwischen dem Unterhölzerwald und den Wäldern der Westalb durchschneidet. Un­
sere Forderung nach Wilddurchlässen unter der Autobahn wurde abgelehnt, und 
nach langem Zögern und endlosen Di kus ionen wurden wenigstens Wildzäune ent­
lang der Autobahn errichtet, übrigens die er ten in der Bundesrepublik Deutschland. 
Einen besonder starken Eingriff in die Natur stellte der eubau der B 31 zwischen 
Hüfingen und Unterhölzer mitten durch das wertvolle Biotopgefüge der Riedbaar 
(ZINKE & REI HELT 1976), dem Überwinterungsgebiet und Rastplatz der Saatgänse, 
Sing chwäne und anderer Zugvögel, dar. Trotz gravierender Einsprüche und einer 
Petition wurde ie gebaut; das Gebiet verlor seine Einzigartigkeit. 

Diese Beispiele zeigen, das das aturschutzgebiet Unterhölzer Wald und 
seine Biotope verschiedenen Gefährdungen ausgesetzt waren und noch sind. Es ist 
der Jagdpas ion der Fürstenberger und ihrer Liebe zu ihrem schönen Hof jagdgebiet 
zu verdanken, dass trotz erheb licher finanzieller achtei le für den Eigentümer der 

aturwa ld erhalten blieb. Es ist zu hoffen, dass künftig auch die öffentliche Hand 
ebenso verantwortungsbewusst handelt. 

Der Zeitraum vor 1787 - zurück bis ins Mittelalter 
ach dem ein ige Autoren, wie z. B. R EINHOLD (1956) die Vermutung äußerten, der 
aturwald könne ein Relikt aus der Eichenmischwaldzeit sein, oll der Versuch un­

ternommen werden in die ältere Geschichte des Unterhölzerwaldes einzudringen. 
Das Einrichrungswerk 1787 und besonders das von 1802 haben die alten Ei­

chen auf ein Alter von 500 Jahren und mehr geschätzt. Die Eichen hatten sich da-
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mit also vor 500 Jallren, d. h. ca. 1300 n. Chr. verjüngt. achdem gezeigt werden 
konnte, das sich der aturwald in seiner Zusammensetzung bis in die Gegenwart 
trotz mancher Schwierigkeiten gut natürlich verjüngt hat, sind wir sicher, dass um 
1300 n. Ch. der Altbestand die gleiche Zu ammensetzung gehabt haben muss wie 
der Folgebestand. Holzeinschläge haben im aturwald diese Entwicklung nicht 
ge tört, da Holz nicht oder nur sehr selten geschlagen wurde. In der Forsteinrich­
tung von 1787 sind die ersten Holzhiebe ab 1750 be chrieben, für Hiebe vorher ind 
keine Belege vorhanden. Der Wald war von jeder utzung ausgenommen, wie auch 
das KRIPPsche Waldbuch von 1654 in seiner Holz- und Wa ldbe chreibung über die 
Landgrafschaft Baar den Unterhölzerwald nicht aufgeführt hat. Während bei allen 
umliegenden Waldungen die Holzrechte geregelt waren und meist den Gemeinden 
das Brennholz und der Herrschaft das Nutzholz zur utzung zustand, sind für den 
Unrerhölzerwald keine Nutzungsregelungen vorhanden. Sehr deutlich zeigt sich 
dadurch die Sonderstellung des Waldes. 

Die Fürstenberger erbten 1218 die ausgedehnten Besitzungen der Herzöge von 
Zähringen (TuMBÜLT 1908), und 1283 belehnte König Rudolf von Habsburg Graf 
Heinrich Ir. von Fürstenberg mit der Landgrafschaft Baar, womit die Rega le Jagd, 
Bergbau usw. verbunden waren. ach dem Erwerb der Wartenbergischen Besit­
zungen erwäh lten auch die Fürstenberger a ls passionierte Jäger den aturwald 
Unrerhölzer al ihr Hof jagdgebiet. Ihr Jagdwesen war hoch enrwickelt, 0 dass Her­
zog Ullrich von Württemberg in einem Brief an Friedrich zu Fürstenberg um Jagd­
hunde bat. Von 1582 bis 1590 sind eingehende Jagdtagebücher erhalten geblieben, 
welche einen Einb lick in das damalige Jagdgeschehen vermitteln (STEPHA 11938). 
Der Für tenbergische Jagdbann erstreckte sich über die ganze Baar bis hinauf zum 
Hochfirst und Feldberg auf einer Fläche von ca. 70 000 ha, mit einer Waldfläche 
von ca. 28 000 ha. Den Jahresabschuss zeigt die Tabelle 4. 

Jahresabschuss 1583 Hirsche Tiere Kälber Rehe Sauen Wolf 
gefangen bei 30 Jagden 26 15 4 3 15 
(davon 6 Fehljagden) 
Wilddieben abgenommen 4 1 2 
auf Befehl geschossen 13 22 12 9 
von Hunden gerissen 9 7 6 
vom Wolf gerissen 1 
vom Luchs gerissen 1 
mit der Axt erschlagen 1 
Summe (= 151) 52 45 23 13 17 1 

Tab. 4: Die Jagdstrecke 1583 auf dem Fürstenberger Jagdbann von der Baar 
bis zum Hochfirst. 

Danach wurde wesenrlich mehr Wild gefangen als auf Befehl geschossen, 
wobei der Jagdherr, Graf Christoph, aus chließlich im Unterhölzerwald, in se inem 
Hof jagdgebiet, jagte. Wild wurde nur auf besonderen Befehl auf Ansitz und Pirsch 
geschossen, wä hrend das meiste Wild mit Hilfe von Jagdhunden, Hetzhunden 
Pferden, etzen und Treibern gefangen wurde. 
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Diesen Tage büchern ist zu entnehmen, das ca . 3,5 Stück Wild auf 100 ha 
vorha nden wa ren, eine im Verg leich zu heute ehr ho he Wilddichte, a ber wohl zu 
gering, um auf den Wa ldzusta nd sta rken Einfluss zu nehmen. Beachtlich ist der 
ho he Anteil a n Fa ll wild , verursacht durch die strengen Winter in der Baal' und im 
Schwa rzwa ld . Tiere wie Bä r, Wolf, Luchs usw. spielten hier keine große Rolle. 
Ersta unlich ist der ho he Anteil des von wildernden Hunden ge ris enen Wildes, wohl 
herrscha ftliche Jagdhunde, die be i den Ba uern in " Kost und Logis" wa ren. Diese 
geschilderten Jagdverh ä ltni sse ge lten a uch für die nachfo lgende Zeit. Während de 
30-jä hrigen Krieges mit se inen Fo lgen ist der Wild besta nd geringer geworden. An­
fa ng des 18. Ja hrhunderts wurden wieder die Abschussza hlen von 1580 erreicht. 

Ab 1753 kommt der Abschu s a uf den Höchststand und beträgt ca . das Z ehn­
fache von 1580. Somit muss eine gewa ltige Vermehrung des Wildstandes a uf ca . 
4 Stück pro 100 ha erfo lgt se in. Die Fo lge wa r ein besonders hoher Abschuss in den 
Ja hren] 75 1 bis 1754 , doch schnell erho lte ich der Wildbesta nd , so das ab] 770 
erneut sta rke Wildschäden auf den Feldern auftra ten und ca . 1000 ha Feld ve rödeten. 
Die Klagen der Bauern wurden la uter, obwohl ein ve r tä rkter Abschuss verordn et 
w urde. Fürst Jo ef Wenze l entschloss sich de ha lb zu einer Gewaltlösung indem er 
a no rdnete, dass durch ein großes Treiben a uf einer Fläche von ca . 4000 ha Rotwild 
und Sa uen in ein neues Gatter bei Bachzimmern und ein kleineres im Unterhölzer 
eingetrieben werden so ll en. Über 7 000 Treiber ha ben in 5 Tagen 210 Stück Ro t­
w ild in die Ga tter getri eben. Das da nn noch in freier Wildba hn vorha ndene Rot­
wild wurde zum Abschuss freigegeben. Er ve rzichtete da mit auf sein Jagdrega l für 
die hohe j agd, eine für die dama lige Z eit ungewöhnliche M aßnahme. Da mit bega nn 
für den Unterhölze rwald eine neue Bewirtscha ftung a ls Wildga tter (Abb. 1). 

Eine ura lte utzung des Unterh ö lze rwa ldes wa r die Waldweide für Pferde, 
Rinder, Scha fe und Zi egen, wobei der Wald durch se ine Eichen- und Buchenma ten 
be onders begehrt wa r . .. WlIl1n u11d Wa id, Trieb u11d Tratt" wa ren wichtige ut­
zungen für die da ma ligen Ba uern der Gema rkungen Unterba ldingen, Geisingen, 
Wa rtenberg, Pfo hren, eudingen und G utmadingen. Z a hlreich ind über die Ja hr­
hunderte hinweg die Streitigkeiten über Grenzen und Mast die oft a m gemeinsa­
men Grenzpunkt Brenners Bild geschlichtet wurden (BADER 1966). Die Flirsten­
berge r ö ffn eten den Unterhö lze rwa ld und regelten die Streitpunkte durch einge­
hende Wa ldordnungen und schließlich 1723 durch den Vertrag über ein forstord­
nungsgemäßes Weiderecht. Dadu rc h wurde da Weiderecht zugunsten der Für t­
w irtschaft und der Jagd eingeschrä nkt. Im Wildga tter war die Hof jagd der be tim ­
mende Faktor und wa r w ichtige r a ls die Fo rstwirtscha ft . 

Der Unterhö lzerwa ld wa r von a lters her Bes itz der Wartenberge r, eines Ur­
adelsge chlechtes a us der Baa l', dessen Sitz in Gei ingen wa r. ach dem Ba u der Burg 
a uf dem Wa rtenberg nannten sie sich Freiherren von Wa rtenberg (VEDER 1964). 
Das Gesch lecht hatte viele Bes itzungen in der O stbaa r, im Aitrachta l, im D ona uta l, 
in Oberschwa ben usw. Die H erkunft die er Besitzungen ist ebenso unklar wie jene 
des freiherrlichen Geschlechtes . Unstrittig ist, da s die Freiherren von Warten berg 
im Unrerhö lzerwa ld die Rodungs-, Beho lzungs- und utzungsrechte innehatten. 
Ihnen ist de ha lb der Erh a lt des a turwa ldes a us Eiche und Buche mit vielen Misch­
ba uma rten zu verda nken. 
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Graf H ei nrich Il. von Fürstenberg heiratete 1303 Verena von Freiburg-Baden­
weiler, Tochter der Anna von Warten berg. ach deren Tod 1321 erbte H einrich H. 
den Besitz der Wartenberger und damit den Unterhölzerwald (VElIER 1964). Die 
Wartenberger hatten die Wildbannrechte in einem Gebiet von der We talb bis etwa 
Beuron im Donautal , so dass die Fürstenberge r ein weiteres Jagdgebiet mit guter 
Betreuung erbten und den Unterhölzerwald zu ihrem Hof jagdgebiet machten. 

Am 10. Ja nuar 1309 wurde der Unterhölzerwald er tmals erwähnt, als die 
Gräfin Anna von Freiburg-Wartenberg mit ihrer Tochter Verena und deren Gemahl 
Graf H einrich Ir. von Für tenberg der Pfa rrei pfohren jährlich 20 Fuder Holz "aus 
dem Holz, da man spricht Unterhölzer" schenkte mit der Auflage, zu einem Jahr­
tag für da Seelenhei l der Stifter zu beten. Dies war bis 1787 die einzige Holzbe­
rechtigung, welche später mit 7,5 Kl afte rn Eichen- und 7,5 Klaftern Buchen brenn­
holz spezifi ziert wurde. Andere Holznutzungen oder H o lzberechtigungen sind im 
Unterhölzer nicht hinzugekommen und nicht vorbanden . 

Indizien zum Unterhölzerwald in frühgeschichtlicher Zeit 
Vorgänger der Wa rtenberger waren die Zähringer H erzöge, die a us einem a lam an­
nischen Adelsgeschlecht hervorgingen und Teile Süddeutschlands und der Schweiz 
zu eigen harten. Der Unterhölzerwald mit Geisingen war davor Teil der Gaugraf-
chaft Baal' der Karolinger und stand in enge r Verbindung zum Verwa ltungsmittel ­

punkt eud ingen, der späteren Pfa lz Ka iser Karls III. Die er, schon als Prinz öfter 
do rt zu Gast, wählte nach sei ner Absetzung 887 eudingen zum Ruhes itz, da er a l 
pass ionierter Jäger die Jagdmöglichkeiten der Gegend sehr schätzte, bis er - einer 
überlieferten Ver ion zufolge - bei der Entenjagd 888 töd lich verunglückte. 

Die Pfalz (hierzu H ÜBENER 1973) und die anderen Königsgüter der Umgebung 
(hierzu: GLUN K 1968) entstammen dem altalamannischen H erzogsgut. Die Alaman­
nen harten a b 260 n. Chr. die H errschaft in Süddeutsch la nd erobert. Valentinian I. 
rä umte 364 bis 375 das Gebiet östlich des Schwarzwalde , womit rund 200 Jahre 
römi cher Herrschaft in unserem Ra um endeten (LEHMAN 1 2005). Doch da uerte 
di e freie Alamannia nur bis zur Unterwerfung durch die Franken um 416 n. Chr. 
Die Merowinger behielten jedoch die a lte Gauverfassung der Alama nnen mit einem 
Herzog an der Spitze bei, a us des en Grundbe itz, wie erwähnt, die Königsgüter der 
Ka rolinger hervorgingen. Wahrscheinlich blieb eudingen Sitz der H erzogsgewa lt 
(BADER 1968); gesichert ist jedenfa ll s eine fränkische Grafschaft eidingen. Der 
Unterhölzerwald war dabei den Franken a ls na hegelegenes idea les Jagdgebiet 
genauso wichtig wie den vora usgega ngenen Ala ma nnen. In diesen bewegten Jahren 
konnte sich der aturwa ld ungestört erha lten. 

Die Römer fanden in un erer Gegend keine Wildnis mehr vor mit fin teren 
Wäldern und wilden Tieren, sondern ei ne hochent\vickelte Kulturlandschaft. ach 
den Karti erungen der zahlreichen prähistorischen Grabhügel in der Westbaar, in der 
Baarmulde und im O stschwa rzwa ld z. B. durch KElIERER (1991) und MERZ (2003), 
a rchäo logi ch a uch unter ucht durch KLUG-T REPPE (2002), wa r die Baar bere its in 
der Jungste inzei t dicht besiedelt. Die Besiedelung fand ihren Höhepunkt in der Bron­
zeze it und in der Hallsta ttzeit, wo bereit die Rod ungen weitgehend beendet waren 
und das La ndscha ftsb ild bis heute ich kaum noch verändert hat (FRITZ 1978). Die 
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Abb. 8: Bestockung der Waldungen im 17./18. Jahr­
hundert (n. F. REINHOLD 1956). Der Unterhölzerwald 
(rotes Rechteck) unterscheidet sich in der Zusammen­
setzung deutlich von den Waldungen der Umgebung. 

frühe Besiedelung hat R EI­
CHELT (1968, 2002) anha nd 
von Po ll ena na lysen und am 
Einsetzen der Auelehmabla­
geru ngen im D o na uried 
a ufgezeigt. Die Römer konn­
ten die W irtschaft struktu r 
und d ie H ande lswege der 
Kelten übernehmen; zum 
Teil bauten sie neue Straßen 
wie z. B. vom Kastell Brigo­
ba nne/Hü fingen über den 
Schwarzwald und siedelten 
wa hrsc heinlich d ie H a nd­
werker vom keltischen La u­
ben ha usen (KwAs IT CHKA 
1991) zu m Kaste ll nach 
H üfingen um. Die Kelten­
fü rs ten behielten jedoch 

ihren Grundbes itz und ih re Rechte (PÖRTNER 1964 ). Unter den Kelten, die hier sie­
delten und mit dem M agda lenenbergle bei Villingen einen der größten ha ll sta tt­
zeitlichen Gra bhüge l Eu ropas a nlegten, entwickelten sich d ie La nd w irtschaft, die 
Eisenverhüttung, der H andel und Verkehr über d ie w icht igen ord-Süd und Ost­
West-H a ndelswege, we lche sich in der Baar kreuzten. 

Als Um chlag p la tz vom La nd- zu m Wassertranspo rr und umgekehrt bo t sich 
am Ende der ve rsumpften Riedbaa r N eudingen an. Auf dessen große Bedeutung a ls 
befestigter H a ndelspla tz ve rweisen nicht nur da eigene eudinger M aß, das dem 
rö mischen Semimodius-Fruchtmaß entspricht, sondern a uch Da mmreste, d ie a ls 

ta uwerke zur Wasse rsta ndsregulierung der Dona u gedeutet werden (Mü ZER 
1973) . Im Zusa mmenhang mit dem Herrschaftsmittelpunkt Neudingen ist ver­
mutlich a uch der Unterhö lze rwa ld zu sehen. Wie A bb. 8 zeigt, unterscheidet er sich 
mit seinem Eichen-Buchen-Wa ld ma rka nt von den umliegenden Ta nnen-Buchen­
Wä ldern und den W ä ldern der Alb. Warum ha t sich in mitten der ge rodeten Kul ­
turla ndscha ft di eser einzigartige Eichen-Mischwa ld erha lten kö nnen ? Vo m Standort 
her besteht kein Grund , den Wa ld von der Rodung a uszu pa ren. Wo hl waren d ie 
Eichen-Buchen-Mischbestä nde für die Wa ldweide wertvo ll , a ber gemessen a n der 
ge a mten la ndwirtscha ftli chen Fläche ist er doch nur ein unbedeutender G rund-
tücksteil. Seine ä he zur H errscha ft eudingen und besonders die a lten Wege­

verbindungen zu m Ritterstieg (BADER 1970), könnten hier eine Erklärung liefe rn : 
er war scho n dama ls bevorzugter Wa ld zum Jagen. 

Jägerlatein aus der Römerzeit 
Die Kelten und icherlich a uch ih re Vo rgä nge r wa ren schon von ihren Zeitgenos­
sen a ls pas io nierte Jäge r ge rühmt worden (RÖHRIG 1933) . Mit vo rzüglich abge­
richteten Jagdhunden, W indhunden, Bracken und a uch Erdhunden, jagten ie und 
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brachten gleichfa lls das Jägerla tein zu hoher Blüte . Dafür legt CÄSA R ei n Zeugnis 
ab. Er selbst war kein Jäger, gibt jedoch in seinem " De Bello Ga llico" (58 - 52 v. 
Chr. ) eine Kostp robe, indem er Zeugen vertra ut, welche den Schwarzwald a ls un­
wirtliche, mit za hlreichen seltsamen und wilden Tieren belebte Wildnis sch ildern . 
Im 6. Buch, Kapitel 26 beri chtet er: " Es gibt auch Elche, ihre Gestalt und Mannig­
fa ltigkeit der Felle ist ähnlich denen der Ziegen, aber an Größe übertreffen sie die­
se um einiges. Sie haben keine Hörnel~ sonde1'11 ein stumpfes Geweih und sie haben 
Läufe olme Knöchel und Gelenke. Wenn sie ruhen wollen, legen sie sich nicht nie­
der, wenn sie durch einen Zufa ll gestört sind, können sie sich nicht wieder erheben. 
Bäume dienen als Ruhestätte. An sie lehnen sie sich an und so pflegen sie ihre Ru­
he. Sobald aus den Fährten von den Jägern bemerkt worden ist, wohin die Elche 
sich zurückzuziehen pflegen, unterwühlen sie am Einstandsort alle Bäume oder 
sägen sie an. Wenn sie sich nun nach ihrer Gewohnheit anlehnen, bringen sie die 
wackeligen Bäume durch ihr Gewicht zum Einsturz und fa llen selbst lnit diesen zu­
sammen um!" 

Cäsar hat Germanien nicht gekannt, er wa r weder Jäge r noch Zoologe, mit­
hin ein geeignetes Opfer für das bei häufigen feuchtfröhlichen letzten Trieben auf­
geti schte Jägerla tein. Sein " Gewä hrsmann " wa r verm utlich ein hera usragender 
Kel te, der die Elchj agd gut kannte. Im damaligen Schwarzwald gab es kein geeig­
netere Elchbiotop a ls die zahlre ichen Möser im Baarschwarzwald und die ausge­
dehnten Sümpfe und Auewä lder der Riedbaar. So ist d ieses Jäger latein wohl einer 
der ersten Berichte über unsere Heimat und der Gewährsma nn vie lleicht sogar der 
damalige Jagd herr im Unterhölzerwa ld . 

Wir begannen unsere Zeitreise mit der Schilderung des EE H of jagdgebietes 
Unterhölzerwa ld und haben den Bogen gespannt bis hin zum Jagdgeb iet der Kel­
ten, ga nz in der ähe ihres H errschaftssitzes Neudingen . Jagdpass ion und Liebe 
zum aturwa ld waren nötig, um diese einzigartigen Wa ldbilder die Jahrhunderte 
hindurch zu erha lten. H offen tlich ze igt die achwelt dieselbe Verantwortung. 

Anschrift des Verfassers : 
Dr. Kar! Kwasn itschka 
Heinrich-Feu rste in -S traße 15 
78 166 Dona ueschingen 
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Auf dem Warten berg - ein Zeitsprung 
von Wolf H ockenjos 

[n Donalleschingen von der Größe des Waldes zu sprechen, könl1te eine pikante ote 
haben. (fosef ikolaus Köstler: Von der Größe des Waldes. Essay. Heft XXIVI1956 
der Schriften des Vereins für Geschichte und aturgeschichte der Baar). 

Mit d ie em Einl eitungssa tz beginnt, im Konjunktiv und unter der Überschrift 
"Vo n der Größe des Wa ldes", ein Essay des M ünchner Waldba uprofessors, 
a bgedruckt im Jahrga ng 1956 der Schri ften der Baar. Di e enge Verfl echtung von 
Fü rstenh aus und Verein ha tte die Redaktion dazu bewogen, die Jahres publika tion 
d iesmal a ls "Festschrift zu m 60. Geburt tag Seiner Du rchlaucht des Prinzen Max 
Egon zu Fürstenberg" hera uszubringen. W irklich Pikantes ha t uns KÖSTLER darin 
begreifl icherweise nicht mi tgeteilt. Mi t seinem Bei trag wollte er Seiner Durchlaucht 
auch Dank abstatten für di e Ein ladu ng einer Studentenexkufsion in die Fürsten­
berger Wä lder und in d ie Dona ueschinger Sammlu ngen. 

Größe des Waldes, erlebbar im Unterhölzerwald (Foto: Wolf Hockenjos) . 
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Ein Essay in den Schri ften der Baa r ha t Seltenheitswert . Dass er do rt a bge­
druckt worden ist, unter Verzicht a uf wi senschaftlichen Anspruch und a uf das den 
Autoren sonst abverl angte bi bliographi che Regelwerk , ist dem fe t1ichen Anlass ge­
schuldet, gewiss a ber a uch dem Beka nntheitsgrad und der w issen chaftlichen 
Reputa tion seine Verfasse rs. KÖSTLER wa r a ls Münchner Waldba u-Ordin arius 
fraglos der im fo rstakadernischen Nachkri egsdeut chl and bedeutendste Waldba u­
lehre r; er ha tte ich a ber a uch weit übe r se in Fachge bi et hin a us a ls Kunstkenner und 
Kulturgeschichrler einen a men gemacht. " Offenba rung des Waldes", so la utet 
etwa der Titel se ine 1941 erschienenen Bildte tba ndes (im Untertitel: " Ein Beitrag 
zur Frage der künstl erischen Gesta ltung deutschen Naturerl ebens"). Um den Blick 
der Studenten über den fors twi sen cha frli chen Tellerra nd hina us zu weiten, wur­
de die Exk ursion, wie wir dem E say entnehmen zudem vom Kunsthi to riker 
Profe so r H A 's SEDLMAYR beglei tet, bekannt geworden vor a llem durch sein 1948 
er chienenes, noch heute viel zit iertes H a uptwerk " Verlust der Mitte" . Der Ö ster­
reicher SEDLMAYR hatte eine Wi ener Pro fessur nach dem Krieg (a ufgrund einer 

SDAP-Mitg liedschaft ) ve rlo ren und] 951 einen Ruf a n die Uni versitä t München 
erha lten. M a n tut den beiden Profe so ren gewiss nicht Unrecht, wenn ma n ihnen 
ein e gewis e Geistesverwa ndtschaft unterstellt, weniger ihrer Sympathien im 
Dritten Reich wegen a l viel mehr im Hinblick a uf ihre kriti sche Auseinandersetzung 
mit der künstl erischen M oderne wie a uch mit der achkrieg ge eJi scha ft. 

Huldigung 
KÖSTLER ka nnte sich bestens a u in den fürstenbergischen Wä ldern , ha tte er doch 
Dona ue chingen schon mehrma ls besucht. Sein em Essay ind von ihm selbst foto­
gra fi erte Waldbilder beigefügt M oti ve a u Fürstlich Fürstenbergischen Muster­
wa Idbestä nden, ma l im la ubI o en Zu tand (Bi ldunterschrift: " Alte Huteeichen im 

aturschutzgebiet" im FF-Rev ier Unterhö lzer), ma l bei Schneelage ("Fichtenelite­
besta nd " a us dem FF Fo r tamt Lenzki rch, Abt. Wanne am Feldberg), mal im be­
la ubten Zusta nd ("H ervorragender Buchena ltbe ta nd " im FF Forsta mt H eiligen­
berg) . Doch trotz se ines intimen Einblicks in den Fürstlich Für tenbergischen Forst­
betri eb hat KÖSTLER der Versuchung widersta nden, a uch Kritisches (" pikante 

oten"?) anklingen zu lassen. ein , in dieser Hommage a uf den Prinzen M ax Egon 
sollte beileibe nicht von Hekta rgröße (19.000 ha), ga r von Betri ebswirtschaft , son­
dern "von der Größe des Wa lde chlechthin .. . die Rede sein im substanziell en, kul ­
turellen und anthropologischen Bereich" . Für Ausführungen über die Größe des 
Wa ldes bi ete ich " der Fürstenberger Wald ge radezu a ls Pa radigma an ", zumal hier 
ja a uch "Außer-Waldliches" a u den Fürstlichen Sammlungen noch mit in die 
Betrachtung einbezogen werden könne. 

Fo rstfachlich sa h sich KÖSTLERS " freier Stil des Wa ldba u " in der Tradition 
KARL GAYERS, der um die Wende des 19./20 . Ja hrhundert in München Waldba u 
gelehrt ha t und a llgemein a ls der Begründer des a turna hen Waldba u g ilt. Sein 
Lehrbuch "Der gemischte Wald " da rf noch heute die Bibel a ll er " a turgemäßen" 
genannt werden, wurden hier doch erstma ls die öko logischen achte il e der herr­
schenden, rein betriebswirtschaftlich o ri enti erten " Bodenreinertragslehre" wie a uch 
die R is iken fo rstlicher M ono kulturen beim amen genannt. In eben diese Kerbe 
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ein Zeitsprung 

haut auch KÖSTLERS Essay: "Nach a llen Erfahrungen der letzten zwei hundert Jah­
re", so spitzt Köstler im Essay se ine Skepsis gegenüber einer a llzu einseitig ö kono­
misch diktierten Forstwirtschaft zu, " mi sn'a uen wi r im Walde den hurtigen Ra­
tionellen und fi xen Tagesjongleuren" . Und auf KARL GAYER beruft er sich explizit, 
wenn er auf die unterschiedlichen Entwick lungsrichtungen in der Forstwirtschaft 
näher eingeht. Das " Optimum der Waldbehandlung" sei nur erreichba r, wenn der 
Wirtschafter " den Wald Wald bleiben lässt" . Zu diesem Optimum gehöre " die 
natürliche Waldgesundheit mit der Zusammensetzung der Bestockung aus den 
stando rrsheimischen Baumarten und erträglichen Gastbaumarten, mit a llen Lebe­
wesen der natürlichen Biozönosen; so lcher Wald ist wenig anfä llig gegen die in 
unseren Gebieten gelä ufig gewordenen Schäden, es ist nicht so schwer, ihm die not­
wendige Sicherung für einen geordneten Betrieb zu geben." Zum Optimum gehör­
ten darüber hinaus reichere H olzvorrä te; aus guten und gepflegten Holzvorräten 
ließen sich auch der Bodenkraft angemessene hohe Erträge nutzen. "Schließ lich a ber 
wissen wir ", schreibt KÖSTLER, "dass solche gesunden, ges icherten, vorrätigen und 
ertrags reichen Wä lder auch schön sind. " 

"Schöne Wälder!", ruft er aus, auch darauf komme es an. Im Fürstenbergi­
schen find e er sie, zumal sich hier ja auch noch ein weiter Bogen spannen lässt über 
die Schätze der Donaueschinger Sammlungen hinweg, über deren Baum- und Wa ld­
darstellungen, von den H andschriften des ibelungenlieds, über die Tafeln des Hel­
lera ltars bis hin zu den aquare llierten Federzeichnungen des J. GüLL aus dem spä­
ten 18. Jahrhundert, w ie sie im Fürstlich Fürstenbergischen Kupferstich-Kabinett 
zu bewundern waren. In der hier praktizierten Wald- wie in der Kunstpflege erkennt 
der Essay ist " Lebensri chtungen eines Fürstenhauses", die durchaus nicht nur 
retrospektive Elemente enthielten. Wo doch in der künftigen Entwicklung der 
Menschheit die Ehrfurcht vor den Lebenskräften der atur eine entscheidende Rol­
le spielen werde. Bäume und Wä lder in der Kulturlandschaft brauche es, weil die 
Möglichkeiten der modernen Technik viele zu einer Überschätzung der materiellen 
Dinge verführten "bei einer gleichzeitigen Verkümmerung der Seelenkräfte und 
einer Geringschätzung der geistigen Welt". Freilich stehe dem a turer leben " das 
Prob lem der Vermassung" entgegen. Und das in doppelter Hinsicht: zum einen 
durch die besorgn iserregende Entw icklung der Erdbevölkerung, zum andern, weil 
"diese steigenden Massen in sich immer mehr die individuellen Unterschiede 
verlieren und durch bewusste staa tli che Machtkräfte oder bestimmte technische 
Einrichtungen wie Funk, Film und Fernsehen geno rmt werden." Unverkennbar 
seien die Tendenzen zur ivellierung, zur Bürokratisierung und Mechanis ierung des 
ganzen Menschen. 

Wartenberg 
Die "Stunde der Versenku ng in den schicksa lhaften Abla uf des menschlichen Le­
bens", eine Lehrstunde vor dem konkreten Hintergru nd der Baaremer Kulturland­
schaft, schl ägt für die Studenten (an einem sonne- und schneelosen Frühwintertag, 
wie wir erfa hren ) a uf dem Wa rten berg: " eudingen, Unterhö lzer, Donaueschingen 
und der Warten berg selbst sind großa rtige Beispiele für den Wandel der Zeiten von 
der ersten Rodung bis in die Gegenwart, Zeugen einer wa hren Kulturgeschichte." 
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Auf dem Warten berg 

eudingen, das vom Warten berg a us" v ie ein starker Kern in der Baar" 
erscheine, ist mit seinem Pa rk um die Fürstengruft der Ausgangspunkt der kultur­
geschichtlichen Betrachtung: ,,\XIuchskrä fte großer und bescheiden kleiner Bä ume 
sind gebändigt zum Dienst an einer durch das Bauwerk der Kirche ver innlichten 
Idee. Empfänglichen Seelen b leibt ni ht verborgen, wie die Ba umdiener ein Stück 
der ö rtl ichen Verga ngenheit hüten, wie sie e inen Hauch der Gesch ichte atmen." 

Auf dem Wartenberg selbst li efe rt " das Stück verwilderter englischer Garten" 
unterha lb des für tlichen Lu stschlosses ein weitere Lehrbeispiel, wobei KösTLER 
Bezug nimmt a uf die A rbei t von O. BERNDT a us den Schriften der Baar, Jahrg. 1909. 
Der Pa rk tamme " noch a us einer Zeit, in der man das Glück, der atur na he zu 
sein , in solche künstlich geord neten La nd chaft gärten einzufa ngen bemüht war." 
Bm DTS li ebevoll bearbeitete Ge chichte der Gartenarbeiten belege, ,wie viel ge­
tan werden musste bis zu den heutigen Bildern , die nur schei nbar atürliches den 
Sinnen und der Seele bi eten. " 

Als ein weiteres Beispiel für die Umgesta ltung der atm biete sich der Unter­
hö lze rwa ld an, der sich bi ins 18. Ja hrhundert in e iner ziemlich na türl ichen Ver­
fas ung befunden ha be, ehe da nn um die Mitte des J ahrhunderts die la ngen Gestelle 
a nge legt , das J agdschlösschen geba ut und der Wildpark eingerichtet wurden. Dem 
Essay zufolge griff jetzt a uch der Kunsthistoriker SEDLMAYR in die Diskussion ein, 
um die "Problematik des Landschaftsgartens" zu erö rtern. Mit unerhö rter Leiden­
schaft se i damals ver ucht worden, im engli schen Garten die a tur nach dem ästhe-

Warten berg, Kultu rerbe und Naturdenkmal in einem (Foto: Wolf Hockenjos). 
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ti schen Empfinden der Zeit zu ideali sieren. E se i zu jener Z eit ein neue Verhältnis 
Mensch-Natur ent ta nden, "stark sentimenta l gestimmt, nicht zuletzt aus der Ein­
sicht, da s der nun einsetzende totale Machtanspruch gegenüber den natürlichen 
Kräften ei nes Ausgleiches bedürfe" . Der Waldbaulehrer KOsTLER gla ubte da wohl, 
die Interpretation des Kunsthistorikers etwas zurechtrücken zu müssen, indem er 
a uf den entscheidenden Einfluss des jagd li chen Elements bei der Umgestaltung hin­
wies: a uf die Jagd a l festliches Vergnügen der Menschen des achtzehnten Jahr­
hunderts. 

Wir werden hier daran erinnert, dass schon ab den 1830er Jahren, zeitgleich 
mit dem einsetzenden Verfa ll der Idee des engli schen Gartens, Versuche unternom­
men worden sind, das Fach" Wa ldschönheitslehre" im Vorlesungsp lan der forst­
wissen chaftlichen Fakultäten zu eta blieren. Zusammengefasst wurde die " Lehre 
von der Schönheit des Wirtschaftswalde " in dem 1885 veröffentlichten Buch "Forst­
ästhetik " des chlesi chen Forstmann und Waldbes itzers H El RI CH VO SALISCH 
(1846-1920). In "Verlust der Mitte" wei t SEDLMAYR da rauf hin dass die Idee des 
Landscha ftsga rtens ja noch nicht tot se i, vie lmehr in neuen Formen und unter neu­
en Bedingungen weiterlebe. "Und noch bis heute lebt die Idee, dass die atur - zum 
Beispiel ein Wald - die erha benste Form der Kirche sei." 

Ob und in welchem Ausmaß der Unterhölzerwald künstleri sch gestaltet 
worden ist (wie dies nach der Beschreibung von O. BERNDT bei der Anlage des eng­
li schen Gartens a uf dem Warten berg geschehen ist), ob auch hier Bäume und Wald-

Spurensuche im einstigen englischen Garten (Foto: Wolf Hockenjas). 
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kuli ssen a l künstlerische Ausdrucksmittel ve rwendet worden sind, "a l We en, die 
an Freude, Erregung, Trauer des Menschen unmittelba r Anteil nehmen ", lässt 
KOSTLER im konkreten Fall da hin gestellt. Die kün ti erische Gesta ltung wird für 
Park und Landschaftsga rten, bedingt sogar für den Wa ldba u generell gutgeheißen. 
Das Zu ammenspiel von atur, menschlicher Einwirkung und Schön heit offenba­
re sich a uch in den übrigen von der Exkursion besichtigten Waldbi ldern , so in 
jenem a m Feldberg, in der Abteilung" Wanne " oder in der Abteilung "Brü ten" bei 
H ei ligenberg. Es bestätige sich hier die These, wonach gesunde und vorratsreiche 
Wälder auch chön seien " und damit einem Wunsch und Traum der Menschen ent-
prechen ". Die Größe des Walde (groß im Sinne von erha ben, Verf.) führe zur Ehr­

furcht vor den chöpfungen der a tur. Die Größe der Technik hingegen, ahnt KOST­
LER mit Blick auch auf die Technisierung der Forstwirtschaft und weiter bis a uf die 
atOmare Bedrohung, "fü hrt zu Zer törungen dieser a tur und heute, am Anfang 
einer neuen Epoche der menschlichen Geschichte soga r zur Auflösung des gemein-
amen Substrats aller Schöpfung, der Materie." Ob er sich da wohl nicht doch ein 

wenig a ll zu sehr hat anstecken lassen vom Sedlmayrschen Kulturpess imismus? 

Zeitsprung 
H eu te, ein ha lbes j ahrhundert nach dem Besuch der Münchner Professoren und Stu­
denten, ste ll en wir erleichtert fest, das zuminde t die e schwä rzeste Vision KOST­
LERS, wie er sie a ns Ende eines Essay ges tellt hat, einstwei len, gottlob, nicht in Er­
füllung gega ngen ist. Mag auch die aturentfremd ung der modernen Gesellschaft, 
der Ersa tz der (i m Wald erl ebbaren) Prim ärwelt durch vi rtuelle Erl ebni welten Aus­
maße er reicht haben, wie sie sich dama ls weder der Waldbaulehrer noch der Kun t­
histo riker je vo rzustellen ve rmocht hätten: In ihrer technikkriti schen Ein chätzung 
hätten si.e sich a ll ema l bestätigt gefühlt beim Anblick lä rmender Holzerntemaschi ­
nen, der tOnnenschweren H arvester und Prozessoren, wie sie gegenwä rtig im fürst­
lichen Wald im Einsatz si nd. Wäre e Ko TLER heute noch einma l vergön nt, mit sei­
nen Studenten den Warten berg zu besteigen: In welcher Verfa sung fände er heute 
die Kulturl andschaft vor? Welche Da nkesworte würde er wählen, den Fall voraus­
gesetzt, es wä re aberma ls eine Ein lad ung a n die Münchner For twis en chaftliche 
Fakultät ergangen und es tünde im Für tenhaus erneut ein runder Geburtstag a n? 
Der Zeitsprung in die Gegenwart offenba rte Veränderungen und Verwerfungen -
nicht nur, weil das Bier zum Ausklang der Exkursion nicht mehr a us fürstenbergi­
schen Zapfhähnen sprudelte oder wei l sich der Besuch der Samm lungen mittlerweile 
a ls entbehrlich erwiesen hätte. 

Wenigstens beim Blick auf eudingen hinab scheint ich die Welt nicht nen­
nen wert verä ndert zu haben, wenngleich das a mei enhafte Hin und Her des mo­
tOrisierten Verkehrs a uf der neu erbauten B 31 heute gee ignet wäre, die "Stunde der 
Versenkung" in die Kulturge chichte der Landschaft etwas verfl achen zulassen. Im­
merhin: Der Park um die Gruft ist noch da, auch wenn die adel bäume dort, se lbst 
au der Perspektive des Wartenbergs betrachtet, vom Sturm ze rza ust erscheinen . 

Der Warten berg, wie er sich un heute darstellt, wird noch immer gek rönt von 
des Geheimen H ofra ts und Ka mmerpräsidenren Leopo ld von La olaye 1780 
erba utem Lustschloss am t Meiergut. Es tut dem Anblick keinen Abbruch, dass der 

120 



ein Zeitspr 

Stande herrscha ft die Lu t am Schlossleben wie auch an dem das Schlo umge­
benden englischen Garten dort bekanntermaßen schon ba ld , bereits um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts, verga ngen wa r. N ichts spricht dafür, dass KÖSTLERS Studen­
ten anno 1955 in der Gastwirtschaft eingekehrt sein könnten, zu welcher das 
Schloss heruntergekommen war, als sie dem verwilderten engli schen Garten mitsamt 
se iner Eremitage und den zerfa ll enen Res ten einstige r Pracht (Pavillon, Kegelbahn, 
gedeckter Sitz, Sta tuen usw. ) ihre Refe renz erwiesen. Aus der Gast tätte ist unter­
dessen die fri eh renovierte Villa eine wohlhabenden Bürgers geworden - mit 
betonierter Auffa hr tssperre und Überwachungskamera, versteht sich. Wo hingegen 
d ie Verw ilderung des Parks weiter vo rangeschritten ist, nachdem unlängst der Jahr­
hunderto rkan "Lotha r" die 40 m hohe Well ingtonie und auch noch etliche andere 
Exoten geworfen hatte, die bis dahin der Konkurrenz durch einheimische Eschen, 
Ahorn und Eichen getrotzt hatten. H ätte nicht die rührige Geisinger Ortsgruppe de 
chwa rzwald ve rein in zahllosen ehrenamtlichen Arbeitse in ätzen wenigstens die 

hö lzerne Eremitage (mitsa mt ihrem " Geheimnis " , dem sich magisch bewegenden 
hölzern en Kapuzinermönch ) wieder in sta nd gesetzt, nichts a ußer dem Socke.1 einer 
längst abh andengekommenen Statue würde heute noch an den Pa rk erinnern. Da 
ist es nur konsequent, wenn di e An lage schon seit 1988 nicht mehr a l (denkmal ­
geschützte ) Kulturerbe, sondern a ls fl ächenhaftes aturdenkmal geführt wird . 

Hölzerne Eremitage, erhalten dank des Einsatzes der Geisinger Ortsgruppe des 
Schwarzwaldvereins (Foto: Wolf Hockenjos). 
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Wartenberg 

Lä ngst dominieren die heimischen Laubba uma rten bi s hin zu den bizarren durch­
gewachsenen Resten eines hainbuchenen H ag, der den Pa rk einst talwä rts um­
schl ossen ha t. AllS dem " nur cheinba r a türlichen " ist vo ll ends atur geworden. 

War der Wa rtenberg a ls nö rdlichster der H ega uvulkane einst bis zur Anlage 
von Lustschloss und Pa rk (a uf dem Area l der im J 3 . J a hrhundert von den Fürsten­
bergern erba uten und von Lasso laye a bge tragenen euen Burg) eine weithin kahle 
Kuppe, so dürfte er a uch noch bi in die 1950er Jahre, von den Überresten des Parks 
abgesehen, ziemlich waldfrei gewe en se in . Die heutigen Fichten-Aufforsrungsbe­
stä nde, di e bergse its bis ha rt a n den ein tigen Parkra nd heranreichen, sind ka um 
bi lte r a l fünfzig J ahre. E ind gleichwüch sige Sta ngen- und Baumhölze r im Durch ­
forstungsa lte r, er chlos en durch das im fürstlichen For t jetzt übliche etz von ve r­
tika l ve rl aufenden, 3-5 M eter breiten M aschinengassen im Absta nd von 20 M etern. 
Einen weiteren Fichtenbe ta nd a n der Südo tfla nke des Bergs ha t " Lothar" unlängst 
abge rä umt; die Srurmfläche ist noch nicht wieder a ufgeforstet. 

Da für ist man im benachba rten Unterhä lzerwa ld schon weiter. Die Sturm­
wurfflächen a uf den dortigen Bra unjura-S tandorten, a uf welchen zuvor ebenso 
raschwüchsige wie labile Fichtenbestände herangewach en waren, sind zu a llermeist 
w ieder mit Fichte bepfla nzt worden, se i es, wei l man sich von ihr selbst im Falle von 
Kalamitäten eine hö here Rendite ve r prach (bei reduziertem Einko mmens teuersatz 

Der Hainbuchen-Hag der einstigen Gartenanlage trennt das flächenhafte Naturdenkmal 
von den Fichtenaufforstungen (Foto: Wolf Hockenjos). 
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im Fa lle von Ka lamitä t nurzungen), se i es, we il man vor der aschsucht des a ll zu 
zahlreichen Damwilds kapituliert hat. Fichtenkulturen zu Teilen im Schutz von 
Wildzä unen, empfa ng n uns bereits am nordseitigen Fu ß des Wartenbergs jenseits 
der fLi rs tenbergischen Ko lonie Drei Lärchen. Auch wo die Fichtenpflanzungen noch 
von Laubbaum-Träufen ummantelt sind, müssten sie unter den Teilnehmern einer 
heutigen Wa ldbauexkursion doch Kopfschütteln auslösen, denn sie passen so gar 
nicht ins Bild naturnaher, die jeweiligen Standortbedingungen berücksichtigender 
Wald wirtschaft. och weniger in ein Ta turschutzgebiet, zu welchem der Unter­
hölzerwaid bere its im Jahr 1939 erkl ärt worden wa r. 

Auf der Weiterfahrt, den Köstlerschen " Hureeichen " entgegen, weitet sich 
westwärts der Blick auf weitere Sturm fl ächen unter chi edlichen Alters, Hinterl as-
enschaften von "Wiebke" (1990) bis " Lotha r" (1999), jetzt ebenfa lls bepflanzt mit 

Fichte. Ihr weiteres Schicksa l ist vorgezeichnet, will man sie nicht als ku rzumtrie­
bige und maschinengerechte Plantagen bereits zu einem Zeitpunkt ernten, an dem 
der Sturm sie noch nicht auszuhebeln vermag. Spätes tens ab die em Exkursions­
punkt, so ist zu fürchten, w ürde sich JOSEF IKOLA US Kö TLER schwer damit getan 
haben, sich in seinem Geburts tagsgruß jedweden wa ldbaukriti schen Kommenta rs 
(jeder " pi ka nten Note" ) zu entha lten. 

Hinter Laubbaumkulissen Fichtenpflanzungen nach Ackerbauvorbild 
(Foto: Wolf Hockenjos) . 
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Paradigmenwechsel? 
Unversehrt er cheint noch immer der spek tak ulä re Teil des Unterhölzerwaldes mit 
se inen ma leri schen Alteichen, Buchen und E chen, der von H A S EDlMAYER wohl 
etwas a ll zu frei interpretierte "La nd chaftspa rk " . Anzeichen des Zerfalls sind frei­
lich a uch hie r ni cht ganz zu übersehen, " Lotha r" ha t a uch manche Eiche Lllnge­
drückt. Doch Baum leichen, wo sie nicht zu Brennho lz a ufgearbei tet worden sind, 
und abgä ngige Uraltbäume gehö ren nun ei nma l zum Reperto ire des "Urwalds". Sie 
würden den \Xli ldnissucher in uns indessen noch m ehr entzücken, sä hen w ir für den 
Wald a uch nur die Spur e iner Chance, sich vo n unten her wieder vo n selbst zu 
verjüngen. Beim achw uchs herrscht, vo n etwas Fichtenanflug a bgesehen , Feh lan­
ze ige, eine zwangsläufige Folge der Wildparknutzung und de au fgrund jagdwirt­
schaftli cher Zielsetzung sta rk überhöhten Wildbestands. 

Der für tliche Wa ld a ls Musterbeispiel, a ls " Pa radigma ' nachhaltiger Wald­
pflege, w ie ihn KÖSTlER noch vor ei nem halben Ja hrhundert gep ri esen ha t, a ll e 
bereits Forstgeschichte? Zu Zeiten der Köstl erbesuche genoss der fürstliche Wald­
bau frag los einen vorzügli chen Ruf. Daran konnten auch die Ko mmentare mancher 

örgler nicht rütteln , die schon immer ei ne a llzu ein ei tige, nachgerade sprich­
wörti iche Fich ten-Vo r! iebe des fü rsd ichen Forstbetrieb erk a nnt ha ben wo llen. H at­
ten sie nicht immer schon mit erhob nem Zeigefinger gewarnt: " Wi llst Du Deinen 
Wald vern ichten, pflanze Fichten, nichts a ls Fichten " ? 

Sicher ist, das das in der Fachwelt mitunter eher kritisch beä ugte Renommee 
des F. F. Forstbetriebs zumindest von den in der achkriegszeit Verantwortlichen 
kräfti g a ufpolie rt worden ist. LUKAS LEIBER, Chef der E E Forstverwaltung (1949 
- 1962) und mit Kö TlER befreundet, wa r ein Anhänger des Kö tier' chen freien 
Waldbaustils und obendrein ein ausgewiesener Freund der Weißtanne, die in den 
F. F. Wä ldern nur noch e in Mauerblümchendasein geführt harte. Aus LEIBERS Feder 
hatte J 943 der Erlass des Berliner Reichsforstamtes zum ,Schutz der Weißtanne " 
gestam mt, ein verzweifelter Versuch de Waldbaureferenten, di e fatalen Auswir­
kungen des Reichsjagdgesetzes vo n 193 - a uf di e so verbissg fährdete wie unver­
zichtbare Baumart de Bergmischwaldes zu korrigieren. 

Unter LEIBERS Führung kam der Wa ld bau in den fürstlichen Wä ldern zu neu­
er Bli.ite, nachdem ich freilich auch im 19. Jah rhundert scho n CARl GEBHARD 
( L833-1861) und FERDINA 'D ROTH (1861 -188J ) a ls Leiter des EE Forstbetriebs 
in der Disziplin Wa ldba u e inen Na men gemacht ha tten. In der ÄTa LEIBER hat 
ERICH WOHLFAHRT, dem wi r einen tiefen Einb li ck in di e Geschichte der Fürstlich 
Fi.irstenbergischen Forstwirtschaft verdanken, a ls Lei ter des F. F. For tamte Frie­
denwei ler den langen Winter i.iber oga r Wa ldbau-Lehrbi.icher verfasst. Es ver teht 
sich in jenen Ja hren fa t vo n se lbst, das sie du rchaus im Geiste KARl GAYERS wie 
auch Jo EF NIKOLAUS KÖSTLERS geschri eben worden sind. 

Der Wirtschaftsliberalismus des ] 9. Ja hrhunderts harte im Zuge des Schwarz­
wälder Höfesterbens nicht nur zu umfangreichen Grunderwerbungen der Standes­
herrschaft gefü hrt. M ü CH (1958) berichtet von immerhin 53 (!) aufgekauften H of­
gi.i tern und einer Erwerbungsfläche von insgesa mt 5491 ha in di esem Ja hrhundert. 
Zugleich ka m es zu ei ner deu tlichen Inten ivierung und Aufwertung der E E Forst­
wirtschaft, zu umfangreicher Waiderschließung und zur Drainage der Wa ldmö er. 
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Der Aufschwung, der mit einer Forcierung des Nadelholz-, insbesondere des Fich­
tenanbaus ein hergi ng, scheint mitunter sogar dem Für ten nicht mehr geheuer ge­
wesen zu sei n. WoWfahrt zi ti ert beispielhaft eine Episode aus dem Unterhö lzerwa ld 
im Jahr 1881: " Der Thiergarten ist z. Zt. ungefä hr mit 2/3 Laubh olz und bereits 
mit 1/3 Nadelholz bestockt. S. D. der Fürst haben dieses Verhältnis in jüngster Z eit 
bemerkt und uns bea uftragt, Für tlich er Domänenkanzlei zu berichten, da s mit 
dem Verjüngen der a lten Laubho lzbestände illJ1erhalb des Tiergartens mit adel­
ho lz eingeha lten werden so lle, da sonst der Tiergarten den Charakter eines Wild­
pa rks ve rliere." 

JOSEF IKOLAUS Kö TLER, der Waldbauprofes or, und seine Studenten blieben 
womöglich a uch heure nicht ga nz unbeeindruck t vom Besuch diverser Musterbe-
tände des fürstenbergischen Waldes. Die a bgelichteten Hochlagenfichten in der 

"Wa nne" am Feld berg müssten fre ilich , selbst wenn sie das ha lbe Jahrhundert noch 
überdauert hätten, außen vo r bleiben, da sich das Fürstenhaus zwischenzeitlich von 
se inen unprofitablen Feldbergwä ldern getren nt hat. Gewiss wäre den Exkursions­
teilnehmern dennoch nicht entgangen, welche Spuren der Libera lismus unserer 
Tage im Wa ld hinterlässt, von den Fahrspuren der über chweren Erntemaschinen 
ga nz a bgesehen. Ja, es drängte sich ihnen die Frage a uf, o b ie nicht Zeugen eines 
einsetzenden wa ldwirtschaft lichen Pa radigmenwechsels waren: der Verabschiedung 
vom " Freien Stil des Waldbaus" na turnaher Prägung, wie K . STLER ihn propagier­
te und wie er im öffentlichen Wald des Landes auch im letzten Drittel des 20. Jahr­
hunderts noch im Schwange war. H a tte sich unter dem Ei ndruck der großen Wald­
katastrophen, der lmmi sions- und der Insektenschäden, erst recht der Orkan chä­
den nicht eben noch a ll e Welt zur Alternativlosigkeit naturnaher Wa ld wirtschaft 
bekannt ? Denn wie anders wollte man dem ei nsetzenden Klimawandel begegnen 
a ls durch ein Höchstm aß an a turn ähe und Standortsgerechtigkeit? 

Den Forststudenten heutzutage würde wohl vora b die stolze betriebliche 
Rati ona lisierungsbilanz prä entierr werden: in welch sta unenswertem Umfang es 
dem Betrieb im zurückliegenden ha lben Jahrhundert gelungen i t, Persona lkosten 
einzusparen. Bestand der Forstpersonalkörper 1955, im Jahr der Exkursion, noch 
aus dem Betriebsleiter und 9 Forstamtsleitern, a us 29 Förstern, 27 Forstwarten, 
7 Sekretären, 7 BLiroa ngestellten, 12 Forstanwärtern, aus 3 für die Jagd zusrändigen 
Mitarbeitern, aus (sage und schreibe!) 669 Walda rbeitern und 360 Wa ldarbeirerin­
nen, so muss das Per onal heure fast mit der Lupe gesuchr werden: Die Forsrämrer 
sind aufge lö t die Forsrrevier-Flächengröße vervielfachr, Waldarbeiterinnnen und 
Wa lda rbeiter weit überwiegend durch Unternehmermaschinen und Subunterneh­
mer erse tzt. So ist das derze itige Persona ltablea u (Sta nd 2003) zusammenge­
schmolzen auf 1 Betriebslei ter (nebenbei noch Mitarbeiter in einem forstlichen Ma­
nagement-Coll sulting-Unternehmen ), 2,5 Sachbearbeiter, 1 Verwaltungsangestell­
re 5 "regionale Profitcenter" (vormals Forstreviere) mit 5,7 Revierleitern und 1,0 
(2 x 0,5) Funkrionern, 1,0 Jagdwirtschafrl er, auf gerade ma l noch 17,9 Forstwirte 
(vormals Waldarbeirer), was einem Forsn.virr pro 1.000 ha Wald entspricht. Aus­
gelage rt a us dem Betrieb sind der gesamte Bereich der technischen Produkrion 
(Maschinenei nsa tz) und a uch der vo rmals dem Betr ieb angeschlossene H olzhof 
Hüfingen zur Vermarktung des H o lzes. 
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Intensive Damwildhege verhindert die natürliche Reproduktion des Unterhälzerwaldes 
(Foto: Wolf Hockenjos). 

Wie sich di e Radika lkur mittel- bis la ngfristig a uf Wa ld und Wa ldbau au wir­
ken wird, ist se lbst a nsa tzweise noch nicht a bzusehen. Der Vorga ng steht hier auch 
nicht zur Bewertung a n. Festzuha lten ble ibt, dass zu KÖSTLERS Z eiten noch die 
Waldbauzie le Mischwa ldbegründung und Umbau ta ndort widriger Reinbestände 
oberste Pri o ritä t besaßen. " Selbst do rt", so beschreibt W OHLFA HRT (19 3) di e 
d ama ligen Bemühungen, "wo keine Bodenschädigung zu erwarten wa r, so llte der 

ta bilitä t wegen Mischwa ld a ngestrebt und reine Fichtenbestände durch Unter­
pfla nzung von Ta nne und Buche in Misch\ a ld umgeformt werden. Schnee vo n ges­
te rn? ERICH W OHLFA HRT, der seine "Ge chichte der Fürstli ch Fürstenbergischen 
Forstwirtschaft" au Anlass des 60. Geburt tags vo n S. D. Joachim Für t zu Fürs­
tenberg geschrieben hat, benutzte d a bereit di e Verga ngenheitsform . 

Die derzeitige Betriebsleitung ruft nach einer " weitgehenden eudefiniti o n 
mitteleuro pä ischer Forstwirt chaft" (BOR HERS 2005) und findet dafür Resonanz 
nicht nur im wirtschaftslibera len Südwesten. Investiti o nen in di e biologi che Pro­
duktion (in den Wa ldba u) seien so die Fo rderung, "von der emotional dominier­
ten Beurteilungsebene zu trennen und sta tt dessen stringent a n eindeutig defini er­
ten Produktionssys temen zu o ri enti eren" . Um das Prod ukti o nsrisiko zu vermjndern 
und die Kapita lumschl agsgeschwindigke it zu erhö hen se ien di e Produktionszeiten 
um 30-50 % zu senken. 

Rationalisierung a uf Biegen und Brechen , Vo lltechnisierung, Ru fe nach 
Zonierung in Wirtschaftswa ld auf der ei nen, chu tzwa ld und Freizeitpark a uf der 
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n Zeltsp 

Vergängliche Größe des Waldes: auch Eichen leben nicht ewig (Unterhölzerwald) 
(Foto: Wolf Hockenjas). 

a ndern Seite, nach Pri va tisierung des öffentlichen Walde (H o KE JOS 2006), nach 
Dereguli e rung und Entbürokrati ierung a ll erorten: So llten sie nun endgültig di e 
Oberha nd gewonnen h aben, " die hurtigen Ratione llen und fi xen Tagesjongleure" 
(KöSTLER)? H a lten w ir kurz inne. Die "Stunde der Versenkung" in di e Kulturge­
schichte, zu welcher wir auf der luftigen H öhe des Wa rten bergs eingeladen wurden, 
hat mittlerweile, w ie immer man sie betrach ten mag, doch ma nch " pikante Note" 
bekommen . " Man hätte wo hl scho n lä ngs t alles erra ten", scnrei bt SEDLMAYER 
(1948 ) in der Einleitung seines Buchs Verlust der Mitte, "wenn nicht di e Angst zu 
sehen di e Augen ver chl ossen hä tte. Denn di ese Lage zu sehen und nicht zu 
ve rzweife ln verla ngt Mut. An dererseits ka nn a ber gera de di ese Betrachtung Mut 
geben." 
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nschrift des Verfasse rs: 
Wo lf Hockenj os 
Alema nnen t raße 30 
78 166 Dona ucschingen 
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Di e Untersuchung von rund 20 Kalk-Magerrasen der Baar ze igt, dass die Zahl der 
Pflanzenarten in den letzten Jahrzehnten generell zurückgegangen ist. Davon sind 
a llerdings die aturräum lichen Einheiten unterschiedlich betroffen. Dramati sch ist 
der Artenverlust im M uschelkalk-Gebiet. Auch die Magerrasen im Bereich der 
Keu per/Lias-Stufe ha ben sowohl an Fläche a ls a uch an Artenzahl abgenommen. Die 
geringsten Verluste sind bei den untersuchten Kalk-Magerrasen der Baaralb zu 
beobachten. Am günstigsten verläuft die Entwicklung bei unter aturschutz ste­
henden Flächen mit angemessenem Pflegekonzept und regelmäßiger Pflege. Als Ur­
sachen der vorwiegend nega ti ven Entwicklung sind vor a ll em utzungsänderungen 
wie Aufforstungen und die Inanspruchnahme für eubaugebiete im Verdichtungs­
bereich der Gemeinden auszumachen. Außerdem beeinflusst die intensiv betr iebene 
Landw irtschaft in der Umgebu ng über atmogene Stoffeinträge langfristig den Stand­
ort zu Ungunsten der Magerrasen . Es w ird nachgewiesen, dass die Zahl der Pflan­
zenarten in den Magerrasen der Baar mit der Zahl gefährdeter Insektena rten, ins­
besondere bei Geradflüglern und Schmetterlingen, hoch korreliert. Da ein eindeu­
tiger Kausalzu ammenhang besteht, ist mithin die Artenabnahme bei Pflanzen ein 
ernstes ökologisches Alarmsignal. Anges ichts der starken Gefä hrdung der Mager­
rasen in Deutschland wird auf deren Bedeutung als Landschaftse lement und a ls öko­
logische Ressource hingewiesen. Insgesamt ergibt sich eine eher skeptische Prognose. 

Einführung 
In unserer Ku lturlandschaft unterli egen all e vom Menschen beeinflussten Land­
schaftselemente wie Wälder, Felder und Wiesen ständigen, wenn auch nicht immer 
gleich augenfä lligen Verä nderungen; oft werden sie erst nach Jahrzeh.nren sichtbar. 
Da von si nd meist auch Pflanzen und Tiere betroffen, die ihre gewohnten Lebens­
bedingungen ve rli eren und nahezu unbemerkt verl oren gehen. Diese r schleichende 
Artenve rlust ist seit vielen Jahren auch auf der Baar zu beklagen, aber nicht immer 
einfach nachzuweisen, insbesondere nicht bei Pflanzen. Dieser En twicklung bei 

asswie en und Mooren der Baar längerfristig nachzuspüren, w urde im Band "D ie 
Baar von 1945-1995" (REICHELT 1995) versucht. Im Folgenden geht es um die reiz­
vo llen bunten aber besonders gefährdeten Magerrasen, die uns an meist sonnigen 
H ä ngen a uE kalkreichen, ungedüngten Böden begegnen. Oft find en wir sie an 
Wa ldsä umen und zwischen Hecken und Feldgehölzen. Sie sind durch Grenzflächen 
gekennzeichnet und daher mit großer Artenvielfa lt ausgestattet. 
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Entwicklungen ind freil ich nur dort zu verfolgen, wo hinreichend viele ver­
läs li che und möglichst lange Beobachtungsreihen vorli egen . AI älteste Ba is bot 
sich die "Flo ra der Baar" vo n H. ZAHN (J 889) an; ist s ie doch nach mehreren Vor­
gängerverze ichnissen die erste na hezu vo ll stä ndige kritische Inventur. ZAH führt 
einige "besonders interessante Stellen unseres Florengebietes" (S . 15 ff ) mit Listen 
bezeichnender Arten a n, die als Ausgangspunkt di enen kö nnten. Auch di e " pflan­
zengeographische Durchforschung" Badens und Württembergs (EICHLER et a l. 
1905-1927) kann für Einzelfälle hil fre ich sei n. Für di e Flächenentwicklung ist di e 
Kartierung der la nd wirt chaftlichen N utzfl äche der Baar 195 1/52 (STAATLICHES 
FORSCHUl GSI STITUT F. H ÖHENLANDWIRTSC HAFT) von lntere se . Der daran betei­
ligte Verf. konnte auch weitere Beobachtungen zur Flora und Vegetation der Baar 
be itragen (u. a. R EICHELT ] 972, 1995). Schließlich erfo lgte unter Federführung d es 
Verf. eine umfassende Kartierung und Bewertung " Iandschaftli ch wertvoller Berei­
che" auf der Basis des Artenbe ta ndes fü r den La ndscha ftsra hmenplan der Region 
Schwarzwa ld-Baar-Heuberg (REG IO ALVER I3A D SBH 1983). Sehr wichtig sind di e 
von O. WII.MA NS initiierten Biotopkartierungen des La nde (MIN. F. ER ÄHRUNG 
U. LÄNDLI HE 1 RA M B. -W. 1983-2002), die in der sogena nnten Offenlandka rti e­
rung nach § 32 atSchG (vordem § 24) a uch Klei nfl ächen detailliert erfassen . ütz­
lich ist ebenfa ll s die floristi che Kartierung der Farn- und Blütenpflanzen Baden­
Württembergs ( EBALD, SEYBOLD e r PHIUPPI 1990), deren (le ider ni cht immer 
aktuelle) Rasterkarten die ab J 970 gemeldeten Funde entha lten, aber auch frühere 
berücksichtigen. Sehr verdienstvo ll i t end li ch die Untersuchung der Verbreitung 
und Be tandsgröße der Orchideen der Baar-Hochmulde durch R EI EKE & RI ET­
DORF (1989) und ihre Dar teilung in Verbreitungskarten. 

In sge am t dürfte genügend Material vo rli egen, um gesicherte Aus agen zu­
mindest für ei nige Wuch orte von Magerrasen unsere Gebietes tre ffen zu können. 

Methodische Vorbemerkungen 
Die vorliegende Studie fragt a ll erdings nicht nach der Syn ystematik de r Ka lk­
Magerrasen; hierzu sei auf E. OBERDORFERS "Süddeutsche Pfla nzengesellschaften " 
(1977-1992) und die "Ökologische Pflanzensozio logie" von O. WILMA S (1998) 
verw iesen . Vielmehr soll en eit langem bekannte konkrete Bestände a uf merkliche 
Veränderungen ihres Artenbestandes und deren wahrscheinliche Ursachen unter­
sucht werden. 

E in e genauere Durchsicht der e rwähnten Listen von ZAH (1899) zeigt 
schne ll , dass ein direkter Vergleich keinesfalls e infach ist. Ei nma l entha lten sie nur 
bestimmte Arten, deren Auswa hlprinzip wohl ihrer re lativen Seltenheit und Auf­
fälligkeit folgt, a ber nicht immer einsichtig erschei nt; das wäre zwa r auszugleichen , 
wenn da nachfolgende systemati che Pfla nzenverzeichni genaue Fundortsangaben 
enthielte, was inde nicht durchweg der Fa ll ist . Zum anderen ind die benan nten 
Stellen weder topographisch genau genug umri en noch nach ihren Standortqua­
litäten differenziert. Auch ist zu bedenken, dass trotz za hlreicher Gewähr leute die 
floristische Bestandsaufna hme um 1890 herum keineswegs lückenlos vo rlag . 
Zudem sind Fehlbe timmungen nicht auszuschließen, insbesondere bei "kritischen" 
Arten, die erst in neuerer Zeit systematisch bearbeitet wurden. 
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gerrasen der Baar 

Trotzdem sind ZAHNS Listen nützlich; a ls "be onders interessante Stellen" 
nennt er bei Donaueschingen den Buchberg mit 68, den Schellenberg mit 27 Arten, 
die Weiherwiesen zwischen Donaueschingen und Dürrheim (Muselni ederung) mit 
68, das pfohrener Ried (etwa "Birken " und "Mittelmeß") mit 71, das Hüfinger Ried 
zwischen Allmendshofen und Sumpfohren mit 46 Arten, die "Hüfinger Anlagen und 
Schosenwälder" - das heutige G Deggenreuschen-Rauschachen inbegriffen - mit 
76 Arten. In der Umgegend von Villingen erwähnt er "Marbacher Wäldchen und 
Überaucher Moor", darunter offensichtlich das Plattenmoos, mit 72 Arten. Im 
Bereich der Jurahöhen nennt er Wartenberg (16 Arten), Osterberg oberhalb Ippin­
gen (17), Himmelberg (15), das Klausener Tal bei Geisingen (47) und die Länge (60), 
den Eichberg bei Blumberg (11) sowie das Aitrachta l, womit auch das Zollhausried 
gemein t i t (14 Arten). Schließlich folgen, schon außerhalb der Baar, Wutach- (48 ) 
und Gauchachtal (19) sowie das Kriegerta l bei Engen. 

Diese Gewichtung zeigt den noch lücken haften Stand der floristischen Erkun­
dung an, so dass nur wenige der bei Z AH t genannten Stellen als quantitative 
Bezugsbasis dienen können. Die Auswertung muss sich daher, soweit sie seine 
"Flora" a ls Referenz nutzt, auf das spätere Vorkommen oder Fehlen der bei ZAHN 
erwähnten Arten beschränken . 

Bei den späteren, "echten " Bestandsaufnahmen, kann es sich um Vegetati­
onsaufnahmen mit klar begrenzter Aufnahmefläche einer Gesellschaft oder Pflan­
zenlisten ei nes ganzen Biotops handeln. Der mögliche Unterschied der Arten und 
Artenzahlen wäre dann in der Regel methodisch bedingt, was zu beachten ist. 
Schließlich unterliegen die Arten Populationsschwankungen, so dass das Fehlen ei­
ner Art bei seltenen oder gar einmaligen Begehungen noch nicht deren Erlöschen an 
diesem Fundort bedeuten muss. Umgekehrt ist der eufund einer Pflanze nicht 
unbed ingt als dauerhafte Einnischung zu werten. 

Der jüngste Zustand von Magerrasen und ihre Bewertung ist den Erhebungs­
bögen der Offenlandkartierung Baden-Württemberg nach § 32 a tSchG (MEL. 
B-W. ) zu entnehmen, die auf den Landratsämtern zu erfragen sind. Im Folgenden 
kommen nur schon länger bekannte, wiederhol t bearbeitete Vorkommen zur 
Darstellung. Dennoch dürften diese hinreichend ges ich erte Schlüsse auf die 
Entwicklungstendenzen der Kalk-Magerrasen in der Baar insgesamt erlauben und 
Aussagen über ihre Erhaltungsbedingungen zulassen. 

Kalk-Magerrasen im Villingen-Bräunlinger 
Schwarzwaldvorland (Muschelkalk) 

Der Buchberg bei Donaueschingen 
Diese Muschelkalktafel steigt zwischen Donaueschingen und Grüningen mit wech­
selnd steilen H ängen aus der Brigachaue auf und trägt Äcker und von Hecken 
begrenzte oder von Gebüsch durchsetzte Magerrasen, vor allem am Waldsaum 
unter der Hochfläche. 

Entsprechend weit gefasst ist ZAHNS Pflanzenliste. In Tab. 1 sind daraus nur 
Arten der Kalk-Magerrasen (Mesobromjon erecti ) und Saumgesellschaften (Gera­
nion sanguinei) entnommen und aus se inem systema ti schen Pflanzenverzeichnis 
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ngen 

Abb. 1: Schwarzwerdender Geißklee (Cytisus nigricans) am Buchberg 1959; 
noch vorhanden, aber stark zurückgegangen. 

Abb. 2: Kreuz-Enzian (Gentiana cruciata) 
1959 am Buchberg; inzwischen dort 
erloschen. 
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Abb. 3: Gelber Enzian (Gentiana lutea) im 
Beckhofer Tal 1959; inzwischen erloschen 
(Fotos: G. Reichelt). 



ZAHN 1889 1) 1959 1972 19974) 2007 
Alyssum alyssoides (Kelch-Steinkraut)2) 
Anthericul1l ramosul11 (Ästi ge Graslilie) + + + + 
Aquilegia vulgaris (Akelei) + + 
Asperula eynanehiea (Hügel-Meister) + + + 
Aster amellus (Kalk-Aster) + + + + 
Botryehillll1 IlIllaria (Mondra ute ) 
Bupleurum fa lcatum (Sichel blättriges Hasenohr) + + + 
Carex omithopoda (Vogelfuß-Segge) (+) 
Tanacetum corymbosum (Dolden-Wucherblume) + + + + 
Cirsium eriophorm11 (Wollkopf-Kra tzdistel ) + + 
Crepis alpestris (Alpen-Pippau ) 
Cytislls nigricans (Schwa rzwerd. Geisklee) + + + + 
Daphne C/leorum (Reckhölderle) + 
Dianthus segueri (Bu chnelke) 
Digitalis grandiflora (Großblüt. Fingerhut) + + 
Epipactis purpurata (Violerte Stendelwurz) 
Euphorbia verrucosa (Warzen-Wolfsm ilch) + + + 
Falcal'ia vulgaris (Sichelmö hre) + + 
Galiull1 (Asperula) glauca (Blaugrünes Labkraut) + + + 
Gelltiana cruciata (Kreuz-Enzia n) + + 
Gentiana lutea (Gelber Enzian ) + + 
Geral1illlll sal7gl/illeUm (Blut-Storchsch nabel) + + + + 
GYI1111adenia collopsea (Mücken-Ha ndwurz) + + 
Koeleria pyralllidata (Pyra miden-Ka mmschmiele) + + + + 
Laserpitium latifolium (Laserkram) + + + 
Melittis m elissophyllw11 (Im menb latt) + 
Ophrys insectifera (Fliegen-Ragwurz) + 
Orchis militaris (Helm-Knabenkraut) 
Orchis ustulata (Brand-Knabenkraut) 
Oroballehe caryophyllacea (Labkra ut-Sommerwurz) + 
Pellcedallum cervaria (Hirsch-Haa rstra ng) + + + 
Phlelll1l phleoides (Gla nz-Lieschgras) + + 
Phyteuma orbiculare (Kugel-Teufelskralle) 
Platanthera bifolia (Weiße Waldhyzinrhe) + 
Po!ygollatum Inultiflorum (Vielblüt. Weißwurz) + + + 
Polygonatllm officilwle ( a lo monsiege l) + + + 
Pliisatilla vulgaris (Küchenschelle) + 
Ral7ullcull/s oreophilus (Gebi rgs- Hahnenfuß) 31 

Thesiul11 bavarum (Berg-Leinbla tt) + + + + 
Thesilll11 pyrenaicum (Wie en-Leink ra ut) + + 
Trifolium rubel7s (Purpur-K lee) 
Vil1cetoxiCIII11 hirul1dil7aria (Schwa lbwurz) + + + 

1) Die wissenschaftlichen amen wurden i. d . Regel O BERDORFER (1979) angepasst. 
2) ZAHN ko rrigiert NEUBERGER (1885), der a uch Alyssum m 0l1tal1U111 a nga b. 
3) Bei E BERGER und ZAHN noch Rallllllel/Ills 1110l1ta17115 
4) Die Aufnahme 1997 von CH. H BER betrifft nur die Steilböschung über der Bahnlinie. 

Tab. 1: Buchberg/Donaueschingen, Liste typischer Arten der Halbtrockenrasen nach 
Z AHN (1889) und deren Vorhandensein in späteren Aufnahmen. 
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ergä nzt. Dabei ei nochma l betont, dass ZAH nur die (damals) seltenen bis zer­
streut vorkommenden oder a uffa ll enden Arten aufli tet, während die verbreiteten, 
hä ufigen oder "gemei nen" Arten weder in der Liste noch im speziell en Pflanzen­
verzeichnis mit Fundorten a ufgefü hrt werden. Es ist a lso anzunehmen, dass Arten, 
di e heute zum Grundbesta nd der Ka lk-Magerra sen gehören, a uch da mals vorha n­
den waren. Bromus erectus (A ufrechte Trespe), Onobrychis viciifolia (E parsette) , 
Origanu111 vulgare (Geme iner Dost), Pimpine//a saxifraga (Kleine Bibernelle), San­
guisorba minor (Kleiner Wie enkno pf), ind da bei ebenso vorauszusetzen wie die 
Segge Carex caryophy//ea (Frü hlings-Segge) . Vennutlich wuch a uch C. humilis 
(Erd-Segge) schon dort, die ZAH nur bei Aasen erwä hnt, aber vom Verf. am Buch­
berg gefunden wurde (R EICHELT 1972 : 21] ). 

Der Z AH l 'schen Liste von 1889 sind eigene Besta ndsa ufnahmen der Ja hre 
1959, 1972 (Zusam menfass ung von 1970-1972) und 2007 (Zusa mmenfassung der 
Beobachtungen 2004-2007) angefügt bzw. gegenübergestellt. Für 1997 wurde die 
bei der Offenlandkartierung (MEL. B-w., Biotop Nr. 180163261161 ) erhobene 
Bestandsaufnahme von H UBER eingefü gt, di e a ll erdings nur den Steilhang über der 
Bahn linie betrifft, nicht abe r den Wa ldsa um oberhalb de Weges nach Aufen ein­
schließt. Insgesa mt dürften die bei ZAH für den Buchberg genannten Ka lk­
M age rrasena rten mit ho her Wa hrschei nlichkeit erfasst se in . Dort fotogra fi erte, nun 
ve rschwundene Arten ze igen die Abbildungen ]-3 . 

Trotz möglicher Fehlerquellen fo lgt a us Ta b. 1 e indeutig, dass sich die Arten­
za hl in den Ka lk-M agerra en am Buchberg sei ther stetig und drasti sch verringert 
ha t. Statt der 42 Arten um 1889 wurden 1959 noch 32, 1972 noch 23 und 2007 
nur noch 16 ge fund en. 

Als Ursachen für den Artenschwund an diesem H a ng i t einerseits eine zu­
nehmende Verbuschung le kalkschuttreichen Stei lha ngs durch Liguste r, Hartrie­
ge l und Echten Kreuzdo rn auszumachen, e ingeleitet durch hochwüchsige Arten wie 
Origanum vulgare (Gewöhnlicher Dost), Achillea millefolium (Sch afgarbe), 
Hypericum perforatum (Johanni kraut) und Solidago virgaurea (Go ldrute) ; ande­
rerseits wird der o bere Teil beider e it des Weges laufend gemä ht und unterliegt mit­
hin einer vera rmenden Uniformierung. 

Der Schellenberg zwischen BräunlingenjDonaueschingen 
Dieser bildet di e Schichtstufe des Oberen Muschelkalks zwischen der Breg und der 
ßrigach von Bräunlingen bis etwa Grüningen und ist damit das westliche Penda nt 
zum Buchberg. Die Standorte ä hn eln ein ander: sonn eitige Hänge sind auf flach er 
geneigten H ä ngen beackert, a n den Oberhängen von gra igen Ra inen und H ecken 
unterbrochen und vor dem bewaldeten, meist steil eren Trauf von einem 5-20 m 
breiten Streifen extensiv oder ga r nicht genutzten H a lbtrockenrasen gesä umt, der 
sich kleinfläc hig, oft inselartig, in den lockeren, randlich von Fohren begleiteten 
Wa ld hin ein fortsetzen kann. Die e Heckenl a ndschaft ist a m Schellen berg 
großflächiger und vielgli edriger a ls a m Buchberg. ZAHN nennt für den Schellenberg 
27 Arten, davon sind 17 (Liste und Verzeichnis) Magerrasen-Arten. 

Es ist unklar, auf welchen Teil des weitläufigen Schellenbergs ich Z AH s 
Liste bezieht. Am ehesten entsprechen ihr die Wa ldrä nder beiderseits der a lten 
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Wolterdinger Straße. H ätten Z A H und seine Gewährsleute den südJichen Abhang 
bei Bräunlingen (das auffa llend sel ten a ls Fu ndort erscheint) erfasst, so wären 
ihnen weitere auch dama ls bemerkenswerte Arten wohl nicht entgangen. 

Westhang/Eichbuck. Dem westlichen Waldrand des Schellenbergs si nd unter­
schiedlich breite Magerrasen vorgelagert. Die Angaben in Tab. 2 stammen ab 1959 
vom Waldrand südlich der a lten traße Donaueschingen-Wolterdingen. 

Z AH 1889 (Liste und Verzeichnis) 1959 1972 2007 
Aster am ellus (Kalk-Aster) + 
Botrychiz-u?1 lunaria (Mondrau te) 
Bupleurum longifolhtm (Langblä ttr. H aseno hr) + 
Carlina acaulis (Si lberdistel) + + + 
Digitalis grandiflora (Großer Fingerhut) + + + 
Gentian(ell)a ciliata (Fra nsen-Enzian ) + + + 
Gelltiana germanica (Deutscher Enzian) + + 

Gentiana lutea (Gelber Enzian )"' + + 

Gentiana venta (Frühlings-Enzian ) 
Gymnadenia cOl1opsea (Mücken-Ha ndwurz) + + + 
Laserpitium latifolium (Laserkraut) + + + 
Orchis militaris (H elm-Knabenkraut) + + 

Orchis morio (KJ eines Knabenkraut) + + 
Orobanche caryophyllacea (Labkraut-Sommerwu rz) 
Phyteuma orbiculare (Kugel-Teufelskra lle) + 
Platanthera bifolia (Weiße Wa ldh yazinthe) + + + 
Pulsatilla vulgaris (Küchenschelle) + + 
Viola collina (Hügel-Veilchen) 

". in der Liste nicht aufgeführt, im Pfla nzenverzeichnis jedoch a ls "verbrei tet" angegeben 

Tab. 2: SchellenbergjDonaueschingen, westlicher Waldrand südlich d. alten Wolterdinger 

Straße; Liste von Arten der Kalk-Magerrasen nach Z AHN 1889, spätere Aufnahmen v. Verf. 

Verf. muss einräumen, viell eicht Vio la collina übersehen zu haben, kaum 
jedoch Bot1'ychium und Gentiana verna. Eigene Aufna hmen von 1959 nennen 
dafür bei Z A H N n icht aufgeführte Arten: Euphorbia verrucosa, Helianthemum 
nummularium (bei Z A H N generell übersehen !), Orchis mascula, Stachys officinalis, 
Stachys l'ecta, Teucrium montanum und we itere des bereits erwä hnten "Grundbe­
stande " . Insgesamt bestä tigt Tabelle 2 jedoch auch für den Schellenberg-Westhang 
ei nen Rückgang von 18 Arten um 1889 auf nur 6 im Jahr 2007. 

Der massive Artenverlust, insbesondere in den Jahren nach 1972, dürfte teil ­
weise durch die zunehmend dichter und höher werdende Aufforstung im unteren 
Teil der Fläche bedingt sein (Abb. 4 ). Außerdem machen sich Stoffeinträge von be­
nachbarten, intensiv genutzten Landwirtscha ftsflächen im Wund NW bemerkbar; 
sie ze igen sich am (Weg)Rand der Fl äche durch hochwüchsige, andere Arten un­
terdrückende H erden ni troph ytischer Pflanzen wie Anthriscus syluestris, Arrhena­
therum elatius, Cirsiu111 arvense, Heracleum sphondy/ium, Trifolium pratense und 
Ul'tica dioica . 
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Abb. 4: Waldrand am Schellenberg (2007); der Magerrasen wird aufgeforstet. 

Abb. 5: Verbranntes Knabenkraut (Orchis 
ustulata), letzter Wuchsort der Baar­
Hochmulde, mit Hufeisenklee (Hippacre­
pis comasa) am Schellenberg (Wannen) 
1988; inzwischen erloschen. 
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Abb. 7: Kleines Knabenkraut 
(Orchis maria) im NSG Villinger 
Tannhörnle, 2007 (Fotos: G. Reichelt). 



-Magerrasen der Baa 

Südlicher Waldrand. och gra vierender sind die Arrenverluste am südlichen 
Waldsaum des Schellen berges längs und oberha lb des Fußwegs zur Amalienhütte. 
Frühere Bea rbeiter ha ben diesen Sa um nicht a usdrücklich erwä hnt; Verf. ko nnte 
hier a llerdings ] 959 noch 35 typische Magerrasen-Arten notieren und dabei bi 
1970 soga r Centaurea pseudophrygia (Perücken -Flockenblume) , im nahen Wald 
auch Cicerbita alpina (Alpen- Milchlattich) - beide in zwischen verscho llen - foto­
grafie ren. Bis etwa 1995 hat sich dieser, schon frü h im Ja hr mit sa ttem Gelb de 
Frühlings-Fingerkra uts a ufwartende, später bunte, blütenreiche Saum ha lten kön­
nen. Davon ind 2007 nur noch Mittlerer Klee, ra ndlich Dost (Origanum vulgare) 
sowie Stra uch tümpfe von Wein-Rose, Bl a ugrüner Rose und Liguster übrig. H ä u­
fige Maschinenmahd entla ng des (Spazier)Weges, die lnsta lla tion von Ruhebänken 
(Kurklinik-Bereich ), ferner auch Stoffeinträge aus den unmittelba r a ngrenzenden 
(M ais)Feldern ha ben ihn zu einer einfö rmigen Gras böschung degradiert. 

Heckenlandschaft "Wannen" . Andererseits konnten ich auf der offenbar we­
nig beachteten SW-Fla nke nahe Brä unlingen alte Ra ine und H ecken erha lten, zwi­
schen denen kleine ver teckte Flächen von Magerrasen liegen. Hier besta nd noch 
1988 der letzte und einzige Wuchsort von Orchis ustulata (Abb. 5 ) in der Baar­
H ochmulde, der a uch von R E! EKE & RI ETDORF (1984: 251, Karte 36) ka rtiert wur­
de. Dieses schöne M esobrometum i tinzwischen (2007) das Opfer von Mahd und 
Düngung geworden . Salvia pratensis, Arrhenatherum elatior, Dactylis glomerata 
und Festuca rubra kennzeichnen eine Wiese, in der neben a ufkommendem Löwen­
zahn einige Rosetten von Pnmella grandiflora überda uern und ra ndbch noch H eli­
anthemt/111 nUn1n1ularium vorkommt, das vo r a llem die Gebüsch ä ume ziert. Diese 
sonnseitig lockeren, ka um mehr a ls 5 m ti efen Gebü che a uf den a n Lesesteinen 
re ichen Stufe nra inen sind tro tz eines Artenver lustes se it 1982 von fast 30 % ein im­
mer noch beei ndruckendes Refugium für se lten gewordene Arten geblieben (Tab. 3) . 

Sierental. Bei der Bestandsaufnahme im Ra hmen des Regionalen Land­
schaft rahmenplans 1983 wurden in "Wa nnen" und im "Sierenta l" noch 15 Arten 
der " Ro ten Liste" Baden-Württemberg reg istri ert, sodass der südliche SchelJ el1berg 
im Landschaftsrahmenplan 1983 (R EG . V ERB.; Anh ang " Bewertungsschema ", 

r. 204 und 205) a ls , la ndschaftli ch wertvoller Bere ich" bewertet wurde. Auch bei 
der Offenlandkartierung (MEL. B-W., Biotop- r. 180163266001 ) konnte L. 
Rö KE 1995 noch seltene und bedrohte Arten wie Centiana cruciata und Melam­
pyrum cristatum melden, und 1996 notierte M. LÜTH im ordteil (ebd . Biotop- r. 
180163265022) 10 Arten der Roten Liste, wies a ber bereits a uf die Gefährdung 
durch Fichtenanflug und den benachbarten Ackerba u hin . Das Sierenta l wurde in 
den "Umweltqua litä tszielen" des Städtedreiecks 1999 als "ökologisches Vorrang­
und Defizitgebiet " benannt und die Sicherung und Verbesse rung durch Unter­
schutzs teIlung und Pfl ege vorgesch lagen (G EMEINDEVE RWALTU GSVERBAND 
DONAuESC HI NGE I 1999: 246); der Vollzug steht jedoch aus. 
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en 

1982 1) 19962) 2007 
Asperula cynanchica (Hügel-Meister) + + 
Carex caryophyllea (Frühlings-Segge) + + 
Carlina aco~tlis (Silberdistel ) + + 
Carlina vltlgaris (Golddisrel) + 
Cytisus nigricolls (Schwarzwerd. Geißk lee) + + 
Dianthlts carthusianOl'll111 (Karräuse r Nelke) + + 
Galium glaucum (Blaugrünes Labkraut) + + 
Gellista germanica (Deurscher Ginsrer ) + 
GYl11nodenia cOl'lopsea (Mücken-Handwurz) + 
Geraniul11 sallguineum (Blut-Storchschnabel) + + 
Helianthemum nummularium ( onnenröschen) + + 
Laserpitiltl11 lati(oliul11 (Breirblrtr. Laserkraur) + + 
Melampyrum arvense (Acker-Wachtelweizen) + 
Orchis lIIilitaris (Helm-Knabenkraur) + 
Orchis ustulata3) (Verbrannte Knabenkraut) 
Orobanche elalior4 ) (Große Sommerwurz) + 
Polygala comosa (Schopf-Kreuzblume) + 
Potelltilla heptaphylla (Rö tliches Fingerkraur) + 
Prtmella grandiflora (Große Brunelle) + + 
Thesiul7l bava/'l/m (Berg-Lein) + + 
Trifolium montamn/1 (Berg- Klee) + + 
VillcetoxiCllI11 hi/'Undinaria (Schwalb\ urz) + + 

1) Li sren 1982 und 2007 vom Verf.: außerdem in bei den vorha nden: 
Brachypodiltll1 pi111/Otltl11, Brot/lIIs erectus, Euphorbia cyparissias, Koeleria pyramidata, 
o riga 11 11111 mt/gare, Sangllisorba millor, Verollica teucrill/11 
2) Aufna hme 1996 von M. L' T I I (Offenlandkarrierung, Biotop r.180 163265022-25) 
3) Orchis ustulata wurde vom Verf. dorr noch 1988 fotografierr (A bb. 5 ). 
4 ) 1982 unter Orobanche spec. (o b O . elal ior?) notierr 

Tab.3 : Bräunlingen/"Wannen", Magerrasen zwischen Hecken, 
Aufnahmen verschiedener Bearbeiter. 

Palm(en)buck. Der nahe Brä unlingen ge legene, mit 0,3 ha (!) se it 1958 
geschützte " Pa lmbuck", welcher vor a ll em wegen des Vorkommes von Reck hö l­
derle Küchenschelle und Sil berdiste l Beachtung fand, wies bei der Offenlandkar­
ti erung durch M . L ÜTH 1996 (MEL. B.-W., Biotop- r. 180163265034) nur noch 
Dianthus carthusianorum, Melampyrum arvense, Potentilla heptaphylla, Pulsatil­
la uulgaris und Trifolium 1110l1tanUI11 als schon ungsbedürftige bzw. bedrohte Arten 
a us. Der Rasen dürfte se lbst bei we iterer PAege langfri stig nur geringe Überleben­
schallCen haben. Die intensive La ndwirtschaft hat sei t der utzungskartierung 
(FüRS ' HU GSI IST. F. H Ö H E LA DW. 1951/52) bereits di e meisten der H ecken am 
üdli chen Schellenberg bese itigt und damit sowie durch atmogene Stoffeinträge die 

Erhalrungsbedingungen der Ka lk-Magerrasen erheblich beeinträchtigt. Auch neu 
geschaffene Brachflächen werden die ArtenvielfaIr der Magerrasen künftig kaulll 
regenerieren können. 
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Aufener Betzenbühl. A uf d er O stabdachung des Sche ll enbergs li egt di e 
H eckenfTrockenrasen-La ndschaft um A u fen mit dem kl e inen aturschutzgeb iet 
" Betzenbü hl ", w e lches wegen seiner frühe r reichen Bestä nde a n Kü chensc hell e 
unmittelbar am Ra nd der Ortschaft seit 1969 mit 2 ha Fläche unter Schutz gestellt 
wurde. Verf. konl1te hier noch in d en 60er Jahren 400-500 Exemplare zäh len 
(SEITZ in : R EGPRÄ . FREIBURG 2004: 526). eH. H UBER (MEL. B. -W., Biotop- r. 
18016326 ] 154) schä tzte di.e Z a hl der Stöcke 1997 a uf 30-40; inzw ischen (2007) 
s ind a llenfa ll s noch 20 Stöcke im ste il ste n Hang bere ich vor handen. D en 
jewe iligen Besta nd typische r Arten ze ig t Tab. 4. 

1969 1997 2007 
Brachypodiul11 pil1l1atum (Fiederzwenke) + + 
Bro111us erectlls (Aufrechte Trespe) + + 

Campanula glomerata (Büschel-Glockenblume) 
Campanula rotllndifolia (Rundbl ättr. Glockenblume) + + 

Carlina acaulis (S ilberdistel) + 

Diallthlls carthllSiallorum (Kartäuser- elke) + + 

Dianthus segueri (Busch- elke) + 
Digitalis gralldiflora (G roßer Fingerhut) 
Euphorbia cyparissias (Zypressen-Wolf milch ) + + 

Ellphorbia verrucosa (Warze n-Wolfsmilch ) 
Galium verum (Echte Labkraut) + + 

Centiana ciliata (Fran en-Enzian) + + 
Gentiana germanica (Deutscher Enzian) + 
Genista sagittalis (Flügelginster) + 

Gymnadellia conopsea (Mücken-Handwurz) + 
Helianthenll/ln Ilummularium (Son nenröschen) + + 

Hypericum perforatum (Echtes Johanniskra ut) + + 
Koeleria pyram.idata (Pyramiden-Schillergras ) + + 

Onobrychis viciifolia (Espa rsen e) + + 
Ophrys insectifera (Fliegen-Ragwurz)':· 
Pimpinella saxifraga (Kleine Bibernelle) + + 
Potentilla heptaphylla (Rötliches Fingerkraut) + + 

Potentilla tabernaemontani (Frühlings-Fingerkraut) + + 
Prullella grandi{lora (Große Brunelle) + + 

Plilsatilla vlIlgaris (K üchenschelle) + + 

Sangllisorba millor (Kleiner Wiesenknopf) + + 
Scabiosa columbaria (Ta uben-Skabiose) + + 

Stachys officinalis (Heil-Ziest) + + 

Stachys recta (Aufrechter Zie t) 

,:. Ophrys insectifera wurde 1983 bei der Biotopka rtierung noch gefunden. 

Tab. 4 : Bräunlingen / "Wannen", Magerrasen zwischen Hecken, 
Aufnahmen 1969 und 2007 vom Verf., 1997 von ( H. HUBER. 
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Abb. 6: NSG BetzenbühlfAufen, Spätsommer-Aspekt 2007; Obergräser und 
hochwüchsige Stauden dominieren die eigentlichen Magerrasen-Arten. 

Abb. 8: Nordstetten "Katzensteig"; 
Frühlings-Enzian (Gentiana verna) und 
Küchenschelle (Pu/satilla vu/garis) 1962; 
beide inzwischen dort erloschen. 
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Abb. 11 : Spinnen-Ragwurz 
(Ophrys sphegodes) 2004; am Hörnekapf 
und Zizibuck noch vorhanden 
(Fotos: G. Reichelt). 



asen der Baar 

Insgesamt hat der Bestand Arteinbußen von knapp 30 % erlitten; vor allem 
haben sich die Mengenverhältnisse erheb lich verschoben. Die "besseren" Arten wie 
Küchensche lle und die Enzian-Sippen sind eindeutig zurückgegangen. Die Ober­
gräser (vor a ll em Fiederzwenke) haben zugenommen, unter den hochwüchsigen 
Kräutern dominieren Skabiose, Knautie, Johanniskraut und H ei l-Ziest. Dazwi­
schen beherrschen Zypressen-Wolfsmilch und Sonnenröschen die untere Kraut­
schicht. Vom oberen Gebüschrand dringen Goldrute und Sträucher ein, am unte­
ren Rand und an der Straße machen sich ruderale Einflüsse bemerkbar (Abb. 6). 
Die Fläche ist nach Aufhören der extens iven Beweidung und höchstens episodischer 
Mahd ein beliebter Auslauf für Hunde geworden und w ird auch anderweitig - ober­
ha lb wurde eine Grillhütte installiert- anthropogen beeinflus t. Erhebliche Tei le der 
früheren H ecken-Magerrasen-La ndschaft mussten a uch großzügigen Ba ugrund­
stücken weichen. 

Die Karrieru ng für den Landschaftsrahmenplan (REG. VERB., r. 129) fand in 
der nörd lich anschl ießenden H ecken landschaft zwischen Aufen und Grüningen nur 
noch 6 Arten der " Roten Liste" und stuft den Erhaltungszustand der Magerrasen­
Gesellschaften a l "mäßig" (3 von 5 Punkten) ein. Vor a llem am Unterhang gegen 
Grüningen sind jedoch den Magerrasen bei weitgehend fehlender Intensiv land­
w irtschaft noch Chancen einzuräu men, fa ll es ge lingt, durch extensive Beweidung 
oder/und ge legen tliche Mahd eine geeignete Pflege zu orga nisieren. Das gilt vo r-
dringlich auch für da a turschutzgebiet "Betzenbühl ". 

Schosenwälder bei Hüfingen 
Daru nter versteht ZAH I den nördlichen Teil des Hüfinger Waldes, den Rauschachen 
und die kleineren, nörd li ch und nordwestlich davon gelegenen, "Schosen" 
genannten Waldstücke. Seine Pflanzenliste enthä lt denn auch za hlreiche Arten, die 
nur auf das heu tige aturschutzgebiet Deggernreuschen-Rauschachen ("Hüfinger 
Wald' ) zutreffen können. Auf die "Schosen" bzw. die südlichen und westlichen 
Waldränder der eIben beziehen sich die Arten der Tab. 5 . 

Für 1984 wurden die Arten li sten der Aufnahmeflächen von WITSCHEL (1984: 
124 fE, Aufn . 31,32) ausgewertet. Darin werden weitere Arten angefü hrt, die in 
ZAH s Pflanzenverzeichnis (Ausnahme: das offenbar vergessene H elianthemum 
nU111mularium) a ls" verbreitet" oder " hä ufig' gelten und daher nicht nochma ls in 
der Liste gena nnt werden: 

Anthyllis vulneraria, Broml,ts erectus, Campanula glo111erata, Carex caryo­
phyllea, Centaurea scabiosa, Euphorbia cyparissias, Festuca ovina, Galium ver um, 
HelianthemU111 nununularium, Hipp ocrepis comosa, Koeleria pyramidata, Medi­
cago fa lcata, Pimpine/la saxifraga, Prunella grandiflora, Salvia pratensis, Sangui­
sorba minor. 

Außerdem habe ich seine VegetationsauEnahmen im Hinblick auf die Artenliste 
von ZAH durch eigene Iotizen von 1980 am westlichen Waldrand de " Rau­
schachen" ergä nzt. Die Liste von 1999 wurde aus KRETZSCHMAR (1999: 62 ff) 
zusammengestellt. Weitere typische Arten, die bei ZAHN ihrer damals größeren 
Verbreitung und H ä ufigkeit wegen nicht ausdrücklich für Hüfingen und die Scho­
senwälder aufgeführt werden, sind - soweit nicht bei WITS HEL genannt - nach 
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ZAHN 1889 
Asperula cynanchica (Hügel-Meiste r) 
Aster amelllls (Kalk-Aster) 

Aster bellidiastrul1l (A lpen-M aßlieb) 
Brachypodilll11 pinllatlllll (Fi ed erzwenke) 

Daphne cneorum (Reckh ö lderle) 

Dianthus carlhllsianort/11l (Kartäuser elke) 
Dianthus deltoides (H eide- e1ke) 

Digitalis gralldiflora (G roße r Fingerhut) 

Epipactis atrorllbens (Rotbra une Stendelwurz). 
Euphorbia verrucosa (Warzen-Wolfmilch ) 

Gentian(ell)a ciliata (Fra n en-Enzian) 
Gentiana cruciata (Kreuz-Enzia n) 

Gentiana lutea ( elber Enzian ) 
Germ/iu/1/ sanguineulIl (Blutroter Storchschn a be l) 
Gymnadenia col1opsea (Mücken-H a ndwurz) 
GYlIlnadenia odoratissil11a (Wohlriech. H and wu rz) 

Laserpitiu111 latifolium (Laserkra ut) 
Orchis militaris (He lm -Knabenk ra ut ) 
Orchis ustulata (Verbra nntes Kn a benkra ut) 

Orobanche alba (Weiße Sommerwurz) 

Oroba17che caryoph)'lIacea (Labkra ut-Sommerwurz) 
Phylellma orbiclllaris (K uge l-Teu fe lskral le ) 

Potentilla heptaph)'lla (Rö tliche Fingerkraut) 
Tha lict/'ll/JI simplex (Einfache Wi esenraute ) 

Trifolium m edium (Mittlerer Klee) 
Trifolil/m lI1ontanlll11 (Berg- Klee) 

Veronica tellcrium (Große r Ehrenpreis) 
Vio la collina (Hügel-Veilchen) 

1984 1999 
+ 
+ 

+ + 
+ + 
+ + 

(+) 

+ 
+ 

(+) + 
(+) + 
(+) + 
(+) + 
(+) + 

(+) + 
+ 

+ 
+ + 
+ 

+ 
(+) + 

Tab. 5: Schosen bei Hüfingen, bei ZAHN 1889 genannte Arte n de r Kalk-Magerrasen und 
Waldränder im Vergleich zu Liste n von WITSCHEL 1984 (in Klammern vom Verf. e rgänzend 
notie rte Arten von 1980) und KRETZSCHMAR 1999. 

KR ET ZSCHM AR fo lgende: Astragalus glycyphyllus, Carlina acaulis, Genista germa­
nica, Gentiana verna, M elampyml/1 cristatum, Polygala amarella, Primula veris, 
Pulsatilla vulgaris, Rhinanthus glacialis, Stachys recta, Thesium bava1'U111, Thesiul11 
pyrenaicum. 

Sicher i t die b is heute do rt vorkommende Euphorbia verrucosa nur überse­
hen worden bzw. fehlte in den spez iell en Aufnahmeflächen. Ansonsten ist zw a r a uch 
hie r de r Artenbesrand vo n 1889 de r Liste zu fo lge um rund di e H ä lfte gesch rumpft, 
dennoch ha ben sich d ie Wa ldrände r und Magerrasen bei Hüfi ngen/Bräu nl ingen m it 
- nimmt m a n di e ergä nzend gena nnten Vertreter hinzu - immerhin rund 45 typi ­
schen A rten we it besse r erha lten können a ls im übrigen Mu chelkalkgebiet. 

Da bei spie lt di e orrsferne Lage an den Gemarkung grenzen be i der Gemeinden 
e ine R o ll e. Die Landwirtscha ft cheint hi e r wenige r intensiv betrieben zu werden 
und duldet sogar mäßig gedüngte Grünlandflächen zwischen den Fe ldern. Erwäh-
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bei alk-Magerr 

nenswert ist a uch, dass nach der Nu rzungskartierung von 1951/52 gerade dieser 
Bereich der Gemarkungen Hüfingen und Bräunlingen durch einen ungewöhnlich 
ho hen Antei l von Luzerneflächen vom Anbaumusrer im übrigen Mu chelkalkgebiet 
a bweicht. A uch die " Heckenraingese ll schaften ' und "Trockenrasen " (REGIO AL­
VERBAND SBH 1983; Anha ng, lr. 213.1-3) sind in diesem Gebiet hä ufiger als 
üblich . Für den Erha lt di ese r Flächen dürfte inzwischen vo r a ll em die Pflege der 
Wald rä nder durch Pflegetrupps im Bereich des a turschutzgebiete Deggenreu­
schen-Ra u chachen (vgl. KRETZSCH,\i1J-\R a. a. O .) entscheidend se in. 

Kalk-Magerrasen bei Villingen 

Tannhörnle. Diese frü here Huteweide in der ähe des ha ll sta ttzeitlichen Grabhü ­
ge ls "Magda lenenberg" mit ih ren alten Eichen und Gebüschen war offenbar nur 
wenigen Bo ta nikern und Ornithologen bekannt. AI a turschutzbea u ftragter 
(1959-1970) hatte Verf. in Bera tungen mit der Stadtpla nung vereinbart, das Gebiet 
im Flächennutzungsplan a ls Na turschutzfl äche vo rzu ehen und 1964 die Unter­
schutzsteIlung gefo rdert. Eine priva te Übereinkunft mit dem Villinger R eitvere in 
verhinderte wenigstens die genere ll e utzung für den Reitsport. Aber erst die 
Absicht einer einflussreichen Villinger Vereinigung, da " ungen utzte Öd land" zum 
Go lfp la tz zu machen, fü hrte Ende 1978 (!) zum offiziellen Unterschutzstell ungs­
ve rfa hren (beantragt vom aturschutzbeauftragten W. MARTIN), nachdem mehrere 
private Stellungnahmen und Gutachten lä ngst di e Schutzwürdigkeit des Gebietes 
belegt ha tten; 1982 erfolgte endlich die Ausweisung als a turschutzgebiet . 

Konkrete Hinweise gab REICHELT (1972: 188) und nan nte als typische Arten: 
Aufrechte Trespe, Fiederzwen ke, Frühli ngs-Enzian, Si lberdi ste l, Mücken-H a nd­
wurz und Kn abenkräuter (nämlich Dactylorhiza incarnata, Orchis morio, O. ma­
culata) . Eingehende pflanzensoziologische Untersuchungen unternahm W. FRITZ 
1975/76. Er fa nd zwei unterschiedl iche Trockenrasen a uf (tonreichem) Unterem 
Muschelka lk einen wechsel feuchten Ro rschw inge lra en und auf M ittlerem Mu­
schelkal k einen "Enzianrasen" (FRITZ 1978: 41 ff); er schätzte den Artenbestand 
des Gesa mtarea ls a uf rund 250 Arten! Reprä senta ti ve Arten der Ka lk-Magerrasen 
sind in Ta b. 6 aufgefü hrt. 

Die Ka rti erung für den Landschaftsra hmenplan (R EG. VERB. 1983; r. 95 .1-3) 
notierte 15 Arten der " Roten Liste" und bewertete den Z ustand des Magerrasen 
a ls sehr gut (5 Punkte) . Schließ lich führte a uch M. WITSCHEL (R EGPRÄS. FREIBURG 
2004: 558 f) e inige der besonderen Arten an und bemerkte, dass die H albtrocken­
rasen syntaxonomisch nich t e indeutig zu fassen sind . Sie enthalten , w ie bereits 
W. FRITZ erka nnte einerse it Elemente der trockenen und wechselfeuc hten Ka lk ­
Magerrasen, a ndererseits so lche der sa uren Borstgrasrasen mit Agrostis tenuis, 
Calluna vulgaris, Danthonia decumbens, Genista sagittalis, ardus stricta, Poten­
tilla erecta und Vio la canina. 

Die Offenlandkartierung (MEL. ß. -w., Biotop- r. 179163260808 ) bestätig­
te den hohen Wert dieses " ungenutzten Öd landes" und stufte es wegen der kultur­
historischen Bedeutung, der reichen Fa un a und seltener Pfl anzenarten a ls Biotop 
von " la nde we iter Bedeutung" ein . Die von D . DA I ERT 1999 erstellte Artenliste 
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lungen 

hITZ 1975/76 1999 
Agrimonia ellpatoria (Odermennig) + 
Brachypodium pinnatum (Fiederzwenke) + 

Briza media (Zittergras) + 
Bro/l1us erectus (Aufrechte Tres pe) + 

Carex caryophyllea (Frühlings-Segge) + 
Carex mOlltana (Berg-Segge) + 
Carlina acauLis ( ilberdistel) + 

Car/illa vlI/garis (Golddiste l) 
Festuca ovina ( chafschwingel) + 
Galiul/1 verum (Echtes Labkraut) + 

Gentiana ci/iata (Fransen-Enzian) + 
Gelllialla germanica (Deut eher Enzia n) + 

Gentiana verna (FrüJllings-Enzian ) + 
Gymnadenia co71 opsea (Mücken-Ha ndwurz) + 

Helianthemum nummu/arium ( on nenröschen) + 
Hipp ocrepis commosa (Hufei enkl ee) + 
Hypericu111 perforatllm (Johanni kraut) + 
Koe/eria pyral11idata (Ka mmschmiele) + 

Onollis repens (H auhechel) + 

Orchis 1170rio (Kleines Knabenkraut) + 

Pil11pinella saxifraga (Kleine Bibernelle) + 

Po/yga /a com osa (Scho pf-Kreuzb lume) + 

Potelltilla heptaphylla (Rötliche Fingerkraut) + 
Prtlllella gralldiflora (G roße Brune lle) + 

Scabiosa co /umbaria (Tauben-Skabio e) + 
Trifolium medium (Mittlerer Klee) + 

Scorzonera hUl11ilis ( iedrige Schwarzwurzel ) + 

Tab. 6: Naturschutzgebiet Tannhörnle, 
Artenliste nach W. FRITZ 1975/76 und D . D ANNERT 1999. 

zeigt Tab. 6. Zusä tzlich nennt er Anthyllis vulneraria (Wundklee) und Thesium 
pyrenaicum (Wiesen-Leinkra ut). Jnsgesa mt konnte sich der Artenbestand demnach 
gut behaupten . 

ach einer Begehung 2007 hatte Verf. allerding den Ei ndruck, dass Orchis 
maria stabil ZLI sein scheint (Abb. 7), während insbesondere die Arten Gentiana 
ve1'l7a und G. gennanica im Rückga ng begr iffen se ien. Diesen Eindruck teilen Orts­
kenner wie Prof. Dr. H. G EHRIN , und F. ZI KE (mdJ. Mitt. 18.9.07). Indessen zählte 
Th. S HALK aktuell Gentiana germanica mit etwa 190, Gentiana verna, bevorZLIgt 
in wechselfeuchten Mulden wachsend, mit rund 100 und G. ciliata gar mit 490 
Exempla ren ( chrift!. Mitt. 24.9.07). Der Widerspruch i t erk lärbar: die genannten 
Arten wurden vorZLIgswei e auf den beweideten (oberen ) Teilen der Fläche gezä hlt, 
wä hrend die (unteren ) - ZLI selten ? - gemä hten Teile eher ei nen nega tiven Trend er­
kennen lassen. Dieser Ge i ht punkt o ll te bei der Pflege künftig beachtet werden. 

Nordstetter H eide. Im Vi llinger Teilort o rdstetten liegt im Gewann "Kat­
zensteig" d ie " Nordsrette r Heide", ei n ursprünglich artenre icher Kalk-Magerrasen 
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Abb. 9: Mühlhauser Halde, Frühherbst-Aspekt 2006 (Foto: L. Domdey-Kunz). 

Abb. 10: Gelbe Spargelschote (Tetragonolobus maritimus) am Roten Rain 
bei pfohren 1958 (Foto: G. Reichelt) . 
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en 

a uf der Hochfläche des Oberen Muschelka lks innerha lb einer a lten H eckenland­
schaft. Er war bekannt flir seine reichen Bestände an Frühlings-Enzia n und Küchen-
eheIle, wie Abbildung 8 a us dem Ja hr 1962 ze igt. och] 983 wurde die Fläche für 

den Landschaftsrahmenplan SBH mit 6-10 Rote-Li te-A rten und in gutem Zustand 
(4 von 5 Punkten) bei hoher Di versitä t des Vegetationsmu ters bewertet (ZINKE 
1983, B1.1 6; REG . VERI3 . 1983, Anhang, r.l00 ). Bei der Offenla ndkanierung (Bio­
top- r.17916326064 ) fand D. DA ERT ] 999 immerhin noch Dianthus carthu­
sianorum, Dianthus deltoides, Gentiana ciliata, Gentiana germanica, Laserpitiu111 
latifoliu111, Mela111pyrum aruense, Potentilla heptaphylla, Rhinanthus glacialis und 
wenige Orchis mascula. Inzwischen (Augu t 2007) ist der knieho he Rasen teilweise 
verfi lzt und vom Ra nd her von Aspen undloderArten der Wirtscha ftswiesen (Spitz­
Wegerich, Kn a utie, Wiesen-Bocksbart, Bärenkl au, Wie en-Kerbel) durchdrungen. 
Die Obergräser Brachypodium pinnatum, Dactylus glomerata und ArrhenatherU111 
elatius überwiegen Bro111us erectus. Als M age rrasenarten beherrschen Euphorbia 
cyparissias und Helianthemum nummulariu111 die untere Kraut chicht, a ußerdem 
sind Carlilla acaulis, Dianthus cal,thusiano1'Uln, Origanum uulgare, Prunella gran­
diflora sowie - beachtenswert - Rhil1al1 thus glacialis, Stachys l'ecta und Vio la 
hirta vorha nden. Gentiana uema und Pulsatilla uulgaris mü sen hier jedenfalls als 
erl oschen gelten. 

Marbacher Immenberg. Ebenso ha ben die ehema ls reichen, exten iv bewei­
deten Magerrasen a uf den H ä ngen und Dolomit-Kuppen zwischen Villingen und 
Marbach (Gewa nne "Sta llberg" , "G reit", " Bla ttsteig") ihre Vielfa lt weitgehend ein­
gebüßt (REICHELT 2002). Leider ga nz verloren ist ein M agerrasen im Trockenta l 
zwis hen Villinger Berg und Stallberg, der sich durch das Vorkommen von Gym­
nadel1ia col1opsea, Ophrys insectifera, Orchis 111ilitaris und Orchis mascula aus­
zeichnete (ZII KE 1983, BI.18 ); er w urde durch die neue B 33 ze rstört. Lediglich der 
vom Kiefernanflug bedrohte -H ang am Immenberg über dem Ta lbach, früher für 
Gentiana uerna und Pulsatilla uulgaris bekannt und 1983 mit über 10 Arten der 
Ro ten Liste hoch bewertet (R EG. VERB.; r.] 32.2), hat ich bi lang mit Arten w ie 
Carex caryophyllea, Carlil1a acaulis, Centaurea scabiosa, Cirsiu111 acaule, Cirsiu111 
eriophorul11, Gentiana ciliata, Koeleria pyra111idata, Rhinanthus glacialis, einen 
bemerkenswerten Grundbe tand bewahrt. Die inzwischen (etwa 2005) vom Forst­
amt vorgenommene Enthurstung könnte bei extensiver Beweidung oder Mahd 
diese chöne Fläche vor dem Unterga ng bewahren. 

Kalk-Magerrasen im nördlichen Baaralb-Vorland 

Mühlhauser Halde 
Die sehr intere santen Magerrasen der Müh lha user H a lde siedeln a uf Keuper, des­
sen sämtliche Schichtglieder an diesem Sonnenhang ve rtreten sind. Die Beziehun­
gen zwi ehen Untergrund, Bewirtschaftung, Ero ion und entsprechend buntem 
Mu ter die es " Pfla nzenteppichs" hat A. G. BEI ZI TG (1959/1960) erstmals darge­
stellt. Eingehende Bestand a na lysen legten danach unabhä ngig voneinander M. 
RE! 'HEGGER (1985 ) und L. DOMDEy- Ku Z (1986) vor. Aber erst 1995 (!) wurde 
die es gleichermaßen geomorpho logische, kulturgeschichtliche und vegeta tions-
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Vertreter der Magerrasen-Gesellschaften 1960 1985 1986 2002 2007 
Agrimonia eupatoria (Odermennig) + + + + + 
Ajuga gellevel1sis (Heide-Günsel ) + + + 
Asperula cynanchica (Hügel-Meister) + + 
Astragalus glycyphyllos (Süße r Tragant) + + + 
Avena (Avenochloa) pratensis (Trift-Hafer) + + + 
Avena pubescens (Flaum-Hafe r) + 
Brachypodium pinllatul11 (Fiederzwenke) + + + + ~ 

Bromus erectus (A ufrechte Tres pe) + + + + + 
Campanula glomerata (Knäuel-Glockenblume) + + 
Ca rex caryophyllea (Frühlings-Segge) + + + + + 
Carlilla acmtlis (Silberdi tel) + + + + ++ 
Carlina vulgaris (Golddistel ) + + + + ++ 
Centaurea scabiosa (Scabiosen-Flockenblume) + + ? 

irsium acaule ( tengell ose Distel ) + + + + + 
Dianthus carthusianomln (Kartäuser Nelke) + + + + + 
EUIJhorbia cyparissias (Z ypressen-Wol fsmilch) + + + + + 
Euphorbia verrucosa (Warzen-Wolfsmilch) + + + + + 
Festllca ovina (Schaf-Schwingel) + + + + + 
Galiuln pumilllln (H eide-Labkraut) + 
Galium veruill (Echtes Labk ra ut ) + + + + + 
Gelltial1a ciliata (Fransen-Enzian) + + + ++ 
Gentiana germanica (Deutscher Enzian ) + + + + ++ 
Gymlladenia conopsea (Mücken-Handwurz) + + + + 
Helianthenulln l1ul1ll1lularium (Sonnenröschen) + + + + + 
Hieracilll1l pilosella (Behaartes Habichtskraut) + + + + + 
Hipp ocrepis col1losa (Hufeisenklee) + + + + + 
Koeleria pyramidata (Kamm chmiele) + + + + + 
Medicago fa lcata (Sichel klee) + + + + + 
Medicago lupulina (Hopfenk lee) + + + + + 
Onobrychis viciifolia (Es pa rsen e) + + + + ++ 
Ononis repens (Hauhechel) + + + + + 
Ophrys apifera (Bienen-Ragwurz) + + + 
Orchis morio (Kleines Knabenkraut) + + + + ++ 
Phytell1l1a orbiculare (Kugel-Teufelskralle ) + + 
Pimpinella saxifraga (Kleine Bibernelle) + + + + + 
Platanthera bifolia (Weiße Waldh yazinthe ) + + + ? 
Polygala amarella (Sumpf-Kreuzbl ume) + + + + 
Polygala col1losa (Schopfige Kreuzblume) + + + + 
Potentilla heptaphylla (Rö tliches Fingerkraut) + + + 
Potentilla tabernaemol1tani (Frühlings-Fingerkraut) + + + + + 
Prunella grandiflora (Große Brunelle) + + + + 
Ral1 l1l1Cl1 lus bulbosus (Knolliger Hahnenfuß) + + + + + 
Sangusisorba minor (Kleiner Wiesenknopf) + + + + + 
Tetragol1olobus maritimlls ( pargelschote) + + + 
Trifolillm mOl1tal1um (Berg-Klee) + 
Trifolillll1 ochrolel/cum (Bl assge lber Kl ee) + + + + ~ 

Tab. 7: Mühlhauser Halde, Bestandsaufnahmen der Magerrasen von A. BENZING (1960), 

M. REICHEGGER (1985), L. DOMDEY-KuNZ (1986, 2007) und D. DANNERT (2002) . 
Nähere Erläuterung im Text. 
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Längerfristige Ent icklungen 

kundliche Kleinod unter aturschutz gestel lt (Abb. 9). Au der Vielfa lt dieser Schaf­
weide, die vom Liguster-Schlehengebüsch über H a lbtrockenra en (M esobrometen ) 
und wechselfeuchte Fluren bis zu ga nzjährig sta unassen asswiesen reicht, se ien 
hier nur die Kalk-Magerrasen betrachtet. In Ta b. 7 werden da rum nur Vertreter der 
Festuca-Brometea (Schwingel-Steppen und Trespenrasen ) aufgeführt. Die Aufn ah­
me von 2002 hat D . DA NERT bei der der Offenl andka rti erung (Bi otop- r. 
179 163261042) erstellt. Die Besta ndsa ufnahme 2007 entstammt laufe nden Bege­
hungen durch L DOMDEy-KuNZ (Mitt. v. 24. 9.07) und bedarf einer Erläuterung, 
da ihre Beobachtungen eher der Bestandsentwicklung a ls der Vollständigkeit der 
Artenliste galten. Danach sind d ie mi t Fragezeichen versehenen Arten nicht mehr 
ges ucht worden; die mit ,,:s" gekenn zeichneten Arten nehmen an M enge ab, 
während die mü ,, ++ " bezeichneten in merklicher Z unahme begr iffen ind . Ergän­
zend bemerkt L DOMDEy-Ku Z, dass die sonst nahezu ve rschollene Art Ophio­
glossum vulgare (Natternzunge) 2006 mit 30 Exempla ren im wechselfeuchten Be­
reich des M agerrasens aufwartete. Zusa mmenfassend beurteilt sie die Entwicklung 
des Artenbesta ndes unter dem Einfluss der ex tensiven Beweid ung durch Schafe a ls 
a usge prochen positiv. 

M an wird BE ZI Gs Liste von 1960 sicher a ls unvollständig betrachten 
dürfen, zuma l sie nur a llgemeiner naturkundlicher Unter richtung diente. Seit 1985 
hat sich demnach die Artenza hl zwa r um 6 ge ringfügig ve rringert; doch sind dabei 
übersehene Exempl are und Fehlbe timmungen (z .B. Trifolium montanumrrrifoli­
um medium?) nicht ganz auszuschließen. 

Zu erwähnen ist auch die Kirchhalde bei Tross ingen, ein M agerra en a uf 
Keuper, der bei der Kartierung für den Landschaft rahmenplan (REG . VERB. 1983; 

r. 148) nur geringfügig schlechter a ls die Mühlh auser H a lde bewertet wurde, in 
der O ffe nl andkartierung 1996 (M EL B-W ) indessen nur noch unter " H ecken und 
Feldgehö lze" erscheint. 

Magerrasen-Reste bei Aasen. 
Reiche Kalk-M agerrasen waren an der nach Wund S exponierten Keuper/Lias-Stufe 
weit ve rbreitet und a uch zwischen Bad Dürrheim und Donaue chingen sehr schön 
entwickelt. Besonders große Flächen lagen an den H ängen bei Aasen. 

Die Sommerbalde am Aasener Ka pf wurde in der utzungskartierung 1951 
noch großflächig a ls M esobrometurn ausgewiesen. Sie trug Arten wie Gentiana ci­
liata, Gentiana lutea, G. verna, j asione perennis, Phyteuma orbiculare und Tetra­
gonolobus maritimus; hier soll - so ein " Geheimtipp" - Anacamptis pyramidalis 
(KammstendeI) gewachsen sein. Der Besta nd ist inzwischen aufge forstet und schon 
bei der Kartierung für den Landschaftsrahmenplan 1983 nicht mehr erhoben worden. 

Der Aasener Katzenrain wurde teilweise der Bebauung geopfert; ein Rest 
erreichte bei der Kartierung für den Landscha ft rahmenplan (R EG. VERB. 1983; Nr. 
139) noch 8 Rote-Liste-Arten bei guter Ausprägung (4 von 5 Punkten) der Gesell-
chaft. Bei der Offenlandkartierung fand H UBER 1997 (Biotop- r.l 801 732611023) 

vo n Fiederzwenke dominierte M agerrasen-Reste, in denen einige Kennarten nur 
noch vereinzelt vorkommen. Immerhin nennt er noch 4 Arten der Roten Liste bzw. 
der Vo rwa rnliste, nämlich Anthyllis vulneraria, Dianthus carthusianorum, Genti-
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bei Kalk-Magerrasen der Baar 

ana ciliata und Prunella grandiflora. Als Gefa hren für den kün ftigen Bestand 
erkennt er te il weise Verbuschung und N utzungsaufgabe. 

"Roter Rain" bei pfohren 
An diesem nach W und SW geneigten Steithang der Keuper/Lias-Stufe (Gewanne 
" GibeLn " und "Wannenspitz" ) wurden bei der utzungskartierung 1951/52 ausge­
dehnte Mesobrometen kartiert. Noch 1976 trug er mit lockerem Gebüsch bestandene 
Mesobrometen, die für wenigstens 7 Kleinvoge la rten und a ls Thermik fördernde 
Geländeschwellen sehr wichtig waren (ZI KE & R EICHELT 1976: 24). Schon damals 
kündigte sich die Aufforstung mit adelbaumkulturen an . An diesem Beispiel wird 
das Ausmaß der Veränderungen be onders deutlich. Ein Luftbild von 1973 (in D upKE 
1996) lässt noch große zusammen hängende Flächen von M agerrasen erkennen, die 
a ll erdings teilweise der Ver buschung (dunkle Flecken) unterlagen. In den folgenden 
Jahren erfo lgten Aufforstungen. Denn och konnten 1983 (R EG. VERß., N r. 210) noch 
5 Rote Liste-A rten und ein guter Zustand (4 von 5 P. ) des M agerrasens notiert wer­
den. Im Luftbild von 1989 sind die Magerrasen bis auf zwei größere Flächen und 
einige kleine Inseln , vorwiegend im Bereich der Auffors-tung mit (schlechtwüchsi­
gen) Laubbäumen, geschrumpft; insgesa mt noch knapp 25 % der urprünglichen 
Magerrasen-Fläche. Ein er Diplo marbeit von K. D UPKE (1996) sind za hlreiche 
Vegetatio nsa ufnahrnen zu verdanken, die deutlich machen, welche Artenvielfalt hier 
ursprünglich geherrscht hat und selbst noch 1996 in den verbliebenen Inseln über­
dauert hatte. K. DUPK E notierte neben der Grundausstattung mü Arten der Kalk­
Magerrasen fo lgende bemerkenswerte Arten: Astragalus cicer, Avena pubescens, 
Allium oleraceum, Campanula glomera ta, Carlina acaulis, Carlina vulgaris, Epi­
pactis helleborine (4 Ex), Dianthus carthusianorum, Galium pumilum, Melampyrum 
arvense, Phyteuma orbiculare. Mit Tetragonolobus maritimus (Spargelschote) , die 
Verf. hier 1958 fotogra fi erte (Abb. 10), sind das immerhin mehr als 10 gefährdete 
oder schonungsbedü rftige Arten der " Roten Liste" . Inzwischen ist der Rote Rain 
in der O ffenlandkartierung von 1997 nicht einmal eine eigene Artenliste wert und 
wi rd nur im nö rdlichsten Teil als "Feld hecke und Feldgehölz" geführt. 

Kalk-Magerrasen in der Baaralb (Jura) 

Hörnekapf/Klausener Tal 
Am unteren Waldsa um des steil a us dem Kötachta l bis 900 m NN aufs teigenden 
" H örnekapfs" liegt am Südhang, an der Grenze zwischen Dogger und M alm, der 
den Botani kern se it langem bekannte M agerrasen und erstreckt sich ostwärts ins 
Klausener Ta l. Hier wachsen auf Ma lm (Impressa-Mergel) ungewöhnlich reiche 
Kalk-M agerrasen (Mesobrometum ), einerseits im Kontakt mit Saumarten (Tr ifo lio­
Geranietea ) und solchen der Kiefe rn-Steppenwä lder (Erico-Pinetea), andererseits 
über (vom Malm ß abgerutschten ) Kalkschutt mit Arten der dea lpinen Blaugras­
H alde (Bromo-Seslerietum ). 

Z AH NS Liste ist fre il ich nur fragmenta ri sch, doch enthä lt se in systematisches 
Verzeichnis weitere Arten für "Geisingen " (Gewährsmann Dr. SCHATZ), die in 
Tabelle 8 eingefügt wo rden sind. 
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ZAHN 1889 1951 1984 1996 
Anthericuln ramosul11 (Ästige Gras lil ie) + + + 
Aqllilegia vulgaris (Akelei) + 
Aster amellus (Ka lk-Aster) + + 
Aster bellidiastrul11 (A lpen-M aßli eb) + 
Buphthall11um salicifolium (Rindsa uge) + + + 
Cardlllls defloral lls (A lpen -Distel ) + + + 
Carex humilis (Erd-Segge) + + + 
Carex sell1pervirens (Immergrü ne Segge) + + 
Carlina acaulis ( ilberdistel)" verbreitet' + + + 
Cirsilll/1 tlluerosul/I (Knollen- Kra tzd i tel) + + 
Crepis praemorsa (Abgebis ener Pippau) 
Cylislls nigricans (Schwa rzwe rdender Geißklee) + + 
Daphne CIleorum (Reckhölderle) + + + 
Gentiana Iu tea (Gelbe r Enzia n ) + + 
Geranium sanguineuln (Blut- rorchschnabel ) + + + 
Globlliaria pllnctala (Kugelblume) + + + 
GYlnnadenia conopsea (Mücken-Han dwu rz) + + + 
Laserpiliul?1 lalifolilll?1 (La erkra ut ) + 
Melittis m elissophyllum (Immen blatt) + 
Ophrys apifera (Bienen-Ragwurz) 
Ophrys insectifera (Fliegen-Ragwurz) + 
Orchis lIlilitaris (H elm-Knabenkraut) + 
Peucedal1uln cervaria (Hirsch- H aarstra ng) + + + 
Phytellll1a oruiCIIlare (Kuge l-Teufel kralle) + + 
Polygala chal11aebuxus (Zwergbuchs) + + 
Ra/lll/lculus oreophilus ( ebirgs- Hahncn fuß) ':. + + 
Seseli libanotis (H eilw urz) + + 
Tetragolloloblls maritinws (S pargelsc hote) + + + 
Teucriu111 l1lontanum (Berg-Gamander) + + + 
Thlaspi montal111111 (Berg- He lle rkra ut) + 
Villcetoxicum hirulldinacea ( chwa lbwurz) + + + 

<. bei ZAII~ als Rallllllcullls l/Iontal7l /s, vermutt. aber R. oreophillls 

Tab. 8 : NSG Hörnekapf!Klausemer Tal ; Arten nach ZAH N 1889 (Liste und Verzeichnis), 

1951 Aufnahme d . Verf., 1984 Aufnahmen von M. WITSCHEL, 1996 von S. GILCHER. 

Bei der 195 L durchgeführten Ka rti erung (R EICHELT 1951, 1972) wurden mit 
Ausnahme von Crepis praemorsa, Ophrys a/)ifera und Ranunculus montanus (wohl 
R. oreophilus? ) alle genannten Arten vo rgefunden, dazu fo lgende weitere : 

Anthyllis vulneraria, Bupleul'Vlln fa lcatum, Campanula glomerata, Coronilla 
vagina/is (Scheidige Kronenwicke ), Euphorbia verrucosa, Helianthemwn nummu­
larium, H ippocrepis comosa, Ononbrychis viciifo lia, Ophrys holosericea (Hwnmel­
Ragwurz), Ophrys sphegodes ( pi nnen-Ragwurz), Polygonatul11 od01'atum (Salo­
monsiege l), Prunella grandiflora, Sanguisorba minol~ Thesiul11 bavaru111 Tofleldia 
ca /yculata (Simsenlilie), und die bei ZAH ebenfa lls nicht e rwä hnten, a ber sicher 
schon 1889 vo rha nden gewe enen Grä er Ses/eria varia (Bla ugras ), Brol11us erectus 
und Brachypodium pinnatum. 
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agerras 

WrTSCHEL (1984 ) vermerkt außerdem: Asperula cynanchica, Gentiana ger­
manica, Medicago falcata, Ononis repens, Polygala amarella, Potentilla heptaphy­
lla, Stachys recta, Viola hirta. 

Zu letzt hat S. GILCHER 1996 den Biotopkomplex für die Offenlandkartierung 
(Biorop. r. 1801 73270015 ) ana lys iert und nennt zusätzlich: 

Centaurea scabiosa, Pimpinella saxifraga, Rhinanthus glaäalis, Scabiosa 
columbaria Trifolium medium und Trifolium rubens . 

Mithin ist das Feh len einiger Arten in der Tab. 8 wohl nicht auf Artenschwund 
zurückzuführen; vielmehr werden bei Bestands- oder Vegetationsaufnahmen mit be­
grenzter ufnahmefl äche je nach deren Lage oder Jahresze it Arten ge legentl ich 
über ehen. Auch die Orchideen sind noch vorhanden, wie Foros des Verf. zwi ehen 
1999 und 2004 (Abb. 11) ze igen (vgl. WITSCHEL in Reg. Präs . Freiburg 2004: 580 f), 
und im benachbarten Wildtal (Biorop- r.1801 73 270022) findet . GIL HER 1998 
neben den anderen Orchideen noch die Bienen-Ragwurz. Derzei t lassen die Be­
stand aufnahmen keine signifikante Verminderung de Artenbestandes erkennen. 
Unter 16 Vegeta tionsa ufnahmen von Cytiso-Pineten der " Baarrasse" wird hier mit 
51 Arten die höchste Artenzah l (M ittel: 46) erreicht (WITSCHEL 1984), und die 
Besta ndsaufnahme von S. GILCHER zä hlt gar über 70 Pflanzena rten! 

Ein Teil des Gebietes w urde zunächst durch pri va te Initiati ve ei ngezä unt und 
1962 unter aturschutz ges tellt, Erwei terungen erfo lgten 1983 . Ur prünglich 
exten iv beweidet, wurde ein Teil nach Zäunung ze itweilig durch Mitarbeiter von 
H. H ERRMA (SchwenDingen ) und U. KRAFT (Kirchen-H a usen ) enthurstet. 
Inzwischen wird das Gelände vom Pflegetrupp des Regieru ngsprä idiums Freiburg 
gemäht. 

Osterberg/Himmelberg 
Der Osterberg ist Teil der Baa r-Alb und erhebt sich zwischen Öfingen und Ippingen 
aus dem Amtenhauser Ta l auf 925 m NN. Durch eine breite Einmuldung von ihm 
getren nt, ste igt nördlich davon der mit 940 m etwas höhere Himmelberg über 
Öfingen a uf. Wie der H örnekapf tragen beide auf ihren Westhängen an der Grenze 
Dogger/Ma lm rasendurchsetzte Wa ldsä ume von großer Arrenvielfalt. 

Die erste Artenliste von Z AH (1899) nennt nur 16 Arten der Magerrasen im 
Sinne dieses Beitrags . Das wäre eine schmale Bezugsbasis. Umfangreicher ist die 
Liste von R EICHELT (1972: 230 f), der hier a uf 100 qm über 50 Arten notierte und 
28 da von a ufli stet (Ta b. 8) . Darin und in der Aufnahme von 1993 sind die meisten 
der bei ZAH l genannten Arten entha lten, ausgenommen Aquilegia vulgaris, Carex 
humilis, Crepis alpestris, Dianthus segueri, Teucrium montanum und Tofleldia 
calyculata. Es müssen aber nu r Alpen-Pippau und Simsenlilie a ls inzwischen erlo ­
schen ge lten . 

Bei der Offenlandkartierung (Biorop- r. 180173260080) fand D. DA NERT 
1993 im Magerrasen und am Waldrand weitere 15 Arten des Grundbe tandes kalk­
reicher Magerrasen, davon fe hlen der (vo ll ständigen) Bestandsaufnahme des Verf. 
von 1972 die folgenden: Carex sempervirens, Galium boreale, Gentiana cruciata, 
G. gerl71anica und G. verna (wenige Exemplare !). Auch DANNEIn nennt etwa 50 
Arten, da runter 19 bedro hte bzw. solche der Vorwarnliste. 
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Abb. 12: Himmelberg, artenreicher wechselfeuchter Magerrasen mit Aufrechter Trespe 
(Bromus erectus), der seltenen Knollen-Kratzdistel (Cirsium tuberosum), Kleinem Fuchs 
und Distelfalter (2004). 

Abb. 13: Zizibuck/Hondingen, Frühlings-Aspekt mit Küchenschelle (1999) 
(Fotos: G. Reichelt). 
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1972 1993 
AnthyLlis vulneraria (Wundklee) 
Aster bellidiastrum (Alpen-Maßlieb) 
Buphthalmum salicifolium (Rind a uge) + 
Bupleurum longifolillll1 (La ngblä rtr. H aseno hr) 
Campanula persicifo lia (Pfir ichblä ttr. G lockenblume) + 
Cardus defloratus (Alpen-D iste l) 
Carlina vulgaris (Silberdistel) + 
Gentiana lutea (Gelber Enzia n) + 
Gerallium sanguilleum (Blut-Storchschna bel) + 
Gymnadenia collopsea ( lücken-H a ndwurz) + 

Gymnadenia odoratissima (Wo blriech. H andw urz) 
Heliallthemum Ilummularil/rn (Sonnenröschen ) + 

Inula salicina (Weiden-Ala nr) + 
Listera o/Jata (Großes Zweibla tt) + 

Orchis m ilitaris (H elm-Kna benkra ut) 
Origanum vulgare (Dost ) + 

Phyteuma orbiculare (Kugel-Rapu nzel) + 
Platanthera bifolia (Weiße Wa ld hyazinrhe) + 

Polygala. chamaebuxus (Buchs-Kreuzblume) 
Polygala comosa (Scho pf-Kreuzblume) 
Pulsatilla /Julgaris (Küchenschelle) 
Rhinanthus glacialis (Schmalb lättr. Kl a pperto pf) + 

Sanguisorba m inor (Klei ner Wi esenkno pf) + 
Tanacetum corymbosum (Dolden-Wucherblu me) 
Tetragonolobus maritimus (Spa rgelschote) + 
Thlaspi m ontanul11 (Berg-H ell erk ra ur) + 
Trifolium montanum (Berg-Klee) + 
Verollica teucriulII (Großer Ehrenpreis) + 

Tab. 9: OsterbergjWesthang; Artenliste 1972 (Verf.) und 1993 ( D ANNERT). 

Wenn t rotzdem 1993 merkli ch wen ige r Arten a ls 1972 notiert wurden, so ist 
das überwiegend auf inzwischen erfo lgte Veränderungen der utzung zurückzu­
führen . DA ERT bemerkt a usdrückli ch, dass dieser Bio topkomplex stark durch die 
An lage von W ildäckern beeinträchtigt, gestört, teil weise soga r vernichtet ist und 
einer eies Kulturarten andererse its ve rmehrt Sa umarten a ufweist. 

Hier und am Wes thang des Himmelbergs erfahren die M agerrasen eine inter­
es ante Bereicherung durch eine wechselfe uchte Va ri ante, in welcher in besondere 
die schönen Bes tände der Kno llen-Kra tzdistel (Cirsium tuberosum ) a uffa llen 
(Abb . 12), in denen aber auch Si/aum si/aus und Succisa pratensis anzutreffen sind. 

Weitere Stellen 
Hondinger Ziziberg. Das kleine, knapp 2 ha große aturschutzgebiet ist insbeson­
dere wegen seines Reichtums an Berg-H ellerkraut, Buchs-Kreuzblume und Küchen­
schelle (Ab b. 13 ) hervo rzu heben (R EICH ELT 1972: 238, W ITSCHEL in R EG. P RÄS. 

F REIBURG 2004: 543 f). D ie Bio topka rti erung für den Landschaftsrahmenplan (R EG . 
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VERB. 1983; N r. 22 7) zä hlt rund 20 R o te- Liste-Arten; M. WIT HEL gibt die Z a hl 
der Rote Liste-Arten soga r mit 40 a n, da runter die se ltene (Kleine) Spinnen-Rag­
wurz (O phrys araneola) . Die letzte vo ll tä ndige Bestandsa ufn a hme erste llte D. 
D A lNERT 1994 für di e Offenl andkarti erung (Biotop- r. 1811 73260189 ) und 
belegte mit über 60 Pfla nzenarten den reichen Artenbestand, we ist a ber a uch a uf 
die Gefä hrdung durch " Orchideen freunde" hin , deren Tra mpelpfade zu ihren 
bevorzugten O bjekten er a ls ernste Belastung ein tuft. 

Bi ll ibuck. Diese r Ausli egerberg we tli ch von Riedbö hringen trägt a uf seinem 
Südha ng einen sehr interessa nten, se it 1992 ebenfa ll s a ls a turschutzgebiet a usge­
w iesenen Ka lk-M age rrasen. Die Bio to pka rti erung für den La ndschaftsdra hmenpla n 
(R EG. VERB. 1983; r. 2 18) no ti e rte r und 20 Ro te-Li ste-A rten. W ITSCHEL (R EG. 
PRÄS. FREIBURG 2004: 527) nennt besonders Ka lk-Aster, Berg-Leinbl att (Thesium 
bavarum) und Bre itblä ttriges Lase rkra ut und bemerkt, das sich die utzung a uf­
gabe eher fö rderlich a uf die za hlreich vo rk ommenden Orchideen, Enzian-Arten, 
Küchenschell e, Berg-Ga ma nd er (Teucriul11 montanu111), Kuge lblume und Erd -

egge a usgewi rkt ha be. Eine Besta ndsa ufna hme li eferte zuletzt D AN ERT 1996 
(ME L. B-W., Bioto p-Nr. 18 11 73260078) mit 57 Pha neroga men-Arten, 0 dass e in 
merkli cher Artenverlust ka um eingetreten se in dü rfte. 

Buchberg. Besonders erwä hnen wert ist schließ li ch die ä ußerste Ba ti on im SW 
der Baara lb, der Buchberg über Blumberg, dessen Südba ng besonders reiche M a­
gerra en und Arten der yti so-Pineten a ufwe ist. REICHELT (1972: 244) nennt für 
den Buchberg stell ve rtretend rund 20 Arten, da runter Cytisus nigricans - hier a n 
se iner Westgrenze! - , Buphthalmum salicifolia, Gentiana lutea, O rchis mascula, 
Orchis mo rio, Orchis ustu lata und Trifo lium montanum. Hier fa nd die Ka rtierung 
für den La ndschaftsra hmenplan (R EG. VERB. ] 983, r. 232. 1) rund 30 Rote Liste­
Arten. Die O ffe nlandka rti erung (Bi oto p- r. ] 8 ] 173260085) bestä tigte 1996 all e 
o ben gena nnten Arten, und D A NERT findet a ußerdem Anaca111ptis pyramida lis, 
Carex hU111 ilis, Dianthus segueri, Gentiana germanica, G. ciliata, Globularia pun­
ctata und O rchis militaris. M it rund 60 Arten vo n Blütenpfla nzen und rund 25 
Arten bed rohter Geradflügler und chmerrerlinge gehö rt a uch diese r, inzwischen 
zum a rurschutzgebiet vorge ehene M agerrasenko mple zu den reichsten und 
bestä ndigsten der Regio n. 

Bewertung und Ausblick 
Die Bewertung der Entwicklung fo lgt zwei Gesichtspunkten: Einma l gehö ren die 
Ka lk -M age rrasen und ihre ökologisch benachba rten Gese ll scha ften der Säume und 
Kiefern -Steppenwä lder - zusa mmen mit den o ligotro phen Mooren - zu den am 
tä rk ten gefä hrdeten Pfla nzen fo rmatio nen in Deutschl a nd ( KOPP er a l. 1978: 

83 ff) . 20 % der ve rscho llenen und gefä hrdeten Arten a ller Sta nd o rte wach en hier, 
und nicht wenige r als 4 1 % a ller in diese r Fo rma tion vorkommenden Pflanzen geI­
ten a ls gefä hrdet oder scho n ve rscho ll en (ebd .: 88) . Da her ist ih r Erha lt und Schutz 
eigentlich eine se lbstve rstä ndliche ethi sche Verpflichtung. Und da diese Rasen er st 
durch frühere, extensivere Wirt cha ft we isen des M enschen ihre, di e La ndscha ft 
prägende Ausdehnung erre icht ha ben, bedür fe n sie mithin a uch weiterhin 
bestimmter Pflege. 
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Z weitens bestehen nachweisba re symbioti ehe Z usa mmenhä nge zwischen der 
pfl a nzlichen und ti erlichen Artenvielfa lt. Hierzu w urden 29 Artenli sten der O ffe n­
landka rti erung (M EL. B-W. 1996- 2002) von Magerrasen der Baa r a usgewertet 
(Abb . 14). Da bei erga b sich zwischen der Zahl der Pflanzenarten und der Z a hl 
gefä hrdeter Insektenarten (Orth optera, Lepidoptera) eine eindeutige Korrela tion in 
Form einer Sättigungsk urve: Bei 20 (± 5) Pfl anzena rten eines Bi otops w urden durch­
schnittli ch 4 gefä hrdete In ektenarten no ti ert (n=5 ), bei rund 30 (±5) Pfla nzenarten 
waren es durchschn ittlich 8 Insektenarten (n=7) , be i rund 4 0 Pflanzena rten (n=6) 
waren es 14, bei über 50 (n=10) wurden bei Gerad flüglern und Schmetterlingen 
durchschnittlich 19 gefä hrdete Arten regi tri ert. Bei den erfassten Insektenarten 
ha ndelt es ich zwa r um eine Schlüsselgruppe, doch wurden da bei z. B. d ie fo r­
menreichen H ymenopteren, Coleopteren und andere Insektenordnungen n.icht ein­
ma l berücksichtigt. Diese Korrelation gibt jedoch zweifellos wichtige ka usa le Be­
ziehungen wieder Llnd besagt, dass ein M agerrasen synö kologisch umso wertvo ller 
ist , je mehr (für ihn typische) Pfl a nzena rten se in Bes ta nd a ufwe ist. 

Außerdem signa lisieren a rtenreiche Bestände auch intakte StandortbedingLlngen 
und dü rften somit die bes ten Prognosen ha ben. So gesehen, ist zunäch t erfreuli ch, 
dass noch beachdich viele artenreiche M age rrasen und Sä ume erha lten sind. Aller­
dings sind diese keineswegs gleichmäßig über die Teillandschaften der Baa r verteil t. 

Die Ta bellen 1-9 ze igen, dass 7 der 10 M agerrasenbestände mi t über 50 Pfla n­
zenarten in der Baara lb li egen und sich wä hrend der letzten Ja hrzehnte a uch am be­
sten erha lten konnten, vor a ll em dort, wo sie a ls a tursc hLltzgebiete a usgewiesen 
wurden. Deutli ch Lln gün stiger wa r die Entwicklung im Bereich des Alb-Vorla ndes 
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Abb. 14: Zahlen der Pflanzen- und gefährdeten Insekten-Arten in Magerrasen der Baar 
(Auswertung von Erhebungsbögen der Offenlandkartierung durch den Verf.) . 
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(KeuperiLia -Stufe), wo a rtenreiche Bestä nde nur da nn noch eine Cha nce ha ben, 
wenn sie zu Schutzgebieten erklärt und a ngemessen gepflegt werden, wie di e Mühl­
hauser H alde. Demgegenüber blieben im Muschelka lkbereich zwi ehen Hüfingen, 
Brä unlingen und Villingen zwa r noch viele M agerrasenbestä nde erha lten, weisen 
a ber durchschnittlich di e geringste Artenza hl aus und ind da mit als Landscha fts­
element und in ihrer ö ko logischen Bedeutung tark gefä hrdet, fa ll s ie ni cht a ls a us­
reichend große Schutzge biete ges ichert und gepflegt werden, wie das Villinger 
"Tannhö rnle" . 

Die Gründe für di ese unterschiedliche Entw icklung ind im Einze lnen vie lfä l­
tig und w urden bei den a nge führten Beispielen genannt: Verbu chung und Anflug 
von H o lza rren im La uf der ukzes io n nach Aufga be der M a hd oder Beweidung, 
Auffo rstungen dieser "G renze rtrag fl ächen ", Vernichtung durch Bebauung oder a n­
dere utzung änderungen (z. B. " Wildäcker") ind häufig erkennbare Ursachen. 
Leider unterli egen die M agerrase n im Gebiet des Schwa rzwa ld- und Alb-Vorlandes 
(Muschelka lk und Keuper/Li as) a uc h e inem merklichen Artenschwund wegen 
ihrer Lage inmitten intensiver Landwirtscha ft; deren Stoffeinträge über di e Luft 
füh re n zu schle ichenden ta ndo rrve rä nderungen zum achte il de r empfindlichen 
Arten der M age rrase n (vgl. WITS HEL 1984: 132). 

Es wä re eine beda uerliche we itere Unifo rmierung und Verarmung un erer 
Kulturl a nd schaft , vo r a ll em ihre r ö kologischen Resso urcen, w enn ich der in 
di esem Beitrag zum ~ il se it 1889 nachgewiesene la ngfri sti ge Schwund der M ager­
rasen und ihre Artenbe tandes fo rtsetzen so llte . Derze it be teht le ider kein Anlass 
zu einer günstigen Prognose. 
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Florenwandel im Schwenninger Moos -
Änderungen im Arteninventar 
eines gestörten Moorkomplexes 

von Markus Rö hl & R einhard Böcker 

Einleitung 
Die Zentren wach ender H ochmoore gehören zu den a rtenä rmsten Ökosystemen 
Mitteleuropas. Alle rdings bieten die Moore im Randgehä nge, im Randl agg und in 
den Anmoorbereichen einer Vielza hl von Arten Lebensrä ume. Durch a nthropoge­
ne Störungen können sich zusätzlich Arten in Moorkomplexen ansiedeln und 
dadurch die Di versitä t dieser Gebiete erhö hen (POSCHLOD 1990, SCHUCKERT et a l. 
1992) . 

Die M oore Südwe tdeut chlands sind größtente il s durch To rfa bba u, Melio­
ra tio n, land- und fo rstwirtschaftliche Nutzung sta rk beeinträchtigt (GÖTTLICH 
1990) . Die meisten Moore unterli egen nach Ende des To rfa bba us bzw. Aufgabe der 
I utzung einem starken Vegeta tion wandel, der über den na tür lichen tufl1 -over 
eines nicht gestö rten M oores we it hina usgeht. Am Beispiel de Schwenninger Moo­
ses so ll gezeigt werden, wie sich die Flo ra eines gestö rten ehema ligen H ochmoores 
verändert ha t und welche Arrengruppen davon besonders betroffen sind. 

Das Schwenninger Moos ist e ine der a m besten untersuchten Moore Süd­
westdeutschla nd . Erste Angaben über die Vegeta tion und Flora des Gebietes gehen 
auf RÖSLER (1788) zurück . 1m 20. Ja hrhundert beschä fti gten sich vor a ll em SCHLEN­
KER (1908), GÖRS (1968) und PHI LIPPI (1968) intensiver mit dem Schwenninger 
Moos. Von diesen Autoren li egen zum Teil kommentierte Gesamtanenlisten vor. 
DI ERSSEN & DI ERSSE (1984) und IRSSLI GER (1980) unter suchten Vegetatio n lllld 
Flora. M A 55 (1953 ) und KOPPE (1966) machten zusätzlich Angaben über Moos­
vorko mmen. Ferner konnten un veröffentlichte Anga ben von KRETZSCHMA R & Bo ­
GEI SCHÜTZ (1994) sowie FLI NTROP (münd!. Mitteilung 2001 ) verwendet werden. 

Zwischen 1997 und 2001 erste llte das Institut für La nd chafts- und Pflan­
zenök o log ie der Universität H o henheim eine Pla nung zur Rena turierung des 
Gebietes (BÖCKER et al. 2001). Im Ra hmen diese r Planung erfo lgte unter anderem 
eine deta illie rte Erfassung der Gefäßpflanzen. Somit liegen Artenli sten von 1908, 
1968 und 2001 vo r, welche die Basis der vo rli egenden Untersuchung da rstellen. 

Untersuchungsgebiet 
Das Schwenninger M oos befindet sich im oberen I eckar-Wutach-Hochla nd a uf der 
Baa rh ochmulde im Schwarzwald-Baar-Krei (BENZING 1968). Der Torfkörper um­
fas t ca . 80 ha Torflager und ca . 30 ha Anmoorflächen. 97 ha diese Gebietes sind 
a ls Natur churzgebier a usgewiesen. 

Die Zerstörung des Moo res begann 1746 durch die pl anmäßige Abtorfung a uf 
der Schwenninger Gemarkung. Da ma ls betrug die durchschnittliche Mächtigkeit 
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der To rfl age rstä tte 4 ,5 m. An der t iefsten Ste ll e maßen d ie Torfe 6,3 m (RÖSLER 
1788) . Das Moor wurde mehrfach flächig a bgeto rft , sodass die ursprüngliche 
Mooroberfläche nicht mehr vorha nden ist. Das Moor ist heute im Durch chnitt 
1,5 bis 2 m mächtig. Es ka nn davon a usgegangen werden, dass etwa die H ä lfte der 
Gesamtlagerstä tte abgetorft wurde. Der Abbau endete a uf der württembergischen 
Gemarkung im Jahr 194 7, a uf badischer Seite etwas spä ter (5 HÖ AMSGRUBER 
1968). 

An ve r chiedenen Stellen im Moor sind Grundwa eraustritte a us dem li e­
genden Gipskeuper o rha nden, die zu e iner a ußergewöhnlichen hydrochemischen 
Situation führen . So sind in dem ansonsten mäßig sa uren bis sa uren Moor loka l 
Bereiche vo rhanden, die ich durch ho he elektri ehe Leitfä higkeitswerte (bis zu 
2.500 pS/cm) und subneutra le bis neutra le pH-Werte a uszeichnen (RÖHL et a l. 2000). 

Entwicklungs- und Nutzungsgeschichte 
Zu Zeiten von SCHLENKER, der die erste a usführ liche Beschreibung des Gebiete lie­
ferte, wa r der we ita us größ te Teil des M oores noch akti v im Abbau begriffen bzw. 
noch nicht vo ll ständig a bgeto rft. Da ma l w urden die Anmoorbereiche, die größ­
tenteils zum Abladen und Trocknen der Torfsoden genutzt wurden, regelmäßig mit 
Schafherden bestoßen (S HLE 'KER 1908) . Auf den boden a uren Standorten ent­
wickelten sich gut ausgebi ldete Bo rstgrasrasen . Das M oor war we itgehend frei von 
Gehölzen, untersch ied lich a lte Sukzes io nss tadien der To rfstiche domin ierten. Of­
fene Wasse rfl ächen waren vo r a ll em in den Gräben vorhanden. [m Überga ng zum 
Anmoorbereich waren Streunutzung und einschürige Mähder etabl iert. Auf den 
höher gelegenen Flächen w urde vo r a ll em Ackerbau betrieben. 

Abb. 1: Das Sumpfblutauge (Comarum palustre) hat im Schwenninger Moos seinen Ver­
breitungsschwerpunkt in den Röhrichten der Wiedervernässungszone (Foto: M. Röhl) . 
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Z w ischen den Weltkriegen w urde das M oor für die Besucher durch einen 
Rundweg erschlossen . Dieser Weg be teht a us einem mas iven Da mm, der a u 
unterschiedli chen minera lischen Substra ten a ufgebaut ist. Stellenweise wurden im 
Bereich der Fund amente Ka lksteinschotter verwendet. 

ach dem Ende des Torfa bba us setzte rela tiv schnell die Gehölzsukze ion ein . 
Scho n in den 1960er J a hren wa ren 25 % der Fläche durch Gehölze bes iedelt. 
Die e Entw icklung w urd e durch di e Anl age von Fichtenfor sten innerha lb de 
Schutzgebi etes ge fö rdert. In den M oorra ndgebieten wurden Sportplä tze und 
Verkehrs tra sen geba ut und somit das ehemalige Wasse reinzugsgebiet des M oores 
beschnitten (BÖCKER et a l. 2001 ). 

In neuerer Z eit entwickelten sich entlang des Rund weges geschlo sene und 
rela ti v dunkle M oorbirken-Fichten-Wälder. Im Z entrum de M oores entsta nd zu 
Beginn der 1980er Ja hre durch An ta umaßnahmen eine große Wasse rHäche mit 
a u gedehnten Rö hrichtbeständen. 

Florenveränderung der Gefäßpflanzen 

Methodik 
Um die Gebietsa bgrenzu ngen von SCHLENKER (1908), GÖRS (1968) und IRSSLl GER 
(1980) zu berücksichtigen, umfasste das untersuchte Gebiet neben dem atur­
schutzgebiet die vermoorte Ta ln iederung des Kuge l- und Salinenmoose owie den 
Fichtenfo rst a m Hannenberg. Dadurch ist die untersuchte Gesa mtfläche um etwa 
60 ha g rößer a ls das Taru rschutzgebiet und umfasst ca . 157 ha . 

N icht berücksichtigt ind die angrenzenden la ndwirtschaftli chen Nutzfläch en, 
da es nicht möglich wa r, di e von S HLE KER (1908) und GÖRS (1968) untersuch­
ten Ackerflächen abzugrenzen. Die für diese Fl ächen a ufgeführten Pfla nzenarten 
wurden in die Bil anzierung nicht einbezogen. 

Die omenklatur der Gefäßp fl a nzen richtet sich nach BUlTLER & H ARMS 
(1998). Die Arten, di e SCHLE KER (1908) a ls verscho llen erwä hnte, wurden unter 
den Anga ben von 1908 zu a mmengefasst, um sie mit einbez iehen zu kö nnen. 

Zu r Aufschlüsselung der Verb reitungssch werpunkte w urden die Anga ben der 
verschiedenen Autoren zu den Fundo rten a usgewertet. nie jeweiligen Arten werden 
n icht nach der syntaxono mischen Stellung (O SERDORFER 2001 ) eingestuft, sondern 
entsprechend ihrem ta tsächlichen Vo rko mmen im Schwenninger M oos. 

Die Klassifika tio n der Vegeta tio nse inheiten erfo lgte nach den spezifi schen Ver­
hä ltni ssen .innerha lb des Na turschutzge bietes. So wu rde zum Beispiel nicht zwischen 
M age rrasen basenreicher und basen armer Sta ndo rte unter chieden. In den An­
moorbereichen wechselt di e Basenverfüg ba rkeit in Abhä ngigkeit der M ächtigkeit 
der humosen Oberböden über dem li egenden Gipskeuper sehr kl einrä umig, odass 
eine Differenzierung der Verbreitungsschwerpunkte in diesem Fa ll nicht eindeutig 
gewesen wä re (vgl. Popp et a l. 2006) . 

Die Vegeta tio nse inhei t Rumex aquaticus- iedermoor bezieht sich a uf Flächen 
im nördlichen Teil des Schutzgebietes, in denen wenige Hochsta uden, wie Rumex 
aquaticus (Wasser-Ampfer), Cirsium palustre (Sumpf-Kratzdi stel) und Ange/ica 
sylvestris (Wald-Enge lwurz) do minieren. N eben diesen H ochstaudena rten sind 
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ei ne Vielza hl von Feuchtgrü nla nd -, iedermoor- und Röhrichtarten vo rha nde n. Der 
im Schwenninge r M oos weitverbreitete Vegetation typ ist pfla nzensozio logisch 
schw ierig einzuordnen (vgl. PHILIPPI 1992). 

Bei einze lnen Arten war eine Z uo rdnung zu einer be timmten Vegetationsein­
hei t nicht möglich. Diese Arten w urden unter " onstige" a ufgeführt. 

Ergebnisse 

Gesamtartenzahlen 
Der Vergleich der Anga ben von S HLE KER (1908) und G RS (1968) mit den 
a ktuellen Artenza hlen erbrachte einen kontinuierlichen Anstieg der Artendi versität 
in einem Zeitra um von knapp 100 Jahren (Ta b. 1 ). 

Der Artena nstieg spiegelt deutli ch den Sukzess ionsverl a uf nach Beendigung 
des To rfa bba us wider sowie die umfassenden Verä nderungen in den Moorrand­
bereichen und im M oorzentrum . 

Gesa mta rtenza hl eoph yten Verwilderungen 
+ Ansa lbungen 

SCHLENKER 1908 272 0 2 
G RS 1968 355 4 8 
BÖCKER et a l. 2001 402 6 3 1 

Tab. 1: Gesamtartenzahlen der Gefäßpflanzen im Schwenninger Moos 
sowie deren Einstufung und Herkunft (Erläuterungen im Text) . 

Inzwischen verändert sich die Anza hl der Gefäßpfl anzenarten a uch durch 
Pfla nzungen und Verwilderungen. Diese Fa ktoren, die a nsonsten in M ooren n ur ei­
ne untergeordnete Ro lle spielen, si nd durch die Stadtnä he und die Erschließung des 
Gelände durch einen Rundweg erkl ärba r. In Ta b. 1 ist di e Anzahl der verwilderten 
Arten, der eophyten sowie der gepflanzten Arten a ufgeführt. Bei den verwilder­
ten Arten ha ndelt es sich vo r a ll em um Ga rtenflüchtlinge, die sich inzwischen im 
Untersuchungsgebiet eta bliert ha ben. Die Unterscheidung von verwilderten Arten 
und gepfla nzten Arten ist nicht immer eindeutig, da ein Teil der a ngesa lbten bzw. 
k ulti vierten Arten sich inzwischen im Gebiet a usbreitet. Für a ngesa lbte bzw. 
gepfla nzte Arten wurden nur Anga ben übernommen, die von SCHLENKER (1908) 
und Görs (1968) entsprechend be chrieben wurden oder deren Pflanzung in jünge­
rer Zeit belegt ist. 

Auf Ansalbungen im M oorzentrum gehen die Vo rkommen von Iris pseuda­
corus (Gel be Schwertlil ie) und Menyanthes trifoliata (Fieberklee) zurück. Bei der 

euanlage von Stillgewässern im Nordwesten des a turschutzgebietes w urden 
außerdem Sagittaria sagittifolia (Pfe ilkra ut), Butomus umbellatus (Schwa nenblu­
me), N ymphaea alba (Weiße Seerose) und Carex vulpina (Fuchs-Segge) s. I. einge­
bracht. ach GOlTSCHLICH (1996) und KLEI STEUßER & W OLFF (1998a) sind die 
Vorkommen von Hieracium aurantiacum (Ora ngero tes H a bichtskra ut ) in den 
M age rrasen und das Auftreten von Stratiotes aloides (Kre bsschere) im euen 
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M oo weiher ebenfa ll s nicht a ls indigen zu beze ichnen. All erdings sin d di e 
Vorkommen von Hieracium aurantiacum schon seit SCHLE KER (1908) in den 
M oo rra ndbereichen belegt. Als eophyten in de n Gewässern und Rö hrichten ha­
ben sich inzwischen Lemna turionifera (Rote Wasse rl inse) und Mimulus guttatus 
(Gauk lerblume) eta blie rt. Das Vorkommen von Elodea canadensis (Kanad ische 
Wasserpest ) a us den 1960er Ja h re n ist inzwischen erloschen. In den H ochmoor­
initia len, den Bruchwä ldern und iedermoorgesell chaften sind keine eophyten 
und Gartenflüchtlinge vert re ten. 

Verbreitungsschwerpunkte 
Der heutige Schwerpunkt der Artendi ve rsitä t li egt deutlich innerha lb der W ä lder 
und Gebüsche. Dies deckt sich mit der Vielza hl unterschiedlicher Wa ld- und Ge­
büschstadien, di e inzwischen im Gebiet vorhanden sind und dem heutigen hohen 
Flächena nte il der Wä lder von 42 %. 

Ein weiterer Di ve rsitä tsschwerpunkt liegt in den G rünla ndflächen a ußerhalb 
des eigentlichen M oor zentrums. Vo r a llem di e M agerrasen werden nach wie vor von 
einer Vielzah l cha rak teri sti scher Arten besiedelt, o bwohl die lange Brachezeit ein 
Sinken der An za hlen nach 1968 verursacht hat (Abb. 3) . Allerdings ist entl ang der 
Schaftri ebwege eine ge ringe An za hl von Arten neu gefunden bzw. wiederentdeckt 
worden, w ie Trifo lium ochroleucon (Bla sgelber Klee) (vgl. KR ETzs HMAR & 
BOGENSCHÜTZ 1994 ), Galium boreale ( ordi sches La bkra ut), Veronica teucrium 
(G roßer Ehrenpreis), Phyteuma orbiculare (Kugelige Teufelskra lle, Abb. 2 ) und 
Gentiana ciliata (Gefra nster Enzia n ). 

Abb. 2: Die trockenen Moorränder weisen im Schwenninger Moos einen Schwerpunkt 
der Artendiversität auf. Die kugelige Teufelskralle kommt in nur wenigen Exemplaren am 
Ostrand des Moores vor (Foto: M. Röhl). 
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Hinter den häufigen ennungen "Sonstige" verbergen sich vor allem Arten, 
die eine sehr weite Verbreitung im Schwenninger Moos bes itzen und de halb nicht 
eindeutig ein em Biotoptyp zugeordnet werden konnten, wie z. B. das Pfe ifengras 
(Molinia caentlea S.stL) und die Moor-Birke (Betula pubescens). 

Wenig verä ndert sind die Artenzahlen des "nörd lichen Niedermoores" und der 
Wasserflächen. Beide Einheiten unter cheiden sich jedoch e rheblich in der stand­
ö rtlichen Dyna mik (vgl. unten). 

eu a ufge tretene Arten fanden sich vo r allem in den inzwischen dicht 
geschlo senen Wäldern entlang des Rundweges. Vo n 68 neu angetroffenen Arten 
wurden 35 in den verschiedenen Gehölzstadien gefunden. Hier dringen inzwischen 
Fageta li a-Arten in di e Birken-Wa ldkiefe rn-Moorwälder ein . eben Quercus robur 
(Sti eleiche) sind mittlerweile a uch Abies alba (Weißtanne) und Fagus sylvatica (Rot­
buche) a ls juveni le Individuen hä ufig. In der Kra ut chi ht treten Arten wie Polygo­
natum verticillatul11 (Q uirl blättrige Weißwurz), P. multiflorum (Vielblütige 
Weißwurz), Dryopteris filixmas (Gewöhn licher Wurmfa rn ) und Sanicula europaea 
(Wa ld -Sa nike l) auf. 

Von den 82 nicht mehr bestätigten Arten werden neun Angaben in den Bänden 
der Farn- und Blütenpflanzen Baclen-Württembergs angezweifelt bzw. nich t berück­
sichtigt, darunter die von Schlenker a ufgeführten alix starkeana (Bleiche Weide) 
(Q UIJ GER 1993) Ranunculus aquatilis (Gewöhn licher Wasserha hnenfuß s. tr.) 
( EBEL 1993), Carex serotina (Späte Gelb- egge) (SEBALD 1998) und Potamogeto11 
polygonifolius (Stumpfblä ttrige Laichkraut ) (KLEI TEUBER & WOLFF 1998b). Die 

nga be von Rubus chamaem orus (Moitebee re) durch Rö LER (1788) wird von den 
utoren, die über das chwenninge r ]\I100s geschrieben ha ben, unterschiedlich bewer-
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Abb. 3: Artenzahlen höherer Pflanzen im Schwenninger Moos, 
getrennt nach Vegetationseinheiten. 
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tet. Wä hrend GÖRS (1968 ) und DI ERSS E & DIERSSEN (1984 ) der A uffassu ng von 
BERTSCH (1926) folgen und das Vorkommen anzweifeln, bezeichnet WEBER (1992) die 
Angabe als glaubwürdig und führt den fossilen achweis von Betula nana (Zwerg­
Birke ) in den Torfen des Schwenninger Mooses durch STARK (1912) als Indiz an. 

Die M ehrza hl der verschwundenen Arten kam in den umliegenden Magerra­
sen vor (25 Arten). Vo r a ll em Beweidungszeiger und Arten mit strenger Bindung an 
Magerrasen sind inzwischen ve r chw unden . icht mehr bestätigt werden konnten 
nach 1968 neben Arnica montana (Arnika), Orchis morio (Kleines Kna benkraut), 
Antennaria dioica (Katzenpfötchen) a uch Enzian-Arten wie Gentiana verna (Früh­
lings-Enzian ) und Gentianella germanica (Deutscher Enzian) sowie eine Reihe von 
H ieracium-Arten. 

Aus dem i\!loorzenrrum ver chwanden vor a llem Arten, die empfindlich a uf 
Wasserstandsschwankungen reagieren. So fehlen heute neben Betula humilis 
(Strauch-Birke) und Salix repel1s (Kriech-Weide) auch Rhynchospora alba (Weißes 
Schnabelried ) sowie eine Reihe wei terer Schlenkenarten, die bereits in den ersten 
nicht dokumentierten Phasen der Abrorfung verschwa nden. 

In A bb. 4 wurden Auswertungen zur Dynamik der einzelnen Vegeta tio nse in­
heiten grafisch dargestellt . Die Arten w urden jewei ls nach ihrem kontinuierlichem 
Auftreten bei a ll en drei Untersuchungen bzw. nach zwei- oder einmaligem Auftre­
ten zusammengefasst und in Bezug zur Gesamtartenzahl der jeweiligen Vegeta ti ­
o nseinheit gesetzt. Durch diese Aufschlüsselung erhä lt man ein indirektes Maß für 
di e D ynamik der einzelnen Vegetation einheiten und für das Gesa mtgebiet. 
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Abb. 4 : Kontinuität des Vorkommens der Arte n als Prozentwerte der jeweiligen Gesamt­
artenzahl. Nach Daten von SCHLENKER (1 908), GÖRS (1968) und BÖCKER et al. (2001 ). 
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Abb. 5: Der Kammfarn (Dryopteris cristata) hat in der montanen Baar einen seiner 
Verbreitungsschwerpunkte in Baden-Württemberg. Die stark gefährdete Art breitet sich 
nach dem ersten Auftreten in den gOer Jahren im Schwenninger Moos weiter aus 
(Foto: M. Röhl). 
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ger Moos 

Erstaunlich ist dass die Anzahl der kontinuierlich vorhandenen Arten sowohl im 
Gesamtgebiet als auch in den meisten Biotoptypen relativ gering ist und selten über 
50 % der jeweiligen Gesamtartenzabl ausmacht. Die relativartenarmen Einheiten 
Rumex aquaticus-Niedermoor, Gipskeuperquellen und Hochmoorinitialen weisen 
die geringste Dynamik auf. Dem gegenüber sind die Wegränder und die Gehölz­
stadien einem hohen Florenwandel unterworfen. Dies ist jedoch vor a llem auf die 
progressive Entwicklung der Artenzah len in diesem Bereich zurückzuführen. Be­
merkenswert sind di e Verhä ltnisse innerhalb der Amphiphyten und Hydrophyten, 
die unter " Wasserflächen " zusammengefasst wurden. Die Artenzah l stieg nur un­
wesentlich von 15 Arten im Ja hr 1908 auf 17 Arten im Jahr 2001 (vgl. Abb. 3). 
Allerdings fand eine starke Verschiebu ng zu meso- und eutraphenten Arten statt, 
die die Arten der oligotroph-sauren Standorte ersetzten , sodas nur 36 % der 
Arten kontinuierlich in a llen drei Untersuchungen auftraten . 

Gefährdete Arten 
Die Daten wurden anhand der regionalen Li ste "Südliche Gäulandschaften und 
Keuper-Lia -La nd " (SG) innerhalb der Roten Liste Baden-Württembergs ausge­
wertet (BRE 1 IG & DEMUTH 1999). Dieser aturraum i t relativ arm an Mooren und 
größeren Feuchtgebieten, die zudem auf der Baar stark gestört sind . Dadurch wird 
die Gefährdung von Moorarten höher bewertet als zum Beispiel im angrenzenden 
Schwarzwald. 28 rezente Arten des Untersuchungsgebietes sind in der Roten Liste der 
"Südlichen Gäulandschaften und Keuper-Lias-Land " aufgeführt, darunter die vom 
Aussterben bedrohte Rosmarinheide (Al1dromeda polifolia) und 13 tark gefähr­
dete Arten. 14 Arten sind gefä hrdet und weitere 16 in der Vorwarnliste aufgeführt. 

Die Mehrzahl der gefährdeten Arten befindet sich in den Gipskeuperquellberei­
chen, den Hochmooriniti a len und den M.agerrasen. eben den lange bekannten Vor­
kommen von Carex diandra (Draht-Segge), Eleocharis ul1iglumis (Einspelzige Sumpf­
binse), Carex pulicaris (Floh-Segge) und Triglochil1 palustre (S umpf-Dreizack ) in 
den Quellbereichen sind vor allem Stellaria palustris (S umpf-Sternmiere) und der 
Ende der 90er Jahre neu entdeck te Kammfarn (Dryopteris cristata, Abb. 5) in den 
wiedervernäs ten iedermoorflächen im Zentrum des Moores zu nennen. 

Ein weiterer Standort gefährdeter Arten liegt in den torfigen, temporär 
trockenfa ll enden Schlam mfluren der Stillgewässer und Grabenränder. Die Vor­
kommen dieser Arten sind auf der Baar auf nur wenige Wuchsorte beschränkt, wie 
bei Bidel1s cernua (Nickender Zweizahn), Eleocharis acicularis (Nadelsimse) 
Oenanthe aquatica (Wasserfenchel ), Veronica scutellata (Schild -Ehrenpreis) und 
Hippuris vulgaris (Tannenwedel ). Das Auftreten von Arten der Schlammfluren und 
Teichböden im Schwenninger Moos ist sicherlich mit der Bedeutung des Gebietes 
als Rastpla tz für Enten vögel und Limikolen verbunden, die für epi- oder endo­
zoochor verbreitete Dia poren a ls Vektoren dienen können. 

In den Regenera tions tadien des ehemaligen Hochmoorkomplexes sind trotz 
des Torfabbau während 200 Jahren die Arten der mittleren und oberen Bultberei­
che erhalten geb lieben. Sie ind aufgrund der Gefährdung ombrotropher Standorte 
im Naturraum nahezu alle in der Roten Liste vertreten, z. B. Vaccinium oxycoccus 
(Moosbeere ), Drosera rotul1difolia (Rundblättriger Sonnentau), Vaccinium 

167 



Florenwandel 

uliginosum (RaLl schbeere), Eriophorum vaginatum (Scheiden-Wollgras) Llnd die 
wiederentdeckte Andromeda polifolia (Rosmarinheide). Die Rosmarinheide befin ­
det ich nach dem ersten ALlftaLlchen der Art 1998 in Ausbreitung. Dies deckt sich 
mit Beobachtungen a us dem benachbarten Platten moos. Hier konnte sich die Art 
nach Renaturierungsmaßna hmen erfo lgreich au breiten (KR ETZSCHM AR, münd!. 
Mitteilung 2001 ). 

In Abb. 6 wurden die UntersuchLlngen von SCHLENKER (1908) und GÖRS 
(1968) in Bezug zur a ktuellen Ro ten Liste gesetzt und mit den rezenten Vorkom­
men verglichen. 

Die Ergebnis e piege lIl deutlich den chle ichenden Verlust von Arten wider, 
di e aktuell in der Ro ten Liste gefü hrt werden. Diesem Rückga ng gefährdeter Arten 
steht d ie Zunahme der Gesamtarrenzahl entgegen. Die Zahlen verdeu tl ichen, dass 
trotz der früh en UnterschutzsteIlung des Gebietes der Artenrückgang bestimmter 
ökologischer Gruppen wie Beweidungszeiger und Schlenkenarten nic ht a ufgeha l­
ten wurde. 

Zusammenfassung und Ausblick 
Aufgrund der zahlreichen Veröffentlichungen zur Flo ra des Schwenninger Moo es 
ka nn i.iber einen Zeitraum von fast 100 Jahren die Entwicklung der Artendivers ität 
verfolgt werden. Diese r Zeitraum deckt sich we itgehend mit dem Ende der Abtor­
fung und dem Rückgang der Weidenutzung. Da mit verbunden war ein starkes 
Gehölzaufkommen. Diese Verhälrni se werden fi.ir za hlreiche andere Moo rk o m­
pie ' e Baden-Wi.irttembergs beschrieben (vg l. SEIFFERT et a l. 1994, W AG ER & 
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Abb. 6: Aktuelle Einstufung der Arten nach der regionalen Roten Liste der Südlichen 
Gäulandschaften und Keuper-lias-Land. RLO: ausgestorben und verschollen, 
RL 1: vom Aussterben bedroht, RL2: sta rk gefährdet, RL3: gefährdet. 



WAGN ER 1996), sodass die Verhä ltnisse im Schwenninger Moo stellvertretend für 
die meisten durch Abrorfung und Dra inage massiv anthropogen veränderten Moore 
stehen können. 

Das Ende der fl ächendeckenden Abrorfung hatte ein stetiges Wachstum der 
Artendivers ität zur Folge. Von der raschen Sukzession der Gehölze haben vor allem 
euryöke Wa ldarten pro fiti ert. Die e Entwicklung wurde insbesondere durch die 
Mineralisation der oberfl ächlichen, nicht wasserge ättigten Torfschichten und der 
damit ve rbundenen ährstoffa nreicherung gefördert. Durch die vo ll ständige 
Abrorfung der Sphagnumrorfe minera li sieren vor a ll em die nährsroffreicheren 
Schilf- und Seggenrorfe. Diese Auteutrophierung fü hrt zu einer Zunahme von me­
so- und eurraphenten Arten sowohl innerhalb der Wälder a ls auch in den umlie­
genden Grünlandfläcben und Magerrasen sowie in den Gewässern und Röhrichten. 

Mit der Zunahme der eurraphenten Arten ist die regress ive Entwicklung von 
oligotraphen ten Arten ve rbunden . Für das Verschw inden dieser Arten können 
sowohl die direkte Zerstörung von Biotopen a ls auch die Verd rä ngung durch die 
verä nderten Konkurrenzverbä ltnisse ve rantwortlich gemacht werden. 

Pa rallel zu den tro phischen Veränderungen ist ein Rückgang von Arten zu ver­
ze ichnen, die an stabile Wasserverhälrnisse angepasst si nd. Die stark schwanken­
den Wasserstände (BOCKER et a l. 2001 ) führten zu ein em Rückgang von Ge­
fäßpflanzen vor a ll em der Schlenkenstandorte. Insbesondere Zwischenmoorarten, 
die sowohl sta bile Wasserstände a ls auch sta bile ähr toffverhä ltni se benötigen, 
waren davon betroffen. Die Situation wurde durch die sich ve rändernden Licht-und 
Konkurrenzverbä ltnisse nach dem Aufkommen der Gehölze noch weiter ver chärft. 
Kaum Veränderungen fanden dagegen im Bereich der Bulte statt. 

Ein weiterer Schwerpunkt des Artenverlustes ist mit der N utzungsa ufga be der 
M oorflächen ve rbunden. Der weitaus größte Antei l a n verschwundenen Arten 
stammt aus den ehemals beweideten Magerrasen der Anm oorbereiche. Artenrück­
gä nge in brach gefa llenen Magerra en sind in ganz Mirteleuropa zu beobachten. Die 
Situation wird im Fal le eies Schwenninger Mooses durch den direkten Verlust von 
Flächen durch Straßen bau und die Anlage von Sportplätzen noch verschärft. 

Abgesehen von wenigen Teilbereichen zeichnet sich das gesamte Gebiet durch 
einen ho hen Artenwechsel aus. Gleichzeitig stellt sich für den a turschutz die Auf­
ga be, das Überleben der stenöken M oorarten langfristig zu gewä hrleisten. In der 
Plan ung der Pflege- und Rena turierungsmaßna hmen wurde daher a uf fo lgende 
Punkte besonders geachtet: 

Behutsa me Sanierung des .Moorwasser- und ährsroffhausha ltes. 
O ffe n ha ltung hochwertiger Flächen . 
Identifizierung und Monitoring wichtiger floristischer Zielarten 
und -flächen . 

Das Beispiel des Sc bwenninger Mooses ze igt deutlich, das Moore, die durch 
Torfabba u und Entwässerung gestört si nd , ei nem sta rken Florenwa ndel unterliegen. 
Um einen nachhaltigen Artenschutz zu gewä hrleisten, so llten deshalb diese Verä n­
derun gen im Rahmen von Unterschutzstellul1gen und Renaturierungen besse r 
untersucht und bilanziert werden. 
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Aus dem Nachlass meiner Urgroßmutter 

Eine beinahe historische Romanze 

In H UGO SI EFERTS Beitrag in den Schriften der Baa r, 
50/2007, S. 51-58 : "Ein Interview mit Folgen - Wie 
D o naueschingen die Da il y-Telegraph-Affa ire e rl ebt" 
w ird mehrfach ein Abgeordneter e rwä hnt, der im 
R eichstag mitgeholfen hatte, die Stimmung des Ka i­
se rs in Do naueschingen zu verhageln J: LI EBERIVLAI N 
VON SO NE! BERG - e in Stichwort, das mich elektri­
siert hat. 

Wie es nä mlich der Zufall will, hatten meine 
Ururgroße ltern und meine Urgroßmutter zeirweilig 
offenbar enge ren Konta kt mit diesem, da ma ls noch 
jungen M ann. Wenngleich ferna b der Baar ge chehen, 
dürfte diese "Geschichte" viell eicht a uch für geborene 
Baa remer nicht ganz uninteressa nt sein , beleuchtet sie 
doch diese schill ernde Persönlichkei t und überhaupt 

von Marieluise C la r 

da ma liges Füh len und Denken etwas nä her. Max Liebermann 
Dem " BROCKHAUS" von 1894 (S . 157) ist über von Sonnenberg 

den a m 21.8.1848 in Bielscastruga = Weißwasserl 
Westpreußen geborenen Max Lieberman n von Sonnen berg zu entnehmen, das er 
1866 in das 2. O stpreußische Grenadierregiment 1 r. 3 e intrat, a ls Offizier den Feld­
zug 1870/71 mitmachte, 1884 se inen Dienst a ls H a lbin va lide quitti erte, Po litiker 
und 1890 in den Reichstag gewä hlt wurde. Er war a uch journa listisch sehr aktiv 
und verfas te darüber hina us mehrere offenbar er folgreiche Ged ichtsamm lungen: 
, Rheinreise" (2 . Aufl., Berlin 1881 ), "Ged ichte" (3. AufI., Leipzig 1892) und 
" Lebensli eder" (4. Aufl., Hagen 1908 ). 

leh be itze ein schmales ha ndgeschriebenes Büchlein (ca. DI A5 H ochfor­
mat ), in dem sich a uf zartrosa dünnem Papier, mit spitzer Feder gestochen scharf 
und winzig in Sütterlin geschriebene Gedichte finden, di e ich mit Liebes lu t und 
Liebes leid befassen a ber a uch " vaterl ä ndisches" Gedankengut zum Ausdruck brin­
gen. Auf der e rsten Seite ist zu lesen: 

" Dem Fräulein CLARA vo I SCHL EMMER 

w idmet nachstehende Gedichtsammlung 
Hochachtungsvoll 
der Verfasser" 
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Aus dem Nachlass meiner 

Auf Seite 42 erfahren wir dann endlich nach dem letzten Gedicht, einem 
Akrostichon a uf den a men der Angebeteten, a uch den amen des Verfassers: 

174 

"Akrostichon an: 
Könnt ich selbst der Zukunft Fäden spinnen 
Lenken das Geschick auf selbstgewählten Wegen, 
All ' mein Denken wird, und all mein Sinnen, 
Rastlos Dir erschaffen Glück lind egen. 
All Deines Herzens tief geheimstes Träumen 
V erwirklichte sich schnell, voll duftgen Blüthenbäumen 
O hn jeden Kummers Schatten, ohne Sorgen, 
Nur grünte Dir ein ew'ger Maienl11orgen. 
Schön war der Traum in dem ich mich gewiegt! 
Lenken zu können des Geschickes Pfade 
Es dreht ein stärkrer Arm am Zukunftsrade, 
M ein Traum von Götterkraft verfliegt. 
Mir bleibt zu wünschen nur, zu hoffen treu im tillen 
Es m öge Dein Geschick sich durch der Gottheit Gnaden 
Rosiger noch, als ich geträumt erfüllen. 

M. Liebermann v. Sonnenberg 
Lieutenant 
i. 2. Ostpr. Grnd. Reg. r. 3" 



Die solchermaßen besungene lara von Schlemmer war meine Urgroßmutter, 
geboren am 27. Juli 1851 a uf Gut Plensen bei BartensteinlOstpreußen, und man 
kann annehmen, dass Liebermann von Sonnenberg viell eicht nicht nur wä hrend 
Manövern die Gastfreundschaft unserer Ururgroßeltern erleben du rfte, lag doch sei­
ne Garnison in Königsberg nur etwa 50 km entfernt und war über die Ostpreußi­
sche Süd ba hn se it 1865 mit Bartenstein verbunden. Wie seine za hlreichen Gedichte 
offenbaren , war er heft ig in die etwa 18-jährige Angebetete ve rli ebt. Aber wahr­
scheinlich war unsere Urgroßmutter schon "ver p rochen", denn sie heira tete bald 
dara uf Arth ur Moldzio (1843- 1905), H a uptma nn a.D. und G utsbes itzer a uf 
Stagnitten bei Elbing, das er 1869 erworben hatte. Dort starb sie drei Wochen nach 
der Geburt unserer Großmutter Clara Moldzio am 3. September 1872 - nur 21 
Jahre a lt. 

Max Liebermann von Sonnenberg, dre i Jahre ä lter, entwickelte sich nach der 
Ro manze mit meiner Urgroßmutter spä ter zu einem bekannten Politiker, aber auch 
zum Alptra um für viele seiner Zeitgeno sen. 1881 bis 1885 ga b er in Berlin die 
"Deutsche Volkszeitung" heraus, wurde 1889 M itbegründer und Vorstandsmitglied 
der anti emitischen "Deu tsch-socia len Partei", die u.a. die "A ufhebung der Gleich­
berechtigung und Stellung der in Deutschland lebenden Juden unter ein besonderes 
Fremdenrecht" fo rderte (BROCKHAUS 1894 : 157). 

Das meiner Urgroßmutter gewidmete un da tierte Ged ichtbändchen ha t er 
allerdings wesen tlich früher verfasst, näml ich a ls Leutnant. Einige va terländische 
Gedichte tragen Daten, so jenes über die Erstü rmung der Düppeler Schanzen 1864, 
ein weiteres entstand 1868. Die Liebesgedichte sind hingegen undatiert, müssen 
aber zwischen 1868 und (vor) 1870 niedergeschrieben worden se in . Sie schwanken 
zwischen H offnung und Enttäuschung. Ein Beispiel für die tiefen Empfindungen des 
jungen Leutnants sei im fo lgenden wiedergegeben; es steht vor dem o ben zitierten 
Ak ro ti chon, welches eindeutig den Schlusspunkt der Ro manze bildet. Leider 
ha ben sich die da rin zum Ausdruck kommenden edlen W ünsche für meine 
Urgroßmutter nicht erfüllt. 

Sonett 
och nie hab ich ein Lied von Dir gesungen 

denn seit Dein Blut in meine Brust gedrungen, 
fand ich nicht Maaß, nicht Verse mehr, noch Reime 
fü r jene Bühnen, schrankenloser Träume, 
und von mir scheuchten die Erinnerungen 
die alten trüben. Neu entsproßen Keime 
und junges Hof(nungsgrün und Blüthenbäume. 
Der junge Lenz ging alt zu schnell vorüber 
der Himmel meines Glück ward trüb und trüber 
doch seit die goldnen Träume al! verschwunden 
hab ich auch wieder Wort und Lied gefunden, 
und hab betrauernd mein verlorenes Lieben, 
als Gmbschrift dmuf mein el'st Sonett geschrieben. 
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Aus dem Nachlass m . 

D a ma ls war jedenfa ll s noch nicht abzusehen, da s di e er - könnte man se inen 
liebesged ichten für me ine Urgroßmutter trauen - offenba r seelenvo ll e junge l eut­
nant, spä ter ein so ve rbi ssener Po litike r der" völkischen Bewegung" werden würde. 
Der BRO KHAUS (1894, S. 157) verme rkt, dass er im R eichstag " häufig zur Bekämp­
fung des Großkapitalismus und des jüdischen Einflusses besonders im Interesse des 
Bauemstandes als Redner auftritt" . us se iner Feder sta mmen auch" Be iträge zur 
Geschichte der antisemitischen Bewegung'. Anderer e its forderte er "möglichste 
Verstaatlichung der öffentlichen Verkehrseinrichtungen, des Inseratel1wesens und 
aller Versicherungsanstalten, progressive Einkommens- und Erbschaftssteuer" so­
w ie - heute noch a ktuell- ei nen "Maxima la rbei tstag nac h der E igena rt der e inzel­
nen Betriebe" (BRO KH A 5 J 894 , S. 224, Stichwort: " Deutsch- ociale a nti emiti ehe 
Partei ") . D a ma ls verbreiteten u.a. die Berliner "Staa tsbürge rzeitu ng", di e Dresde­
ner " Deutsche Wacht" und di e " H a nn over ehe Post " a l Tage ze itungen di e A n­
sichten di e er ze itweilig recht viru lenten Pa rtei, di e s ich jedoch nac h dem Tode lie­
bermann 1911 ba ld ins Bedeutungs lo e verlor l . 

Ich versage mi r a uszu denken, wie wohl di e E ntwicklung unserer Fami lie und 
di e von M ax Lie berma nn vo n Sonnenberg verlaufen wäre, wenn dessen R o manze 
mit meiner Urgroßmutter ei nen g lück lichen Ausgang genommen hä tte . Offenbar 
haben auch mei ne hinterbli ebenen Vorfahren den l eben weg Lieberma nl1s m it 
Sy mpa thie we iter verfo lgt, denn in dem be agte n Gedichtbändchen wird von frem­
der Schrift noch ein Gedicht Liebermanns nacb dessen Fahrt mit dem Z eppelin 
3 um 1909 (" Der neue Fahneneid ") a ngefügt . Schließlich wurde auch ein rühmen­
der achruf auf ihn a llS der Feder Friedrich vo n Bodelschwinghs (vom 9 .11.1 9 11 ) 
a ufbewa hrt. 

Anschrift der Verfasserin: 
Marielu ise Clar 
Klenkenreuce 9 
78 166 Donaueschingen 

Anmerkungen 
Liebermann von Sonnenberg, führender 
Verrreter des Wettrüstens im Florrenbau und 
eit 1905 Befürworter eine Krieges gegen 

England, harre 1908 im Reichstag anläss lich 
der "Daily Telegraph·Affäre" nicht nur den 
Kaiser des Vertrauensbruchs bezichtigt, son· 
dem zusä tzlich den englischen Premierm ini­
ster Arrhur Neville Chamberlain scharf ange­
gri ffe n und ihn der Destabilisieru ng der deut­
s hen Monarchie beschuldigt. Die e bekannt 
gewordene Rede de rhetori ch glä nzenden 
Abgeordneten goss Öl ins Feuer und trug 
wesentlich zum negativen Deucschlanelbilel 
eier Engländer bei, nachdem sie bereits durch 
das widersprüchliche, im "Telegraph " veröf­
fentlichte Interview des Kaisers mit dem 
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englischen Ober c und Diplomaten Edward 
Stuart Wortley (s. H GO SI EFEIn 2007: 
51 H. ) aufge chreckt waren (PETER WI 'ZEN, 

2002 ). 
2 Liebermann von onnenberg, Spross einer 

Familie mit langer militäri cher Tradicion, 
wurde als Premierleutnant im Krieg 1870/7 '1 
schwer verwundet, erhielt da Eiserne Kreuz 
und galt als Kriegsheld, was seiner späteren 
politi schen Karriere sehr zustatten kam. Er 
stand dem Antisemiten Bernhard Förster und 
der vom Berliner Hofprediger Adolf Sroecker 
1.878 gegründeten christlich- ozialen Arbei­
cerparrei nahe, die aber gerade au Arbeicer­
kreisen kaum Zulauf erhielt. 1881 initiierte 
er eine Unter chriftenakcion gegen die seit 
1870 verordnete verfass ungsrechrliche 
Gleich teilung der Juden im Reich und 
reichte sie mit 260.000 Unterschriften au 
dem ganzen deutschen Reich als Petition 
("Anrisemiten-Perition") dem Reichstag ei n; 
ie wurde indessen von Reich kanzler Otto v. 



Bismarck negiert. So gründere er 1889 eine 
neue an ri semiti ehe Partei, die Deutschsoziale 
Partei (DSP), die sich al lerdi ngs als konserva­
t ive Richtung gegen rad ika lere antisemi tische 
Bestrebungen abgrenzte. 1890 wurde e r für 
den he s ischen Wahlkrei Frirzlar- Homberg­
Ziegen hain in den Reichstag gewäh lr, dem er 
bis zu se inem Tod 19 1] angehörre. Dem Zu­
sammenschlus der antisemirischen Parteien 
um 1900 ve rweige rte er sich a ll e rdings; er 
wusste sich dem konservativen Kleinbürger­
tum verpfl ichtet (0. FRICKE er a l. 1984: 534). 
Die umfassendsre Biografie Lieberma nns isr 
T. W EID E,\'IA NN (1993 ) zu 
ve rdanken. 

Literatur und Quellen 
BRoc KHAus' Konversarions Lexikon. Allgemeine 

Deursche Rea l Enzyklopädie, 14. Auflage, 
16 + 1 Bände, Le ipzig J894. 

Nachtrag (Günther Reichelt) 

FRICKE, D. (H g. ): Lexikon der Pa rte iengeschich­
te, Bd. 2. Kö ln 1984. 

SIEFERT, 1-1 .: Ein Interview mit Folgen . Wie 
Do naueschingen die Da il y Telegraph-A ffä re 
erlebte. Schriften der Baar, 50: 51-58, 2007. 

WEIDEMA IN, Th.: Politische r Antisemitismus im 
Deutschen Kaiserreich. Der Reichsragsabge­
ordnete Max Liebermann von onnenberg 
und der no rdhessische Wahlkreis Frirzlar­
I-Iomberg-Ziegenhai n. In: BA r-.rrEY, BISKAMP, 
LINDE ITHAL: H ei matverrri ebene achbarn . 
Beirr. z. Gesch . d. Juden im Kreis Ziegern ­
ha in , Bd. ] , Schwalm-Treysa 1993, 
S. 113-184. 

WI NZEN, P.: Das Ka iser re ich am Abgrund. 
Die Daily Telegraph-Affäre und das I-I a le­
Interview von] 908 . Hisror. Mirt. Beihefte 
Bd . 43, 369 S., Sturtgarr 2002. 

Auch unser Ehrenmitglied, der Dichter J. Victor von Scheffel, kannte den Ab­
geordneten Max Liebermann von Sonnenberg. Dieser hatte ihm seinen Gedichtband 
"Rheinreise" zugeschickt und erh ielt folgende Antwort des Dichters: 

Hochverehrter Hen~ Herzlichen Dank für Ihre Rheinreise! Haben Sie ach­
sicht, dass der Dank verspätet kommt, ich erlebte den Unfall, auf der Jagd, den Fuß 
schwer zu verstauchen u. liege auf dem Schragen. 

Sie haben einen fröhlich en Ritt gethan den grünen Rhein entlang. Der Wein 
scheint gut gewesen zu sein und - quale vinum tale latinum - das ihm. entsprossene 
Buch ist auch gut, weil ein Hauch von frisch er Luft, Reitersmuth, Sangesfreude und 
Zechkunst darin weht. Das Lied vom" Kriegskameraden " bedarf nur des tüchtigen 
Componisten, um viel gesungen zu werden. 

Wenn Ihre Wege vom N ordosten einmal nach Deutschlands südlichen Land­
marken führen , wird es mich freuen, wenn Sie bei Radolfze ll am Untersee nach mir 
schauen. Das Haus steht mitten in Reben, u. der Rebensaft ist, wie ihn ein 
Consta11ze1' Freund vom R egiment 115 lobte, " wenn man vom Exerciren kommt 
oder vor einem besseren Anderen" nicht übel! 

Freundlich griissend 
Ihr ergebenster 
}. Victor v. Scheffel 
Radolfzell Seehalden 
24. Sept. 1878 

Dieser Brief wmde faksimi liert abgedruckt in Lieberma nns "Lebenslieder" 
(4 . Auf]. 1908). 

177 



Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Band 51 . Seite 178 - 179 
März 2008 

Stabile Braunkehlchenpopulation 
im Naturschutzgebiet Birken-Mittelmeß 

von H elmut Gehring 

Während in weiten Bereichen des Landes der Brutbestand des Braunkehlchen 
(A bb. 1) sta rk zurückgeht, hat sich ersta unlicherwei e im Bere ich der Riedbaar 
eine Brutpopul ation von 80 bi 90 Brutpaaren se it Jahrzehnten geha lten . 

Den Verbreitungsschwerpunkt bilden die ehema ligen To rfa bbaugebiete der 
Gemeinde pfohren im Bereich Birken-Mittelmeß (A bb. 2), die seit der Einstellung 
des Torfa bba us brach liegen. Wir finden hier ein Mosa ik aus H ochstaudenfluren, 
Großseggenrö hrichten und Kleinseggenriedern. Di e Randbereiche werden exten-
iv a ls H euwiesen genutzt (Vertragsnatur chutz: Düngeverzicht, frü heste Mahd 

15. Juli ). Das Gebiet i t a turschutzgeb iet und Bestandteil des" a tura 2000 
Schutzgebietes" "Tal der Donau auf der Baar ' . Abb. 3 ze igt di e Entwicklung des 
Brutbestandes in diesem Gebiet in den letzten Jahrzehnten. 

An chrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Helmut Gehring 
Kön igsberger Stra ße 30 
78052 Vi ll ingen-Schwenningen 

Literatur 

GEHRI NG, H . & ZI NKE, F. (2006): 
Die Vogelwelt der Baar. - In: 
SIEGMUND, A. (Hrsg.) : 
Faszination Baar - Porträts a u 

a tur und Landschaft: 
156-158, Mory' Hofbuch­
handlung Donaueschingen. 

Abb. 1: Männchen des 
Braunkehlchens im Brutgebiet 
(Foto: Helmut Gehring). 
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Abb. 2: Das Naturschutzgebiet Birken-Mittelmeß bei DS-pfohren (Fotos: H. Gehring) . 
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Das Ja hr 2007 brachte für unseren Verein zwa r ein ige Veränderungen, es ermög­
li chte a ber a uch eine ko ntinuie rlich Arbeit im Sinne un erer Ziele: N ach der 
Schließung der La ndesa kademie für Fo rtbildung und Persona lentwicklung an Schu ­
len in Donaueschingen finden nun unsere Vorträge im Eva ngel ischen Gemeindeha us 
am Irmapark sta tt. Unser Vera nsta ltungsprogra mm wurde vom Vereinsjahr auf das 
Kalenderj ahr umgestellt. Dies ermöglicht die Einbindung unseres Progra mme in 
den o ffi zie ll en Veransta ltungska lender der Stadt D on a ueschingen. Wir denken, 
dass unser Verein davon pro fiti eren wird. Das Jahresprogra mlll fa nd großen An­
klang bei den Mitgliedern und die Geschä ftsstell e mit ihren festen Öffnungszeiten 
leistete hervo rragende Ar beit. 

Nachtrag zum Jahresprogramm 2005/2006 

Aufg rund eines reda kti onel len Fehlers wurden fo lgende Vorträge und " Kleinen 
Abende", di e im Winter 2006 sta ttfa nden in unserer Vereinschronik 200612007 
nicht erwähnt: 

19.0 1.2006 Künstliche Feuchtbiotope auf der Baar 
Pro f. Dr. H elmut Gehring, Villingen- chwenningen (Di a vortrag) 

09 .02.2006 Alemannisch - was ist das? 
Herkunft, Verbreitung und Bedeutung unseres Dialektes 
Prof. Dr. Konrad Kunze, Fr iburg (Vo rtrag) 

02 .03 .2006 Die Sauschwänzlebahn - von den Anfängen bis heute 
Dieter Reimer, Blum berg (Kleiner Abend ) 

Vorträge und "Kleine Abende" im Kalenderjahr 2007 

08 .02 .2006 Die Sieben Schwaben 
Zur Geschichte der Geschichte 
Wolfga ng M a rtin , ViJlingen-Schwenningen (Kleiner Abend) 

22. 02 .2006 Spätgotische Kostbarkeiten der Buchmalerei aus Konstanz 
Dr. Bernd Konrad, Radolfzell (Dia vo rtrag) 

01.03 .2006 Die Nachkriegsjahre auf der Baar 
Ein Blick zu rück 
Willi H önle, Dona ueschingen (Kleiner Abend ) 

16.03.2006 Mitgliederversammlung 
(siehe Protoko ll ) 
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24.05.2006 Die Donau fließt in die Nordsee 
Das Höh lensystem zwischen Immendingen und Aach 
Rainer Friedrich, Singen (Vortrag mit Fi lm) 

26.07.2006 Eine Stadt kämpft um ihr Recht 
Der Waldproze s der Stadt Löffingen gegen da Haus Fürsten berg 
EmiJ Ketterer, Löffingen-Bachheim (Vortrag) 

24 .10.2006 Expedition Sahara 
Egon Dehner, Bad Dürrheim (Kleiner Abend ) 

10.11.2006 Stein- und Felsbilder aus Europa und Afrika 
Vorkommen, Alter und Deutung 
Prof. Dr. Reiche lt, Donaueschingen (Kleiner Abend ) 

12.12.2006 Die Glasmachersiedlung Herzogenweiler 
Entstehung, Ausbau und N iedergang 
Georg Goerl ipp, Donaueschingen (Kleiner Abend) 

Exkursionen und Führungen 

21.04.2006 Was haben die badischen Handschriften 
mit dem Haus Baden zu tun 
Fü hrung in der Landesbib liothek Karl ruhe 
Dr. Ute Obhof, Karlsrube 

05.05.2006 Die Benediktinerkirche in Villingen 
Führung mit OrgeJvorspieJ 
Dr. H einrich Ma ulhardt, Villingen-Schwenningen 

16./17.06.06 Jahresexkursion: Rosen, Rohan und Romantik 
(s iebe Exkursionsbericht auf der nächsten Seite) 

28.06.2006 Die fossile Welt des Höwenegg 
Besuch des Grabungsfe lds mit anschließendem Vortrag 
Dr. Elmar P. J. Heizmann, Stuttgart 
(gemeinsam mit dem Hegau Geschichtsverein) 

14.07.2006 Die Guggenmühle bei Döggingen 
Technikgeschichte zum Anfassen 
Dr. Robert Wagner, Döggingen 

22.09 .2006 Geologie zum Anfassen (3) 
Wind, Sand und Steine - fa zinierender Buntsandstein 
Prof. Dr. Dieter Heim, Göschweiler 

13.10.2006 Zur Apfelernte auf den Wartenberg 
Führung durch die Höhenobstversuchsanlage 
Kla us Ding, VilLngen-Schwenningen 

10.11.2006 Matthias Hohner und Trossingen 
Eine Spuren suche 
Martin Häffner, Trossingen 
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Bericht über die Jahresexkursion des Baarvereins 2007 

))Rosen, Rohan und Romantik« 

von Dagmar Lode und Antonia Reichmann 

Programmübersicht 

Samstag, 16. Jun i 2007 19:00 Abendessen im Restaurant 
" Le Haut Barr" mit 

08:00 Abfahrt von Donaue chingen SHASE-Vertretern 
08:30 Abfahrt von Villingen Bahnh of 21:00 Rückfahrt zum Kloster 
09:30 Pause am Panorama-Parkpla tz 21:30 Ankunft im Kloster 

"Hoher Geisberg" 
09:50 Weiterfahrt nach Ettenheim Sonntag, 17.Juni2007 
10:20 Ankunft in Ettenheim, 

Spaziergang ins Städtle, 08:00 Frühstück 
Kaffeepause im Cafe Rohan 09:00 Abfahrt zum Botanischen 

11:00 Stadtführung mit Garten bei Saverne 
Herrn Uttenweiler 09:30 geführter Rundgang mit Her rn 

12:15 Mittagspause im Prinzenga rten Onscheid von der SHASE 
12:45 Abfahrt vom Prinzenga rten 11 :30 Abfahrt nach Rosheim 
14:00 Ankun ft im Kloster Reinacke r 12:30 Ankunft in Rosheim, 
15 :00 Abfahrt nach Saverne Mittagessen im Restaurant 
15:30 Ankunft in Saverne am Cen tre "Le Ours Blanc" 

Wollbrett, Begrüßung durch die 14: 1 0 Stadtrundgang und Führung 
SHASE, Empfang durch den durch die Basilika mit Frau 
Bürgermeister von Saverne, Huber-Wintennantel 
Stadtführung 17:00 Rückfahrt 

18:30 Abfahrt zur Burganl age 19:00 Ankunft in Villingen 
"H aut Ban" 19:30 Ankunft in Donaueschingen 

Die zweitägige Jahresexk ursion stand unter dem M otto: Rosen, Rohan und 
Romanik. Ettenheim, Saverne und Rosheim waren di e wichtigsten Ziele auf der 
Fahrt mit dem mit 50 Personen vo ll besetzten Bus, der in Steinach die bekannte 
Strecke (B 33) nach Offenburg verließ und fortan in weitgehend unbekannte Gefilde 
führte. Eine erste Rast ga b es unterha lb des Hohen Geisbergs (727 Meter), einer 
bedeutenden Fundstätte für rote und blau gebänderte Achate. 

Obwoh l wir an Ettenheimmünster vo rbeifuhren, wies Gerrit Müller vom 
Orga ni sa tion team auf die Bedeutung des Ortes hin. Hier gründete Bischof Etto um 
730 ein e Benediktinerabtei. In den Wechselfällen der Geschichte bestand das 
Kloster bis zu seiner Aufhebung 1803. och um 1720 entstand ei n Neubau von 
Kloster und -kirche von dem vora lbergischen Baumeister Peter Thumb, aber nur 
100 Jahre päter wurde durch Abbruch a lles außer der Kirche zerstört. 
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Als Folge davon kam kostbarer Kirchenschatz ins nahe gelegene Ettenheim 
(10 Kilometer süd lich von Lahr). icht nur Kirchenschatz auch viele Verfolgte der 
französischen Revo lution fanden hier Aufnahme. Hier residierte nach seiner Ver­
treibung der letzte Fürstbischof von Straßburg Louis von Rohan. Ettheim war sein 
rechtsrheinischer Besi tz. Traurige Berühmtheit erla ngte Louis von Rohan a ls Opfer 
einer Intrige um Königin Marie Anto inette, die a l "H alsbandaffä re" in die Ge­
schichte einging. Er starb hier im Exi l 1803. Auch der Bourbonen pößling Herzog 
von Enghien flüchtete hierher. 1804 wurde er in Ettenheim unter Völkerrechts bruch 
auf Befehl Napoleons ve rhaftet, nach Paris gebracht und dort erschossen. An ihn 
und eine Liebe zum Gärtnern erinnert der chön angelegte Prinzengarten. 

Die Stadtführung unter dem geschichtsku ndigen Bernhard Utrweiler durch das 
vo rbildli ch restaur ierte Städ tchen, immer noch wird trad itionsgemäß Altes hier 
gepflegt, war ein erster H öhepunkt. Etten heim war bis zum 30-jährigen Krieg eine 
mittel alterli che Stadt mit Stadtmauer und -toren. ach seiner Zerstörung wurde es 
im 18. Jahrhundert im barocken Stil wieder a ufgeba ut. Am Pa la is Roha n wurde das 
Wappen der Fürstenberger erl ä utert. Es stammt aus dem 17. Jahrhundert, als die 
beiden Brüder Franz Egon und Wilhe1m Egon von Fürstenberg Bischöfe in Straß­
burg waren. Beim Gang durch die Gassen und Straßen erfreuten sich die Besucher 
an den schönen Fachwerk- und Buntsandsteingebäuden. Bewundert wurden der 
"Schläfer" an einer Hausfassade, ein spä tgotischer Christus im Grab, oder eine in 
die Mauer eingelassene doppelseitige Madonna, die tags das H a us nach innen und 
nachts nach außen schützt. Ettenheim a ls Winzer- und Gerberstädtchen ehrt seine 
Schutzheiligen mit Brunnen und entsprechenden Brunnenfiguren (H eiliger Urban 
und H ei liger Bartholomäus ). 

Be rnhard Uttenweiler e rläutert das Ettenheimer Stadttor von 1783 (Foto: Gerrit Müller). 
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ach der Weiterfa hrt durch die Rheinebene wurde a m Fuß der Vogesen die 
Do na ueschi nge r Pa rtnerstadt Saverne (Z a bern ) erreicht. Ein herzlicher Empfa ng 
be reitete Fra ncis Kuchl y, der Vo rsitzende des großen ört li chen Geschichts- und 
Archäo logievereins SH ASE (Societe d 'Hi stoire et d ' Archeo logie de Saverne et En­
virons) den Vereinsmitgli eder im Vereinsgebä ude "Cent re Wo llbrett " am Rande des 
Sch los pa rks. Gemeinsa m mit Vo r ta nd m itglied Pierre Vona u fü hrte er d ie Gäste 
von der Baa l' durch die ma leri sche ltstadt von Z a bern , das den Fürstbischö fen von 
Straßburg a ls Sommerres idenz diente. Die Pa rtnerstadt Do na ueschingens ve rdankt 
ihre frühe Entstehung ihrer geogra fi schen Lage. Die Vogesen sind hier recht schmal 
und zudem nur 41 0 M eter hoch. 

Aus der A bleitung des rö mischen Na mens "Tre Tave rnae", drei Tave rnen, ist 
Saverne entstanden. Da ra n ka nn ma n die rege Reisetä tigkeit schon zur Römerzeit 
a blesen. Im 10 . Ja hrhundert wurden die Bischö fe von traßburg d ie Stad therren. 
D iese prägten durch ihre Ba uten wie dem a lten und dem neuen chloss, der Burg 
" Ha ut Barr " a uf einem Felsmass iv, das a rchi tekton ische Erscheinungsbi ld . Ab 1667 
erba ute Für tbischof Fra nz Egon von Fürstenberg ein großz ügige Residenzschloss 
mi t a usgedehnten Gartena nlagen . j 779 zerstö rte ein Bra nd d ieses Sch loss. An der­
selben Stell e entsta nd ein mo numenta ler neoklassizistischer achfo lgeba u, der heute 
a ls Kulturzentrum genutzt wird . In se inem historischen Spiege lsaal bereitete die 
Stadt ave rne, ve rtreten durch Kulturbürge rmeister An tett den Gästen a us der 
deutschen Pa rtner tadt (und ihrer Umgebung) e inen ",ve iteren herz li chen Empfang 
bei einem Ehrenwein mit " Ko uge lh o pf". Beim Gang durch die Stadt beeindruckten 
ei nze lne erh a ltene Fachwerkhä user wie das ] 630 ent ta ndene Ha us Ka tz mit reichs-

Beim Empfang im Schloss von Saverne : Susanne Huber-Wintermantel und Dr. Hans 
Keusen übergeben Kulturbürgermeister Anstett e ine alte Ansicht von Donaueschingen. 
Rechts im Bild Francis Kuchly, Präsident der SHASE (Foto: Gerrit Müller) . 
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tem Schnitzwerk. Abends ging es dann gemeinsa m ins Restaurant neben der impo­
santen Burgruine "Haut Ban" oberha lb der Stadt mit großartigem Fernblick bis 
zum Straßburger Münster. 

Das achqua rti er wurde im id yllisch gelegenen Kloster Reinacker vo r den To­
ren der Stadt bezogen. Nach dem Frühstück wurde die spätgotische Klosterkirche 
bes ichtigt und in dem von den Franziskanerinnen geführten Klosterl aden einge­
ka uft. Ein herzli cher Abschied begleitete die Gruppe zurück nach Save rne, wo sich 
ein spontan von der SHASE o rga ni sierter Rundga ng durch den intern ati onal 
berühmten Za berner Rosenga rten, welcher der tadt den Beinamen " Rosenstadt" 
verli eh, anschlo s. M an bewunderte eine reichste Auswahl an Rosen der versch ie­
densten Farben und Duftnoten. Der Garten be itzt 2800 Rosenstöcke und 550 ver­
schiedene Sorten. Kletterrosen bi lden Pergolen und schaffen so immer wieder neue 
Ausblicke in da farbige Blumenmeer. 

Auch der näch te Programmpunkt führte ins Pfl anzenreich. Sachkundige 
Botaniker geleiteten kleine Gruppen durch den unterhalb der Z aberner Steige an­
ge legten 2,3 Hektar großen botanischen Garten. Die Pflanzen wachsen hier in 
ihrem natürli chen Habitat und sind nach Revieren geordnet. M an findet dort viele 
se ltene heimische Pflanzen, wie zu m Beispiel 20 ve rschiedene O rchideen. Ein Torf­
moor, ein ausgedehntes Arboretum und ein Versuchsareal zeigen das vielfä ltige 
Engagement der Verantwortli chen des Botanischen Gartens, der von dem Verein 

Vor der frisch restaurierten Kirche in 
Rosheim (Foto: Gerrit Müller) 

" Les amis du jardin botanique" und der 
Stadtverwaltung betrieben wird . 

Gestärkt vom Mittagsessen im 
"Weißen Bären" von Rosheim erlä uter­
te hier die Verein vo rsitzende Susanne 
Huber-Wintermantel die berühmte ro­
manische Kirche a us dem 12. Jahrhun­
dert. Die Teilnehmer staunten über den 
klaren Grundriß, die Schönheit in der 
Einfachheit und den hochwertigen 
skulptura len Schmuck. Gegen Abend 
tra f die Gruppe hochzufrieden mit vielen 
neuen Eindrücken in Dona ueschingen 
ein. Die gute Vorbereitung und die Er­
lä uterungen des Orga ni sa ti o nstea m 
(Susanne Huber-Wintermantel, Rena te 
und Dr. H a ns Keusen, Dr. Genit Müller) 
haben wesentlich zum Gelingen diese 
zweitägigen Ausfluges beigetragen. 

Dass der Besuch auch bei den Gast­
gebern Appetit geweckt hat, ze igt die 
vom Baarve rei n mit Freude angenom­
mene Bitte des Vorstands der SHASE, sie 
doch im H erbst 2008 zu einem Gegen­
be uch au f der Baa r vorzumerken. 
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Protokoll der Mitgliederversammlung 

16.03.2007, H o tel "Grüner Ba um " Do naueschingen-Allmendshofen 

• Begrüßung, Totenehrung 

Fra u Huber-Wintermantel begrüßt kurz n ach 19:30 Uhr die erschienenen 
Mitglieder, ca. 80 an der Zahl , besonders die Ehrenmitgli eder und die Vertre­
ter der Presse. 
Der verstorbenen Mitgli eder wi rd gedacht. 

• Bericht der Vorsitzenden 
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Dr. Keusen berichtet über den Mitgliedersta nd: 
Mitg li eder 502 (10 Austritte, 3 Todesfä lle, 3 Eintritte) 361 Einzelmitglieder, 
54 Pa rtner, 34 Ko rpora ti ve Mitglieder. 

Es fanden fünf Vo rsta ndss itzungen in der Geschäftsste lle statt sowie eine Vor-
ta ndss itzung mit Beira t im " H otel Grüner Ba um " . Dr. Keu en berichtet über 

die Gründ ung der "Bürge rsti ftung der Stad t Dona uesch.ingen" , a n der sich der 
Baarverein mit 1.000,- Euro beteiligt ha t. 
Da die Lehrerakademie Mitte des Jahres geschlossen wird , mus te ein neuer 
Ra um für die wissenschaftlichen Vo rträge gefunden werden. Künftig werden 
die Vorträge im evangelischen Gemeindehaus a m Innapark ta ttfinden. 
Er dankt Dr. Gerrit Müller (in Abwesenheit) für sein en unermüdlichen Einsatz 
bei der Vo rbere itung de umfa ngreichen Ja hre programms 2007, das von nun 
an mit dem Ka lenderjahr übereinstimmt. 
Da sich die fin a nziell e Lage des Vereins verbe ert hat, wird künftig a uf den 
Kostenbeitrag bei H a lbtage exkursion für Mitglieder verzichtet. Gä te so llten 
sich mit 5,- Euro pro Person a n den Exkursion kosten beteiligen. Die H ö he 
des " Fahrge ldes" bei H a lbtagse kur ionen wird künftig vor Antritt der Fahrt 
in Fa hrgemeinscha ften beka nnt gegeben, da mit ich die Mitfa hrer a n den Ko­
sten beteiligen können . 

Rena te Keusen berichtet von der Geschäftsstelle: 
Es wurde ein großer Briefkasten im Eingang a ngebracht, so dass a uch größe­
re Postsendungen eingewor fe n werden können. 
Etwa 4000 Bände der "Schriften der Baa r" w urden a m 3. Juni 2006 a us dem 
Keller der Lehrera kademie von einigen tatkräfti gen Mitgli edern in die Ju­
gendmu sik chule umgelagert . 
D ie Ta uschschriften wurden sorti ert und ergä nzt. 
Ein neues Fax- und Kopiergerät wurde angeschafft. 
Die Jahre bä nde der Schriften der Baa r von 1972 bi 2002 werden a b sofort 
wieder zum Sonderpreis von 5,- Euro je Ba nd verka uft. 



Kassenbericht für das Rechnungsjahr 2006 

Hartmur Sieben ve rli est den Kassenbericht. Es wurde ei n Überschuss in H öhe 
von 6.100,- Euro erzielt. Das Geld ve rmögen beträgt 28 .600,- Euro. Damit ist 
wieder eine ausreichende fin anzielle Rücklage vo rhanden, um die Geschäfts­
stell e und die Schriftenreihe des Vereins weiter zu fin anzieren (s iehe deta illier­
ter Kassenbericht). 

Bericht der Kassenprüfung 

H err Bruckmann stellt a ls Kassenprüfer eine ei nwa ndfreie Ka enführung fes t. 

• Entlastung des Vorstandes 
Herr Goerlipp ist bereit, die Entlastung de Rechners und de Vorstandes zu 
beantragen. Die Mitglieder entl asten den Vorstand einstimmig. 

• Ausblick auf das Vereinsjahr 2007 
Da Fa ltbla tt mit dem j ahresp rogra mm wurde zum j ahresende ver and t. Die 
j ahresexk ursion ist bereits a usgebucht. Es ist eine Warteli te einger ichtet. 

• Anträge, Verschiedenes 
Prof. Reichelt fragt an, ob die technische Au ta rtung (Bea mer, otebook) für 
se inen Vortrag vo rha nden ist. Ja, wird von der Kreisbildstell e bei Bedarf aus­
geliehen. 

Vorstellung und Ausgabe des 50. Schriftenbandes 
durch die Schriftleitung 

Prof. Dr. Helmut Gehring stellt den neuen Schriftenband vor. 

Der offiziell e Teil ist um 20:45 Uhr beendet. Anschließend wurde der Schrif­
tenband an die a nwesenden M itglieder ausgegeben. 

Nach einer kurzen Pa use, d ie Zeit zu persönlichen Ge prächen ga b, hielt ab 
21:15 Uhr Frau Hu ber-Winterman tel ihren angekündigten Vortrag: 
Weibergeschichten - Apollonia von Henneberg und andere Frauengestalten 
aus der Z immerischen Chronik - Amüsantes und Kurioses aus dem 16. Jahr­
hundert. 
Der Vortrag endete gegen 22:30 Uhr 

Fü r das Protokoll: Tilman von Kutzleben 
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ronik 

• Kassenbericht für das Rechnungsjahr 2006 

Entwicklung des Kassenbestands (in Euro) 

Bankkonto (G iro- u. Fe tge ldkonto) 
Kassenbe ta nd a m 31.12.2005 
Über c huss 2006 It . Einnahme-Überschu s- Rechnu ng 
Kassenbe ta nd a m 31.12.2006 

Einnahmen-Überschuss-Rechnung für 2006 (in Euro) 

Einna hmen 
1. Mitgli ed sbeiträge 
2. Spenden 
3 . Erlöse Schriften und sonstige Liter a tur 
5. Einnah men Exkursionen/Vorträge und Son t ige 
Summe Einnahmen 

Ausgaben 
1. Aufwendungen c hriften und son ti ge Lite ra tur 
3. Aufwendungen Ex kursio nen/Honora re/Sp esen 
4. Son tige Aufwe ndu ngen 
Summe Ausgaben 
Überschuss 

Mitgliederstatistik zum 31.12.2007 
Stand Zugänge Abgänge 01.01.07 31.12.07 
Einze lm itglieder (E) 7 19 (9) 362 360 
Partnerm itg lieder (P 1) J 1 (I) 53 53 
Ehrenmitg li eder (EM) 0 0 5 5 
Partner (P2 zu Pl/EM ) 2 2 (1) 53 54 
Schülerin (S) 1 0 0 1 
Köq~ersc h a ften 0 0 34 34 
Summe 507 507 

22.547,09 
6.085,71 

28.623,80 

11.992,70 
2.237,65 
2.274,35 
2.726,29 

19.230,99 

6.950,76 
1.30] ,03 
4.893,49 

13.145,28 
6.085,71 

01.01.08 
351 
53 
5 

54 
1 

34 
498 

Bei de n bgä nge n in Kl ammer: ve rstorbene Mitg lieder im Ja hre 2007 

• Neue Vereinsmitglieder 
Als neue Mitglieder begrüßen w ir: 
Marina H ege r Tross ingen 
Dr. Anne li es Jung D ona ueschingen 
H e lga rd Weeber Löffinge n 
Jea nette H ege r Trossi nge n 
H ei nri ch Münzer Donaueschingen 
lsolde Schneider Vi II i ngen-Sc!n ,ven n i ngen 

rn o H a rwath Do na ueschingen 
Kai Hiltmann Villinge n-Schwenningen 

lad iya Hiltma nn Villingen -Schwen ningen 
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To bi as M artin 
Dr. M a nfred H offmann 

hruf 

Dona uesch ingen 
Dona ueschingen 

• Todesfälle seit dem 01 .11 .2006 
Ursula Glase-Feger 
Ka rl-H einz Balzulat 
Gerhard Hurtig 
Gerd Schach 
Karl -H einz Stadelmann 
Fritz Vögele 
Wolfgang Weigand 
H a ns Wenzel 
Ellen Zahn 

Don a ueschingen 
Dona li esch ingen 
Brä unlingen 
Meßstetten 
Brä unlingen 
Illlmendingen (s iehe achruf) 
Dona ue chingen 
Villingen-Schwenningen 
Dona ueschingen 

• Fritz Vögele zum Gedächtnis * 8. April 1922 t 27. Juli 2007 
Wieder musste der Verein für Geschichte und a turgeschichte der Baar 

von einer profilierten Persönlichkeit Abschied nehmen. Im Alter von 85 Jah­
ren ver ta rb Fritz Vögele am 27. Juli 2007 unerwartet in der Tuttlinger Kreis­
klinik. Er folgte nur wenige M onate seiner Gattin im Tode nach. Bis zuletzt 
a ls engagierter Beira t und über viele Jahrzehnte a ls 1itg li ed war er mit dem 
"Baa rverein " eng ve rbunden. 

Am 8. Apri l 1922 im heutigen Immendinger Ortsteil Zimmern geboren, 
teilte er das schwere Los einer Zeitgenossen. An das Abitur a m Fürstenberg 
Gymnas ium Donaueschingen konnte sich nicht die Studentenzeit anschließen, 
vielmehr fo lgte zwangs lä ufig der Wehrdienst mit Russ la ndfeldzug und fünf­
jä hriger Gefangenschaft, a us welcher er erst im Ja hr 1949 in die Heimat 
zurückkehren konnte. Im da ra uf folgenden Ja hr nahm er das Studi um an der 
da ma ligen Pädagogischen Akademie in Freiburg a uf. ach dem Exa men wirk­
te er zunächst an der Schule in Bräunlingen bis er 1965 al Oberlehrer an die 
Immendinger Schlossschule wechselte, die er einige Zeit kommissarisch leitete. 
Nach einem verdienten Berufsleben tra t er nach dem 40-jährigen Dienst­
jubilä um im Juli 1984 in den Ruhesta nd. 

Von einem Rückzug a uf das Altenteil konnte jedoch keine Rede sein. Be­
reits neben seinem Wirken a ls Pädagoge hatte er sich mannigfachen Interessen 
gewidmet. Diese weitete er in der Folge aus. Über einen Zeitraum von 19 Jahren 
leitete er die Immendinger Vo lkshochschule und war Mitglied des Pfarrgemein­
derates . Von 1979 bis zu sei nem Tode verwa ltete er die Gemeindebücherei. 

ach dem Aus cheiden a us dem Schuldienst ga lt sein vorra ngiges Inter­
es e jedoch der Geschichte se iner H eima t, die er in vielen Facetten der ach­
welt erschloss. Z usam men mit dem Verfasser erarbeitete er die im Jahr 1989 
erschienene Immendinger Ortschronik. Mit dem hochgeschätzten langjä hrigen 
Ippinger Pfarrer und Universalgelehrten Josef Kel ler erforschte er nicht nur die 
Ge chichte, sondern hielt a uch die Erinnerung an das Klo ter St. Sebastian zu 
Amtenhausen (1107 bis 1803) wach. Zum 80. Geburtstag w idmete er dem Eh­
renbürger Josef Keller das Werk "Der steinreiche Pfa rrer und seine Gemeinde". 
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Fritz Vögele mit seiner Gattin. 

uch die Geschichte der eva nge lischen Ki rc heng meinde mit dem Titel "Von 
der Diaspo ragemeinschaft zur Kirchengemeinde" stammt a u einer Feder. Mit 
Beiträgen für die Schri ften, fasz inierenden Vorträgen und a ls achkundiger 
Führer bei Bes ichtigungen und E kursionen brachte er ich in das Wirken de 
" Baa rvereins" ein , wofür ihm herzli chen Da nk gebü hrt. Da rüber hina us hat 
Fritz Vögele mit zah ll o en Verö ffe ntlichungen, Beiträgen, Beschreibungen und 
Broschüren a uch die Tuttlinge r Heimatb lätter und Kreisbücher und d ie Schrif­
ten benachbarter Geschichtsvereine bereichert und so se in reichhaltiges fun ­
diertes Wissen a ls H eima tfo rscher der achwelt erha lten. Er wa r es auch, der 
da " Drehbuch" für di e Aufta ktve ransta ltungen zu den Immendinger Schloss­
fes ten schrieb und bei den hi to ri schen "Events" elbst a uf der Bühne stand . 

Doch da mit wa r das Wirken der weit über Immendingen hinaus hoch ge­
achteten Persönlichkeit ke ineswegs erschöpft. Fritz Vögele wa r der " M otor" 
zu m ufba u des Immendinger H eima tmuseum , das er bi zu letzt leitete. Als 
Hi to riker pflegte er viele freund cha ftli che Kontak te, so unter anderem a uch 
zu dem hoch verdienten Professo r Dr. Karl Siegfri ed Bader. e in unermüd li­
ches Fo rschen ha t meh d ach A nerkennu ng gefu nden. In Wü rdigung einer her­
a usragenden Verdienste für die A llgemeinheit zeichnete ih n Mini sterpräsident 
Erwin Teufel a nläss li ch se ines 70 . Geburtstages mit der Ehrennadel des Lan­
des Baden-Württemberg au . 

Energi ch und se lbstsicher wie eh und je mit zupackender Aktivitä t be­
gegnete ma n Fr itz Vögele bi in seine letzten Tage. lI e die ihn kannten wer­
den ihn so in lebendige r Erinnerung beha lten . Fritz Vögele ha t ein reiches Werk 
hinterl assen, das a uch die Fachwelt noch lange an ihn erinnern wird. Der Ver­
fasser gedenkt in Dankba rkeit eine bee indruckenden M enschen, den er a uf 
heimatgeschichtlichem Pfad eine Weg trecke begleiten durfte. 

Franz Dreyer 



Buchbesprechungen 

PETER MICHAEL EHRLE & UTE OBHOF (Hrsg.): Die Handschriftensammlung der 
Badischen Landesbibliothek . Bedrohtes Kulturerbe? 
Gernsbach: Casimir Katz Verlag 2007; 160 Seiten, Farb- und Schwarz-weiß­
Abbildungen; ISBN 978-3-938047-25-5; 19,80 Euro. 

Ein w ichtiges Buch . Ein mutiges Buch und ei­
nes, das Mut macht. Es zeigt, was Aufmerk ­
sa mkeit, Z iv ilco urage und So lidaritä t in un­
serem Land bewirken kö nnen. Es geht da rin 
um den von den M edien so genannten " ba ­
dischen Kultu rgüterstreit" . Unmittelbar vor 
Unterzeichnung w urde ein bi s da hin gehei­
mer Vertrag zwischen der La nd esregierung 
und dem H a u Baden bekann t. Wertvo ll e 
Ha ndschri fte n der Badi schen La ndesbiblio­
thek (BLB) im Wert von 70 Milli o nen Euro 
so ll ten a n das Ha us Baden verä ußert werden, 
um alte Ansprüc he zu befriedigen. Minister­
präs ident O ertinger formulie rte: H and schr if­
ten gegen Rechtss icherheir. Der bi dahin a h­
nungs lose Bi b li o theksdirekto r PETER MICH­
AEL EHRLE mac hte da ra ufhin unmi ssve r­
ständlich kl ar, da s d ieser Verk a uf d ie Z er­
stö rung der weltbeka nnten Sa mmlung be­
deute. 

In dieser Sammlung ind Ha ndschri ften 
de r unte rschiedlichsten H erkunft vereinr. Es 
find en sich a ußer von dem Ha us Baden über­
ko mmenen vo r a llem H a nd schriften a us 
Klosterbesitz. H andschriften von der Reiche­
na u und Sr. Peter im Schwarzwa ld , um nur 
zwei Kl öster a us unse re r ä he anzuführen, 
do kumentieren die Arbeit der mirrela lte rli ­
chen Schreibwerkstä tten. 

Mit dem da ra ufhin im September 2006 
e insetzenden in - und a uslä ndischen M edien­
sturm und der weltweiten So lida ritä tsa ktio n 
ha tte die La ndes regierung nicht gerechnet. 
Da ra ufhin wurde eine Expertengruppe a us 
Juristen und Historikern von der Landes re­
gierung eingesetzt, welche di e Eigentumsve r­
hä ltni sse a n den Sammlungsgegenstä nden 
gena u prüfen sollten. Para lle l daZll harten Pe­
te r MI CHAEL EHRLE, und di e Leiterin der 
H andschriftenabtei lung, UTE O ßHOF, in den 
Rä umen der Bib liothek eine Ausstellung mit 
den bedro hten Schä tzen vo rbereitet die von 
einem breiten Publikum unerwa rtet g roßen 
Zuspruch erhie lt. Dies widerlegt di e Ansicht 

der Land esregierung, di e H andschriften 
dürften verka u ft werden, weil sich nur weni­
ge Fachleute da für interessierten . 

Der Verkauf de r H a ndschri ften is t zwa r 
fürs e rste, a ber nicht endgültig vom Tisch. 
Dieser Tabubruch, m it Ku lturgüte rn Geld zu 
machen, wird in Z ukunft, wenn ke ine Ge­
genwehr ko mmt, zunehmen. 

Aus persönlichem Engagement und a us 
So rge um die Zukunft de r H and chriften 
und der la nde eigenen Kulturgüter a llgemein 
ist dieses Buch entsta nden . PETER MICHAEL 
EHRLE und UTE O BHOF sind die Herausgeber. 
Die e bei den Staa tsbea mten ste llen sich 
schützend vor unse re Bücher. Si e sehen di e 
Gefa hr nicht geba nnt. Deswegen wollen sie 
mit diesem Buch a ufklä ren und wa rnen. E 
möchte zudem sensibi lisieren für den Um­
ga ng der Po litiker mit den ihnen anvertrau­
ten Kulturgütern , la utet doch deren gesetzli­
cher Auftrag, die Denkma le der Kunst, der 
Geschichte und der 'a tm ZlI schützen und 
zu pflegen . 

Außer EH RLES Beiträgen , (e r fass t di e 
w ichtigsten Ereignisse des Kultu rgü terstre its 
vom September 2006 bis zu r Drucklegung 
des Buches im Janu ar 2007 zusa mmen) und 
UTE O BHOF, (welche die Herkunft der welt­
bekannten H a ndschriftensa mm lu ng darstellt 
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sprechungen 

und von jeder Sammlungsgruppe ein Exem­
pl a r mit farbi ge r Abbildung präsemi e rr ), 
ko mmen weitere Experten zu WOrt. 

A ' ' ETTE BORCI-IARDT-W ENZEL führt in 
die kompl exe und komplizie rte Geschi chte 
des H a uses Baden ein. Der in diesem Ko nflikt 
wichtige Begriff " Z ä hringe rstifrung" wird 
e rl ä ute rt, a uch di e Abtrirrserkl ä run g des 
Großherzog nach seinem Rücktritt 19 18 i t 
im Wortl a ut wiedergegeben, so dass ma n 
ich al Lai e fragt, was kann da noch trittig 

sein? Aber se lbstve rständ li ch ha ben bei di e-
em Stre itfa ll Juristen da Wort. Mit den ju­

ri stischen Fragen befa t sich der Rec htshi -
roriker WIN~R I ED KLEIN, ein Ex perte a uf dem 
Gebiet de r Eigemumsfragen. 

Wie wenig ge ichert die Rechtsansprliche 
des H a uses Baden sind , ze igt e in e Em ­
deckung des Freiburge r Hi torik ers DI ETER 

ERTE s. Be i de r vo n Mini sterpräs ident 
O etringer un stritrig al s dem Haus Baden 
gehö renden " M a rkgra fenta fe l" von H a ns 
Ba ldung Grien handelt es sich nä mlich um 
ein Kunstwerk das nachweislich scho n seit 
1930 im E igentum des Landes teh t. 

Abge rundet wird die informative Publi ­
ka tio n von dem Jo urnalisten MI HAEL H ÜBL. 

nte r dem Titel " Tendenz fa llend " zeichnet 
er ein düstere Bi ld der baden-württemberg i­
s hen Kulturpolitik . Was ha ben wir Bürge r 
und Bürgerinnen der radika len Kommerzia ­
li sie run g von Kulturg üte rn em gegenzuse t­
zen? MI HEL PETER EH RLE und UTE O BHOF 
haben es uns vorgelebt. 

Übri ge ns: Da Buch ka nn in de r Ge­
schäftsste lle a usge li ehen werden. 

Antonia Re ichmann 

1806 - Souveränität für Baden und Württemberg . Beginn der Modernisierung? 
Herausgegeben von ANTON SCHINDLING und GERHARD TADDEY . Veröffentlichung 
der Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg: Reihe 
B, Forschungen, 169. Band · Redaktion MARTIN FURTWÄNGLER . Stuttgart: W. Kohl­
hammer Verlag 2007; XXII und 215 Seiten; ISBN 978-3-17-019952-1; 19,- Euro 

icht zufä llig trägt der Umerritel des vorli e­
genden Sammelba ndes e in Fragezeichen und 
mit Absicht wird in der Einle itung vo m " Fm­
gehori zo nr" 1 '06 gesproc hen. In der Ta t: 
Ohne weite res ka nn ma n nicht vo n Moder­
nisierun g reden, di e einsetzte, a ls im deut­
schen Südwesten aus dem nach M ediati ie­
rung und Sä kul a ri a ti o n, nach Revolutio n -
und Befreiungskriegen, nach dem Unte rga ng 
Preußens und dem Ende des Alten Re ichs 
zwei geschlossene Staa tsgebilde e ines bi s da­
hin bunten "Tite lfl ec kerIteppic h " jewe il s 
neue g röße re Staa ten bilden mussten. 

eu wa ren sie a lso. Aber a uch schon mo­
dem ? Siche r ist jedenfa IIs, dass viele Refo r­
men (und Refo rmer wie ig ismund von Reit­
zen tein ) den Weg in di e Moderne bereitet 
haben . Und wenn eine " Power vom Vo lk 
aus " existiert und s ich mit den staatlichen 
Refo rminitia ti ven verbunden hä tte: Wer ver­
bietet, mit Timoth y Ga rton Ash vo r ichtig 
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von " Refo luti o n " zu sprechen, die nach dem 
Wendejahr J 806 ihren La uf na hm? 

o lche Z usa mmenh ä nge, d as ist wohl 
ein e hisrori ogra fi sche Regel, lassen sich nur 
im Z usa mm nh a ng darstell en. Das wissen 
die Autoren. Sie ze igen desha lb, dass, w ie 
getrennr a uch immer die Ge chehensketten 
verla u fe n mögen: Irgendwo wirken sie a uf­
ein ander und - zusammen. 

Das re ich schwa rz-weiß bebilderte (An ­
no ta ti o nen: M a rrin Fu rtwä ng ler und Ute 
Pl anert) Buch ist kein e b lo ße Buchbinder­
synrhese; es bi etet dem Le er tro tz feh lender 
Registe r eine a nregende inreres a nte Lektüre . 
Übe ra ll pürr e r die erkennende, o rdnende 
Kra ft o uve rä ner H i roriker und Historike­
rinnen, .!ur isten und Öko no men, di e ihre Fol ­
gerungen ge legentl ich auch wi eder in Zwei­
fe l zu ziehen ve rmögen: das Fragezeich en ist 
ja wie gesagt e in e hä ufige Interpunktion . 



gen 

Haus der Geschichte Baden Württemberg (Hrsg.) : Adel und Nationalsozialis­
mus im deutschen Südwesten; G. Braun Buchverlag: Karlsruhe 2007; 240 Sei­
ten, 14 Schwarz-weiß-Abbildungen; ISBN 978-3-7650-8373-0; 12,90 Euro 

"Und in dieser unge heueren Konfusion tat 
der Adel grade das Allerungeschicklichsre. 
Anstarr die im Sturm umh erflatternden Zü­
gel kraft hö herer Inte lligenz kühn zu erfas­
sen, isoli eree er sich stOlz g ro ll end und mein­
te, durch H ass und Verach tung die ei lfertige 
Zeit zu bezwingen ." 

KOll fus ion und Sturm in e in e r eilfertigen 
Zeit , in der Adel a ls po liti sche Kraft und mit 
sei ner Adeligkeit ge fra g t war und zugleich 
versagt ha t: damit könnte di e AristOkratie im 
Dritten Reich gemeint sein . Doch das Zi ta t 
sta mmt von Joseph vo n Eichendorff. Er hat 
die Ro lle des Adels während der Revo lu tion 
von 1848/4 9 beobachtet und - wie a uch in 
dem Gedicht All einen Unedlell VOll Adel -
festgestellt, dass es eine Aufgabe sei, "a ll es 
Große, Edle und Schöne ritterl ich zu wah­
ren" und fortschrittliches mit konserva tivem 
Denken zu verb inden. 

Da s ä hnl iche Ansprüche a uch an Te il e 
des südwestdeutschen Adels während jener 
fünfzehn un eligen Ja hre ges te llt wurden und 
w ie unterschiedlich e in ze ln e AristOkraten 
und ihre H ä user - beka nnrlich pfl egte der 
obe rsc hwä bische Adel noch An fa ng des 20. 
J ahrhunderts ganz bewusst seine Staatsferne, 
während später Erich Fürst von Waldburg­
Ze il den Natio na lsozia lismus energisch 
bekä mpfte - damit umgingen, ist 2006 im 
Haus der Geschichte Baden-Würrremberg 
auf einer Fachtagung unte rsucht worden, de­
ren Beiträge mit ein er Ausnahme jetzt ge­
druckt und übera rbeitet vorliegen. 

Die Erinner un g an C laus Graf 
Schenk von Stauffenbergs 100. Ge­
burtstag im ovember 2007 und 
die Eröffnung der Stauffenberg­
Gedenk stätte Im La utlinger 
Schl oss lenken in CHRISTO PHER 
D O\XIES Beitrag den Blick des Le­
sers a uf jene würrtembergische 
Adelsfami lie, in de r sich (ur )adeli ­
ges Selb tverständnis mit den 
neuade ligen Vorstellungen de 

Kreises um Stefan George verbunden h arte, 
e ine H a ltung, die Ale a nde r, den Bruder 
des Hitl e r-Attentä ters und Münchner Ge­
schichtsprofessor, noch 1960 in seinem Ober-
emina r - de r Rezensent kann es beze ugen­

a usgezeichn et hat. 
Und d as H a us Fürstenberg? Die kürzlich 

erschi ene " Aufstellung über den hohen Adel 
Deutschl ands in der SDAP", schreibt THO­
MAS SCHNABEL im Vorwo rt, e rwä hne "einige 
Adlige a u dem Südwesten (z .B. a u den Fa ­
m ilien Fürstenberg)" . M ehr über F.F. find et 
sich in der Refera tesa mmlung nicht. 

Ein paa r Z ei len erhä lt der (nach Unter­
staa tssek retä r Andor Hencke) " Hitl er blind 
mit Leib und Seele erge bene", im Grunde 
"Iandfremde" (Schnabel) SA-Obergruppen ­
führer Dietri ch von J agow, w ä hrend der 
"stets nach H öherem strebende" Ernst von 
Weiz äcker und dem mehr a ls bloß in da s na­
tiona Isoz ia li sti sche Unrecht "verstrickten " 
Ko nsta ntin von Neurath der Aufsa tz von 
RAINER BLAS lus "Das a lte Amt und die neue 
Z eit" gilt; der sechs J a hre a ls Außenmi nister 
amtie rende und sto lz in der Uniform eines 
SS-Gruppenführers posierende Freiherr wur­
de (a n anderer Stelle) woh l zu Recht " das 
Aushä ngeschild der Hitle r-R egierung" ge­
nannt. Ihrer M ax ime, " im Dienst zu bleiben, 
um Schlimmeres zu verhüten" und sein Land 
nicht im Stich zu la ssen, " weil es ei ne 
schlechte Regierung hat", widerspricht der 
jüdische Ba nkier Ca rl Melchior: Seiner Re­
gierung dürfe ma n nur dann dienen, wenn 

ihr Menschlichkeit und Gerechtig­
ke it heilig seien. Und das wollen 
beide nicht erkannt haben? 

Ein nüchte rnes Resümee zieht 
am Ende ECKARD Co 'ZE: Adels­
geschichte im ationalsozia li mus 
und Widerstandsgesch ichte seien 
nicht id entisch. Einen Widerstand 
von Adl igen habe es gegeben, e i­
nen Widerstand des Adels jedoch 
nicht. 
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Wege aus der Armut· Baden in der ersten Hälfte des 19.Jahrhunderts . Heraus­
gegeben von RAINER BRÜNING und PETER EXNER . Landesarchiv Baden-Württem­
berg / Generallandesarchiv Karlsruhe . Karlsruhe 2007; 60 Seiten mit 51 Abbil ­
dungen; ISBN 3-930158-14-0; 10,- Euro 

Die Begleitbroschüre zu r Ausstellun g im 
So mmer 2007 zeichn et in drei Ka piteln jenes 
ha lbe J a hrhundert Sozia lgeschichte nach, in 
dem Ta use nde Badener vera rmten, verelen­
deten, verhungernden und in dem selbst das 
so nst bei pie lhafte " Muste rl ä ndl e" nur la ng­
sa m a u den Misss tä nden hera usfa nd oder 
hera u geführt wurde. Diese Kri sen werd en 
kundi g belegt beschrieben und schön illu ­
striert . Eine Pfä ndung wie die a uf dem Ge­
ma rkun gspla n fü r Wo lfenweil er kö nnte in 
Wo rten ka um a nscha ulicher w irken. 

Der so geschilderte dras ti che iederga ng 
der Landwirtscha ft wird den Leser ve rwun ­
dern , der sich noch an d ie Besc hreibung des 
bä uerli chen Lebens auf der Baa r e rinn ert. 
Um 1. 800 lebte ma n a uf dem La nde zwa r 
nicht in Sa us und Bra us, a ber doch so, da s 
ma n ge lege ntlich a u f Rind fle isc h ge rn e 
zugun sten von (fetterem ) Schweinern em ve r­
zichten, sich an all erlei chma lzigem - Krap­
fen, Küchle, Gugelhupfen - und Ge chmä lz­
tem (Herd ä pfel und Sa uerkra ut) nach dem 
Grundsa tz "Je fetter desto bes er" laben und 
den Durst mit fri sc her Milch a u dem 
" Liirekübel" oder mit dem reinen Brunnen­
wasse r a us dem " Lägel" still en ko nnte. pä­
tes ten nach der Missernte von 18 "16 wa r e 
d amit für eine Zeitl a ng vo rbei . 

Der o ft ge childerte städti sc he Ka mpf 
ums täg liche Brot indessen kommt im La nd , 
d as Otto von Freising einst a ls die vis m ax i­
ma reglli, die " Stürze des Reiches", a nsa h, 
vie l pä ter vor und nicht in dem Ausmaß. 

Kindera rbeit (" Hüte- und Schwa benkin­
der") gibt es vo rlä ufig nur in der La ndwirt­
scha ft und Fra uena rbeit hin und wieder in 
M annh eim und in Pfo rzheim. 

Sie ge ißelt fä lschlich a ls weit ve rbreitet 
Fra nz Josef Bu ß. Se ine Fa brikrede (] 837) 
erö ffn et das Kapite l " Rea ktion en ", in dem 
a uch di e Pogro me vo n ] 819 und 1848 
(" Freiheit, Gl eichheit - a ber d 'Jude min um ­
bracht si") und der turm a uf Rentä mter und 
Archi ve im Ja hre J 848 zu bekl agen sind . 

Was hat nun in der Mitte des Ka pitel Lö­
sungen der Abschnitt Das Mäl1l1ergefängnis 
ZI/ Bruchsal zu suchen ? Umgehend wi rd ei­
nem Li ebha ber des Badner Li eds und seiner 
umgedichteten Verse: " In ruttga rt ist die Re­
s idenz . 1n Bruchsa l i t der Knast· In Rasta tt 
ist die Festung · Und das ist Badens Las t" 
kl a r gemacht, dass " Bruch a l a uch eine Ant­
worr (war) a uf di e oziale Frage". Wu rden 
doch Unruhe tifte r und Verbrecher fes tge­
setzt und vo n dem a n tändigen und fle ißigen 
Bürger a lias Spieß bürger ferngeha lten. 

Weitere Lösungen ko mmen "von o ben" ­
di e Großherzogin n! phanie ruft den Badi­
schen Fra uenverein in s Leben - und "von 
unten ", wo s ich H andwerkergesellenund di e 
za hlreicher werdenden Indu striea rbeiter zu­
sa mmenschli eßen und meist vergebens Frei­
heit Mitbeteiligung fo rdern. Viele verzagen 
und riski eren es, in eine verm eintlich besse­
re, in die eue Welt a uszuwandern , schi er 
verzweifelt d as La nd der Amerika ne r mit 
knurrendem M agen suchend . 

URI R. KAUFMANN: Kleine Geschichte der Juden in Baden 
Karlruhe : G. Braun Buchverlag 2007; 224 Seiten, 57 Abbildungen, 5 Karten; 
ISBN 978-3-7650-8346-8; 16,90 Euro 

Au Euerem Buch ha be ich etwa sehr Wert­
vo lles erfahren" , mei nte der Ra bbi. - " Da 
is t für mich ein gro ßes Ko mpl iment. " - "Ja, 
ich wus te nä mlich nicht das es in K. e ine 
Druckerei gibr. " 
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un ha t frei lich im vo rliegenden Fa ll der 
Rezensent di e huzpe des Ra bbis in dem von 
Sa lci a La ndm a nn überlieferten jüdischen 
Wirz nicht in den fa lschen Hals beko mmen. 
Er ha t viel ge lernt, jedoch mit großem Unbe-



hagen erfa hren müssen, dass und wie Anti­
judaismu und rass i tischer Ant isem itismus 
a uch in Baden ihr böses, un sittl iches und 
teufli sches Spiel getri eben, dass sich in Po­
gro men uns heute un erklä rliche Wu t, Angst 
und später auch eid entl aden ha ben und 
dass es nach H ann a h Arendt bitter-iro ni ­
sc her Einschätzung lange Zei t ge t immt hat, 
vor diesem Treiben sei "m an nur noch a uf 
dem M o nde sicher ". 

Und nicht einma l unter der Erde ko mmen 
badische Juden zur Ruh e. Ihnen wird nac h­
ges tellt, o hn e Sinn und Versta nd , w ie di e 
Schändung ihrer Grä ber durch vier Rec hts­
radika le in Lhringen im Somm er 2007 zeigt. 
Aus KAuFMA r I S re ich bebildertem Büchlein 
erfä hrt ma n nun, dass in eben dieser Kaise r-
tuhlgemeinde um 1870 9% der Bevölke­

rung juden waren, di e den Gottesdienst in 
der wenige J ahre zuvo r Synagoge gebauten 
besuchen kon nten, bis Nazis in der omi nösen 
Krista llnacht 1938 dieses Zeug-

"'-............. 

bei: e in Z iel der letzten j a hresexkursio n des 
Baa rvereins), hinge richtet wurden, wa r maß­
loser Fremdenhass an der Tageso rdnung . 

Der Auto r redet Tachles: Werner ach­
manns zweifelh afte Fina nzgeschäfte und sei­
ne Verteidigung der Ro lle, die H ans Filbinger 
a ls M a rin erichter gespielt ha t, kritisiert e r 
ebenso w ie di e mitunter lässige Entnazifi zie­
rung oder di e schl eppende Wiedergutl11a­
chungspo litik nach 1949. Und Kummer ma­
chen ihm, w ie bei wachsender Zahl der Ge­
meindemitg li eder der Synagogenbesucb eher 
a bnimmt und dass fast die H ä lfte der jüdi­
schen Fa milien ihre Kind er nicht (mehr) in 
den Religio nsunterricht schicken . 

D er " Kleinen Geschichte der juden in Ba­
den " sind ein Glossar, eine Z eittafel, Listen 
der Friedhö fe und Synagogen (a ber kein a­
men- und Sachregister) beige fügt; Internet­
Lin ks und das teil weise kommentierte Lite­
ra ru rverze ichni s helfen bei Weiterdenken 

und -arbeiten. Was Ka rl j aspers 
1955 über Hanna h Arendts An­ni s jüdischen Lebens zerstörten. 

Auch im benachba rten Endingen, 
wo Reliq ui en der "Unschuldigen 
Kinder" in der Peterskirche a uf-

JUDE'" IN BADEN t isemiti smus-Srudie gesagt ha t, 
g ilt jetzt für KAUFMA I NS Pa n­
o rama: " Der Geist der Wa hrhaf­
tigkeit ist in ihm am Werke, um 
rea le Erkenntnis zu gewinnen, 
wo hl wissend , dass die gan ze 
und voll stä ndige Erkenntnis 
nicht erreichba r ist, bereit, a uf 
Gründe zu hö ren, die mit Ta tsa­
chen operi eren. " 

bewa hrt waren und wo ] 462 d re i 
der H ostienschändung und de 
Ritu a lmords verd ächtigte Onkel 
des gelegentlich am Ka i erlichen 
H ofgericht in Rorrweil tä tigen 
Obera nwa lts a ller deutschen Ju ­
den, j osel von Rosheim (nebe n-

t.; .. l.l.*-

Die Protokolle der Regierung von Baden · Erster Band: Die Landesverwaltung 
Baden und das Staatssekretariat Wohleb 1945-1947 . Bearbeitet von KURT 
HOCHSTUHL . Herausgegeben von der Kommission für geschichtliche Landes­
kunde in Baden-Württemberg . Stuttgart: W. Kohlhammer Verlag 2006; XCIX 
und 240 Seiten; ISBN- 13: 978-3-17-019225-6; 28,- Euro 

Am Anfa ng wa r die Acht am Rhein , jener 
nach 1945 von Fra nkre ich besetzte de utsche 
Südwesten, dessen Achterkopf das neue 
Rh einla nd-Pfa lz, dessen " Ba uch" unterha lb 
der Ta ille, Süd-Baden bildete und dessen bei­
de Teile g roßenteils ein riesiges Fragezeichen 
bildend Vater Rllein umfloss. 

" Wer wi ll des Stro mes Hüter sein? " dich­
tete einst Ma x Schneckenburger, eine Frage, 

d ie sich ähnlich jetzt zuerst einma l der 
Besa tzungs macht stellte: D as "Teile!" war 
geschafft, jetzt musste das "H errsche!" fo l­
gen. Im Kl a rtext hieß das für die Fra nzosen, 
von ihnen kontro lli erte und von Deutschen 
getragene prov iso risc he Verwa ltungs- und 
Regierungsorga ne, so gena nnte Kabinette, zu 
berufen und diese r Ersten Gewa lt exekutive 
Befu gnisse zu gebe n. Eine ko ntrollie rend e 
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und mitve ra ntwortliche weitere Gewa lt, eine 
Legislative, wa r noch nicht vorgesehen; s ie 
konstituierte sich a ls beratende Landesver­
sam mlung erst Ende 1946 . 

D ie Protokolle der Sitzungen der Kabi­
nette - erst ein Rat der Ministerialdirektoren, 
dann d ie Landesverwa ltung Baden, die in das 
Staat sekreta ria t Wo hleb i.iberging - liegen 
nun gedruckt und sorgfä ltig kommentiert 
vor. Wer fre ilich trocken-la ngwei lige N ieder-
chriften erwa rtet und sich über a usufernde 

Konferenzitis a ufregt, wird rasch eines Bes­
sere n belehrt. 

Denn erstens kann s ich der an der Regio­
nal- und La ndesgeschichte der achkriegs­
zei t lnreressierte e in gutes Bild davon ma­
chen, was Graswurzeldemokratie bedeutet 
und wie das za rte Pflänzchen Vol ksherrscha ft 
la ngsa m wuchs. D er Verwa ltun gsrechtl er 
ka nn zweitens ei nmal den Aufbau einer or­
menpyra mide srudieren und sehen: So funk ­
ti o ni erte a n der Basis Verwa ltungsha ndeln, 
so wirkten bis la ng o hne gesetzliche und ver­
fassungsmäßige Rege lungen die Verwa l­
tun gsakte, Verwa ltu ngsvorschriften und 
Rechtsverordnungen. Drittens: Was bedeu­
tete " Regieren "? Demo nrage und Repa ratio­
nen, M angelverwa ltu ng und Wiedera ufba u, 
Ern ä hrungs lage un d Vergangenheitsbe\ ä lti ­
gung: solche Themen sta nden immer wieder 
a uf der Tagesordnun g. 

Abe r a uch mit (heute wieder aktu e ll en ) 
Pl änen, d ie Eisenbahnen zu pri va ti s ieren 
oder mit dem Verbot von Fasnetsveranstal ­
tungen lind von a rrenrreiben (1947) muss­
ten sich die zu Konsens verpfl ichteten und 
konkordanzdemokratisch a rbeitenden Kabi­
nette beschäft igen, in die a ll e Pa rte ien - die 

Badi sch-Christlich-Soziale Volkspa rte i, di e 
Soziali tische Partei, di e Demokratische Pa r­
tei und die Ko mmunistische Partei - ihre Ver­
treter (S taa tssekretä re und Staa tskommissa­
re) enrsa ndten. 

Dass Überlegungen, 1946 einen Schwä­
bi sch-a lema nnischen H eima tbund (Fra nz 
M ederle, Bernhard Dietri ch) oder einen Süd­
bund/Süd taa t, e ine Südbaden-südwürttem­
berg isch-ho henzo llerische Konfö deration 
(Pa ul Z ürcher; Orto Feger: Hauptstadt Rott­
wei l) zwa r publizistisch erörtert wurden, nur 
inoffiziell be i Ko ntakten etwa zwi schen Leo 
Wo hl eb und Lorenz Bock zur Sprache kamen 
und so nach Ciceros " Quod no n est in anis, 
non es t in mundo" ("Was nicht in den Akten 
steht, e istiert nicht") nie ak tenkundig wur­
den, ist nicht weiter verwunderlich. Denn 
einma l waren die Deutschen in diese r Frage 
uneins und a ußerdem hatten die am lä nge ren 
Hebel sitzenden Franzosen und Amerikaner 
(fLi r ord-Baden) ga nz andere Pl äne. 

Reste zweier eigenstä ndiger Baden find en 
sich heute noc h auf den Fu ßba ll fe ldern. Ra­
stä tter und Weile r kicken nä mlich in der 
" Südbadischen" , Durlacher und Weinheimer 
dagegen in e iner (nord- ) " Badischen Ver­
band li ga" . Offenbar liegen abe r auf dem 
\Xfeg zu einer Baden-Liga (oder ga r zu einer 
" Baden-Württemberg-Liga") noch so viele 
Sto lperste ine, dass Einheit fan s wohl noch 
eine Weile wa rten müssen, bis "zu a mmen­
wächst, was zusa mm engehört". Und we r 
schmun zelt nicht darüber, dass der neue siid­
badische Regierungspräs ident er ten Julian 
Wiirtenberger heißt, zweitens im Stuttgarter 
taatsmini terium gea rbeitet hat und drittens 

gebürtiger Freiburger ist ? 

ARMIN KOHNLE: Kleine Geschichte der Markgrafschaft Baden; Leinfelden-Echter­
dingen : DRW-Verlag Weinbrenner 2007; 208 Seiten mit 4 5 Abbildungen, 
6 Karten und 6 Stammtafeln; ISBN 978- 3- 7650- 8346- 4 ; 14,90 Euro 

Den genea logisch interess ierten Lese r freut es 
bestimmt, zualle rerst die sechs Stamm ta feln 
durchzuarbeiten, di e der Heidelberger Hi -
toriker sei nem ha ndlichen Buch beigegeben 
har. D as Geäst dieser Bäume bezeugt nä m­
lich das viel verzweigte Leben der Geschlech-
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ter, deren Wurzel n weit ins 1.1. J a hrhundert 
re ichen und a us denen 1806 da nk a po leon 
oga r Großherzöge erwach en. 

Ein solcher Einstieg in die Lektüre ver­
mitte lt e inen guten Eindruck da von , wie 
H errscherfamil ien - Edward Gibbon läss t 



Buchbespr 

von Ferne grüßen - a ufsteigen und unterge­
hen: Bemerkungen wi e "erl oschen" oder 
" Lini e ausgestorben" und die Stichwö rrer 
" Z ähringen ", "Hachberg", " Baden-Baden ", 
" Baden-Durlach " weisen hin a uf die beweg­
ten und mitunter bewegenden Brüche in der 
Ge chichre der M arkgra fscha ft, im G runde 
eine Historie der Teilungen, ka meral- , wirt­
scha fts- und sozia lgeschichtlich sowie gei­
stesgeschichtlich begründ et. 

" D C heerze sprütze bi -n-em ", w ürde der 
Al emann e sage n und übersetzen dass der 
Auto r gute Einfä lle har. Über di e bloße (und 
fac hkund ig ko mmentierte) Wiederga be von 
Sta mmtafeln und über eine nüchterne Da ten­
und Fa ktensammlung hin a us wird die Po litik 
der M a rkgrafe n beschrieben, gewertet und-
pro b lema ti siert. Eine relll e 

M ä nn er Geschichre und Frau en nm Ge­
schichten machten. 

Ein Beispi el für qu ellen kritisches Arbeiten 
ist die Beha ndlung des H eidelberger Vertrags 
von 1380. Eine sachge rechte Interpretation 
des Textes umra hmt einen grauen und schar­
rierten Ka sten, der die gut para phrasierten 
Besrimmungen des einmal a ls " Kerndoku ­
menr der badischen Geschichte" bezeichne­
ten Pa piers enthälr. Zwa r müsse die M a rk­
gra fscha ft Dichr (wie spä rer Schleswig-H o ls­
te in ) " up ewig ungedeelt" bleiben, in mehr 
a ls zwei Teile dürfe das La nd jedoch nicht 
zerfa llen. 

Am Ende info rmiert ein a nno ri erres Lite­
ra turverzeichnis über den Forschungsstand 
und das Bild, w ie ich die badische M a rk-

gra fschaft derzeit darste llt. Ein 
M a rkgra fengeschi chte, Ge- ......,<.n. ..... rJrr kl einer Klassiker fehlt in der Lis­

te. Immerhin ist " Dr. W. M a r­
tens', Gymnasia Idirekror III 

D o naueschingen , Leitfaden der 
Badischen Geschichte" 1909 im 
sei ben Verlag wie der Ko hnle er­
schienen. Und machr es sehr viel 
Mühe, dieser "symbadischen Ge­
schichte, wo suscht ka i Und äte li 
dra isch", ein Personen- und ein 
Sachve rzeichnis a nzuschließen? 

schichte, die sicb nur um M än­
ner dreht, wird nicht d a ra us. 
Leistun gen und Persö nlichkeit 
von M a nn (der "Türkenl o ui s" 
verd ient ja ein paar Seiten mehr) 
und Fra u w ie Sibyll a Augusta 
vo n Baden-Baden we rden ge­
w ürdigt, dass man schn ell ve r­
g iss t, was böse Zunge n da nn 
und wann sagen, dass nä mlich 

MARKGRAFSCHAFT 
BADEN 

MATIHIAS MILLER: Mit Brief und Revers· Das Lehenswesen Württembergs im 
Spätmittelalter . Quellen - Funktion - Topographie · Band 52 der Schriften zur 
südwestdeutschen Landeskunde, herausgegeben von WILFRIED HARTMANN und 
anderen; Leinfelden-Echterdingen: DRW-Verlag Weinbrenner 2004; 
X und 214 Seiten; ISBN 3-87181-752-X; 31,20 Euro 

Das Lehenswesen Würnembergs im Spä t­
mitte la lte r zu unrersuchen: e in ho her An ­
spruch. Ein vorsichtiger Fo rscher schrä nkt in 
der Regel sei n Thema von vorn herein inso­
fe rn ein , a ls er etwas sagen will zu einer kom ­
pli zierten Einrichtung w ie es das Lehenswe­
sen, a uch das spärmirtela lrerli che und würr­
tembergische, sicherlich ist. j\tleist will e r da­
mit den Kriti ke rn den Wind a us den Segeln 
nehmen, die lückenh a fres o der halbherziges 
Arbeiten beansranden. 

Scho n der Altmeisrer der Wissensc ha ft 
vom Feudali smus, FRAN<;:O IS LouIs GA '5-

HOF, sprach von La feoda lite, deren euro pä i­
sche Ausprägung er im Okravforma t a u f 
kn app zweihundert Seiten richtungweisend 
a bhandelte. Ma tthias Miller nimmt sich in 
se iner Disse rtation jetzt " nur" e lll en 
begrenzten südwestdeut chen Ra um vo r, 
dessen zeitlich eingeschränktes Lehenswesen 
er au f 214 Großoktav-Buchseiten und einer 
CD-ROM (mit den indizi erten Da teien des 
Lehenskata log bis 1500) anal ys iert. 

Er gräbt gründlich in die Tiefe der Quel­
lenschichten, fo rscht nach der vers treuten 
Ausbreitung der Lehensträger und dem von 
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ihnen beserzren und bewirtscha fteten Land 
und macht 0 ve r tä ndlich, wie das System 
ma l gut funkti o ni ert und gelegentlich ma l 
wenige r reibungs los gea rbei tet ha t. Da bei ist 
nicht a ll e in di e Ta tsache interessa nr, dass 
1442 Ludwig I. 13 l besaß und Ulrich V. 140 
Lehen mä nner ha tte, sondern mit welcher 
So rg fa lt deren a men auf Li ten und in Re­
perto rien erfass t, beurkundet und in Lehens­
bücher e ingetragen wurden. 

Der Autor will die vielfä ltige M a te ri e vor 
den Augen des Le er übersichtlich gegliedert 
a usbreiten, übertreibt es a ber gelegentli ch 
mit dem Dezima lklassi fi zieren (bi s zu fün f 
Unrerpunkten ), durch das Ka pirelchen mit 
wenige r a l ze hn Zeilen enrstehen . Dennoch: 
di e vie len kurze n Zwisc henbil a nzen sind 
lese rfreundliche Denk- und Be innungs pa u­
sen, bilden die richtigen Gelenkste Il en und 

ste llen (mit den a usführli chen Orts- und Per­
sonenregiste rn ) pas end e Weichen. 

Die Verze ichni sse der Lehensrichter, 
Urte il e r und Für precher sowie die dazu 
gehö renden Ka pitel über den wümembergi­
schen Lehensgerichtsprozess ze igen die 
Scha ttenseiten der Einrichtung auf. So 
erschwerte etwa die fa ktische ichtenrzieh­
ba rkeit von eigens überlassenen Lehen di e 

löglichkeit des Lehensherrn zu dispo nieren. 
Au ßerdem erwuchsen a us dem Recht, mehr­
fache Lehensbindungen einzugehen, mitun­
ter ti efgreifende Schwi erigkeiten. 

Abbildun gen von Urkunden a us dem 
Sruttgarter Haupt taatsa rchiv veranscha uli ­
chen einze lne Vo rgä nge, Lehensbri efe und 
-reverse einer Arbeit, um die auch a usgewie­
sene Sachk enner und Fachleure nicht herum­
kommen. 

KARL FRIEDRICH LINNEBACH: Lebenserinnerungen eines badischen Bahnbeamten 
Reihe Südwestdeutsche Persönlichkeiten· Herausgegeben vom Haus der 
Geschichte Baden-Württembergs . Karlsruhe: G. Braun Buchverlag 2007; XII 
und 276 Seiten mit 39 Abbildungen; ISBN 978-3-7650-8348-8; 16,80 Euro 

Ein 80-Jä hrige r mit e inem be o nderen 
Schicksa l ha t das Recht, zurückbli ckend sich 
selber a nzu ehen, di e Erlebnisse ni ederzu­
schreiben lind Freund und Feind noch erwas 
zu sagen. Das da rf jedoch nicht mit dem Mie­
nenspiel der " Tiefe" und m ir der Geste geis­
tige r Überlegenheit ge chehen, o nd ern muss 
a lle in von der Wa hrheit bestimmt se in , di e 
durch Erfahrung und Nachdenken erwi esen 
ist und Wissen heißt. Und es da rf keine an ­
dere Quelle der Wa hrheit ge ben a ls Erfa h­
run g, Denken, Wissen. 

ich beim Schreiben seiner Leben erinne­
rungen dara n zu ha lten, ist fre ili ch nicht 
leicht, Ka rl Friedr ich Linnebachs Geist a ber 
willig. 0 geht e r minutiö a llen Sta ti onen sei­
nes Leben wegs und seiner beruAichen La uf­
ba hn nach, lo bt (nach übersta ndenen Prüge l 
und hä uslichem Arre t in Kind ertagen) se ine 
glückliche Ju gendzeit über a lles, besingt hur­
ra pa tri o risch den Einsa tz im Kri eg 1870/7 1 
und find et vie les unterwegs Ge ehene 
"schö n" : das Schauspiel der Bomba rdelll enrs 
in den Südvoge en und in Burgund , die Bil -
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der im Alma nach und die Pfalz, se inen Leh­
rer und di e Städte mir ihren Ba uwerken, da 
Wetter und vieles mehr. 

Er ha t Auge und Herz für a tur und Land­
scha ft ; e r we iß immer, wo man gut und preis­
wert isst. Stets di e Ohren gespitzt erfä hrt er, 
welche Ba hn ä mter a u geschrieben werden, 
um die sich zu bewerben lo hnt. Über die 
Mühen, da nn umziehen zu müssen, klagt er 
nicht, ebenso die gewac hsene Fa mili e; sie hat 
einfach mitzumachen, denn chließlich hat 
a uch sie erwas von diesem Ortswechsel. 

Einige irritiert a n die em Buch. Wie er­
kl ä rt einem der "Fa milienm ensch " Linne­
bach überzeugend , wa rum er a llen Hoch­
ze itsfe iern se iner vier Kinder fernb leibt? 
Wa rum plagen den (einma l so geschimpften) 
" Fürs tenkn echt" der " Srumpfsinn der 
chwyzer" und ihre "angeborene und a ner­

zogene Abneigung gegen a lles ,Dürsche'" 
dermaße n? Und i t di e englische Juge nd 
ta tsächlich mir " Deutschhass e rfüllt, kriege­
risch begeisrert" und sind die Briten wirklich 
die Alleinschu ldi gen a m Ersten Weltkrieg? 



uchbesprechungen 

Vi e lle icht hä tte ei n in Tri berg gebo rener 
und eine Z eitl ang do rt tä tige r Eisenba hner 
dem neugierigen Leser vo m Architekten der 
Schwa rzwa ld ba hn , Roben Gerwig, be rich­
ten oder beim Wandern durchs 
Aitrachta l (und wä hrend seines 
A ufe nth a ltes im schwe ize ri ­
schen Scha ffh a u en) die Sn'a te-
g ische Bahn und ihre ei nma li­
gen Ba uten erwä hnen können ­
In formatio nen d ie gena uso in-
teress ieren wie Gasth ä user, in 
denen ma n prima unterkom mt. 

Sto lz is t Linnebach a uf d ie 
(wiederum "schönen") H itle r­
bilder, d ie sei n] 880 ge bo rener 
So hn Ado lf der eva nge lischen 
Ki rc henge meinde La udenbach 

11 

stiftet, wä hrend sei n eigenes Bi ld vo m Führer 
- na iv-fehl fa rben geze ichnet ist. Bege i ten 
feie rt de r Auto bi ogr af dessen anfängliche 
,Großta ten"; chu ld am Untergang se ien d ie 

"anderen " und vor a ll em La ka ien w ie 
Göring und Goebbels; sie hä tten be o nders 
den " Weltska nda l" Judenverfo lgung zu ver­
amwo n en . 

lAIU flifOlICH 
lINNUACH 

......... - ... . ~ .. _., ... -.......... 
"h.''''. 

Der Autor weiß: Je ä lter wir 
we rden, umso mehr schleppen 
wir Erfa hrungen und Prägun ­
ge n, Wünsche, H o ffnungen und 
Ängste mit uns herum. Gewiss 
tä uscht er sich in vielem. Aber 
ei ne Erlebnisse te ilt e r ehrl ich 

dar, so dass die Leser cha ft ver­
steht: da schreibt einer, der be­
wegte Zeiten du rchgesta nden 
ha t und jetzt um 0 stä rker sei ne 
Pflicht mitzuteilen (und a ufzu­
klä ren ?) spürt. Für die spä te Be­
ka nntmachung a ll dessen ha ben 

schließlich seine Urenkel und das Ha us der 
Geschichte Ba den-Wi.irrrembergs mit de r 
H erausgabe d ieses Buches gesorgt. 

BERNHARD MANN: Kleine Geschichte des Königreichs Württemberg 1806-1918, 
Leinfelden-Echterdingen : DRW-Verlag Weinbrenner 2006; 280 Seiten mit 
32 Abbildungen; ISBN-13: 978-3-87181-035-0; 17,90 Euro 

"A Lä ndl e g rad wi a s Pa radi es" : 
August Lä mml e ha t Schwaben so 
be ju belt. Ein Ga n en Eden ist das 
1806 a uf apo leons Geheiß zum 
Königreich erh obene Kurfürsten­
tum Wü rttemberg a ll erdings 
ni cht gewo rd en , o bwo hl es a n 
La nd un d Leuten, mit der Ein ­
verl eib un g der Reichss tädte et­
wa, ers ta unlich zuge legt ha rre 
und re icher gewo rden wa r. 

BERN HARD M A NS Kl eine Geschi hte die­
ses Territo riums beweist dies nachd rü ck lich: 
die Zeit bi s zum Ende der M o na rchi e 1918 
is t mi t gep rägt von Ver fass un gskonflikten 
und Revo luti onen Kr ieg und 0 1', und Kö­
nig Fri edri ch I. strenges Regiment, sei ne 
straffe Verwa ltu ng reform in den An fa ngs­
jahren der südwes tdeutschen Monarch ie ge­
fi el manchen Württembergern a bsolut ni cht. 

Der Tü binger Emeritus ze ichnet gerade 
d ieses Bild des ersten Kö nigs in sein en ga nzen 

Fassetten und beleuchtet e ins 
ums a ndere klug sein po litisches, 
w irt chaftl iches und kulture ll es 
Wirken. Einen großen Bogen 
schlagen: Das sagt sich leicht. In 
e iner kl ei nen La nd esgeschichte 
sozusagen au fs Ga nze - beispie ls­
weise a uch a ufs A ußenpo litische 
- zu ge hen und zugle ich mit 
cha rfem Auge fü r Beilä ufiges de­

ta ilge na u zu berichten, diese 
Kunst beherrscht der Auto r a llema l. Ohne 
verba l Scha um zu schl agen, o hne die Dinge 
ideo logisch zu vernebeln , bringt e r mit der 
nö tigen historischen Sensi bilitä t a lles a uf den 
Punkt. Stilistisch ein fach und doch reich. D ie 
Arch ive des La ndes ha ben viele Schwarz­
weißbilder geliefe rt, di e, a u führli cher a l ge­
wöhnl ich unte rschri eben den Text ergä nzen 
und ve ra nscha ul ichen. 

Im Kap itel " Wirklichkeiten" steht a uf ei­
te 229 , Dai ml er und Bosch kenne jeder. 
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"Über sie kein weiteres Wo rr " zu ve rlie ren 
und dafür den Grafen Zeppelin, Wilh elm 

lay bach oder Erhard Jungha ns zu erwä h­
nen, ist verrretbar. ichrs hö rr man dagege n 
vo m Fa brikanren Ma x vo n Durtenh o fcr, der, 
e in un se lige r Li eblings industri e ll e r Köni g 
Wilhclm 11. zum mächtigsren Pulvcrprodu ­
zenren im Reich a ufstieg. 

Bei die er Gelegenheit tößt der Leser a uf 
ein Manko des Buches, a uf das Fehlen von 

rechung 

Regisrern , um Per onen- und Orrsna men 
a usfindi g zu machen und Querverbindungen 
herzuste ll en. Das gelingt dann doch, wenn 
den treffenden Hinweisen zur Litera tur und 
ihrem Verzeichnis nachgegangen wird. N ur: 
Der Aufsa tzba nd zur Sruttga rrer Ausstellung 
" Baden und Würrtemberg im Zeita lter a­
poleons" vor zwa nzig Jahren ist woh l un a b­
sichtlich ve rgessen worden. 

UTE PLANERT: Der Mythos vom Befreiungskrieg· Frankreichs Kriege und der 
deutsche Süden· Alltag - Wahrnehmung - Deutung· 1792- 1841 
Band 33 der Reihe KRIEG IN DER GESCHICHTE (KriG) 
Paderborn: Ferdinand Schöningh Verlag 2007; 739 Seiten und eine Karten­
beilage; ISBN 978-3-506-75662-6; 68 Euro 

Es gibt Bücher, deren Wahl des Titels mit 
dem Reizwort " M yth os" a llein chon für 
e ine nachhaltige Deba tte sorgen. AI FRED 

RO~L HERGS un seliger, frei lich von Joseph 
Goebbe ls verächtlich a ls "phil osophisc her 
Rülpser" abgeta ner " M ythus de 20. J a hr­
hunderts" und die kle ine Ein führun g in den 
"Myth os" von ROßERT A. SE(,,\1. ze igen da 
rechr gu t. 

U-IE PI A 'ERT nimmt sich nun mit der er­
weiterten Fas ung ihrer Ha bilitatio nsschrift 
den "ve rira bien Nlyth os Befrei ungsk ri eg" 
vo r, um am Ende ihres gra ndi osen Werk fe t­
zus te llen, dass erstens die deutsche at ion 
keineswegs au " Befre iungsk riegen" gegen 

lapo leon und seine (ä hnlich vo m Mythos 
der Unbesiegbarkei t umrank te) Grande r­
mee hervo rgega ngen sei. Zwei ten hätte die 
Französische Revo luti o n den 

üddeutschen nicht die erwa r-

So defini err di e Verb serin den Tiro ler 
Aufstand von 1809 (und a nders a ls e twa 
Al.ols J HANNES LI!'!'l. im Erler "A ndreas­
Hofer"-S piel) nicht a l e ine sponra ne Vo lks­
erhebun g oder Freiheitskampf ei n, der die 
e infachen Leute hä tte mitreißen können, sich 
gegen (den ge legen tlich ebenfall s a ls M ythos 
daherkommenden) a poleon zu erheben. Im 
Gegenteil, während And reas H ofer und sei­
ne Rebell en di e Süddeut chen eher abge­
schreckt härten, wä ren di e Rave nsburger vo r 
der "gefä hrlichen Ver chwörung" der ,,1n-
urgenten", die anderswo sich wie " hinter­

wäldlerische Ba rbare n mit unzivi li s ierten 
Ka mpfesmethoden" beno mmen härten, a m 
lieb ten davongela ufen . 

Die Ansicht, "A uf tändische' - in diesem 
Falle wehrun w illige Bürger - eien in ihrem 

Kampf gegen La ndes herr und 

teten Segnungen der ega/i/ e, 
(ratemite und Iiberte gebracht, 
so ndern Gewa lt, Zerstörung 
und Tod a ls "entfesselte Be ll o­
na" a ls wel che Kriegsmaschi ­
nerie. Und Angst vor dem fran­
zösischen achbarn sowie a­
tio na li mus hä tten drittens we­
nigstens bei den deutschen Eli ­
ten bereits vor den Revolutio n -
und napol eoni schen Feldzügen 
ei ne Ro lle gespi elt. 

Der Mythos 
vom Befreiungskrieg 

Obrigkeit unterstützt worden, 
korrigiert UTE PLANERT mit 
dem Hinweis auf den Hüfinger 
Aufstand von J 806. Bekannt­
lich werden jedoch die " Rebel­
len" von Bürgerwehr und den 
EEKo nrin gentssold aren ver­
hafte t, ja der badi che Groß­
herzog belobigt di e Oberamts­
stadt ausdrücklich dafür, dass 
s ie dem "tollkühnen H a ufen 
von Burschen" das H a ndwerk 
gelegt hat. 
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Buchb spr 

Beide Bei pi ele lehren, w ie d ie Auto rin, 
Historistin im be ten \ '(fortsinne, zeitgenössi­
sche Unmittelba rkeit an strebt und gründLi ch 
ZLI unrerscheiden versteht zwischen über­
prLifbaren Fa kten und Fiktio nen, zwischen 
historisc hen Beha uptungen, di e a uf Quell en 
beruhen und s ich bewei en lassen, und Be­
hauptu ngen, bei denen das nicht der Fa ll is t. 

" Frei von Ideo logie und lösge löst von Pa­
th os" (SR BIK über T o c QUEVILLE) stellt s ie 
sich gegen die Pos iti on, ZLlm Zweck po liti ­
scher und natio na ler M yth enbildung Ge­
schichte ZLI funkti o na lisieren und fordert in­
d irekt und ZLI Recht dazu a uf, schleunigs t 
da La nd zu verlassen, wo viel ZLI lange di e 
M ythen blüh ten. 

STEFAN SCHAUPP: Zwischen Wirtschaftswunder und Ölkrise · Die Pfalz von 1960 
bis 1975 . Karlsruhe: G. Braun Buchverlag 2007; 168 Seiten mit 156 Schwarz­
weiß-Abbildungen und einer Karte; ISBN 978-3-7650-8366-2; 22,- Euro 

Was gefiele einem Pfälzer, was einem Badener 
und was einem Bayer a n dem Bildba nd über 
di e J ahre zwischen Wirtscha ftswunder und 
Ö lkr ise wohl a m ehesten ? Allen drei kö nnte 
das adrette Werk mit bisher nu r lo ka l und 
la nge Zeit in Archi ven steckenden Fotos pas­
sen, die ma l schauerliche Erinn erungen w ie 
an die Kimmel-Ba nde mit ihrem zwe ifelha f­
ten H a uch von Bonn ie und Clyde, ma l ver­
gnügli ch-nosta lgische wecken: a n eines der 
frö hlichen Wein fes te oder a n spo rtliche Sen­
sa tio nen, unter denen a llerdings W ilfri ed 
Diet rich, der "Kran von Schi ffe rstad t", d ie­
ses M a l fe hlt. 

Z ustimmung fä nden bei einem Pfä lzer si­
cherlich die tro tz ma ncher pa uscha ler Wer­
tungen (Seite 74 ) in der Einl eirung die guten 
Einstiege in di e ein zel nen Ka pi te l - wie das 
ge lungene "Erste Kratzer im neuen Lack" -
sowie die a usführli chen Ko mmenta re zu den 
Bildern , die a u f den Tag genau zu da ti eren 
bestimmt gut gewesen wä re. 

Den badisc hen Leser hä rte im Fa lle Lud ­
wigsha fen inreress iert, wa rum die BA F ei­
gentlich "badisch" heißt und bis heute wie in 
den Sechzigern weder An il in 

" wa r ei nm al rh einl a nd -pfä lzischer Staa tse­
kretä r! " Und w ie beim Bild a uf e ite 2 1 hat 
er vielleicht a uch bei den A uf nahmen mit der 
Speye rer M aximilia nstra ße oder mit der 
Prinzregentenstraße (" driwwe" in Ludwigs­
ha fen, w ürde der Mannheimer Stefa n 
Sc haupp sagen ) gesrutzt. Wi e in München 
tragen sie die amen der M o na rchen, die 
hi er in ihrer zei tweise baye rischen Rhei npfa lz 
das agen ha tten . 

Ein Foto m it dem derzeit pro mi nenresten 
Pfä lzer muss freilich in dem interessa nten Bi l­
der bogen fehlen. Der Bergza bener Kurr Beck 
wa r eben er t fün fze hn , a ls eine Geburts­
stadt (Seite 26) sich " Ba d" nenn en durfte. 
Und unrer den Schülern im Werkra um der 
Schule in Stei nfe ld (Seite 106) ka nn er nicht 
mehr sei n. Der heutige Mi nisterpräs ident 
und Bundesvo rs itzende der SPD ist zwa r hi er 
a u fgewac hsen(und seine Familie wo hnt heu­
te do rr ), a ber J 971 ist der gerade für den 
mittleren Bildung ab chluss büffelnde Abend­
schüler für einen Fotogra fen nicht erreichba r. 

Z uletzt legen Badener, Bayer und Pfä lzer 
den Bild ba nd ZLlfrieden a us der H and . H at er 

ihnen doch a nscha uli ch vo r­
noc h Soda produ ziert und 
warum in jenen Ja hren von 
" I\aschin isierung der La nd­
wirtscha ft " (a nsta tt von M e­
cha ni sierun g) gesproc hen 
wi rd . 

Zwischen Wirtschaft wunder 
und Ölkrise 

ge führt , dass jenes a nd ert­
ha lbe J a hrzehnt e in ige r­
maßen ZLI Recht das Etikett 
" Wir sind immer noch wer! " 
trägt und dass jeder bei der 
Lektüre etwa gelernt, mit­
und nachgedacht oder da ran 
seinen Spa ß geha bt har. 

" Mein Landsman n, de r 
spä tere Bundespräs idenr Ro­
ma n Herzog", so der Ausru f 
des ü berraschten Baye rn , 
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HARTMUT JERICKE: Begraben und vergessen? . Tod und Grablege der deutschen 
Kaiser und Könige· Von Kaiser Maximilian bis Kaiser Wilhelm 11. (1619- 1941) 
Leinfelden-Echterdingen: DRW-Verlag Weinbrenner 2007; 128 Seiten mit 
20 Abbildungen und einer Karte; ISBN 978-3-87181 -024-4 ; 12,90 Euro 

" Wer da Grab von Max Frisch sucht", hat 
PETER VO, M ATT ei nm al berichtet, "muss 
sich an die hohen Lüfte ha lten. " Denn di e 
A che de große n Schweizer Dichters w urde 
in ei ne Art Lagerfeuer gestreut, von wo sie 
vom Winde verweht wurde. Ähnlich wie d ie 
von Robert Musi l (i n einem Wald bei Genf) 
oder von Günther Eich (über di e '\ ellen des 
Bieler Sees) . 

Die Grab legen der letz ten siebzehn deut-
chen Ka ise r dagegen findet man deshalb 

leicht, wei l ihre Leichna me, denen meist vo r­
her schon die ge o ndert aufz ubewa hrenden 
inneren Organe entfe rnt worden wa ren, 
ni cht verbra nnt, so nd ern ö ffentlich in der 
Regel in eine G ruft o der ei n Mausoleum 
übergefü hrt und do rt mit sta ttli chem Po mp 
beigesetzt wurden. 

So die vie len H absburger, deren Leben 
und Sterben der Historiker H ARnluT J E­
RICKE eindrückli ch Lind ve rständi g nach ­
zeichnet (s iehe a uch den 2005 erschienenen 
Band, der den G ra blegen deutscher Kö nige 
bis zum Ende der Stauferzeit nachgeht und 
den ANTO '1A REI 1-11\IA in den Baar­
schriftel1 49 besprochen hat) und damit a uch 
eine kl ei ne Geschichte der Krankheiten und 
der M edizin einer Leserschaft vorlegt, deren 
Interesse über ei n pietä tvo ll es Mem ento Mo­
ri hinau geht und die womögli ch ein wenig 
sensationshungr ig wissen will, ob der eine 
oder a n lere Mona rch nicht doch vergiftet 
wu rde; ein Sterben erscheint näm lich in ei­
nem dermaßen geheimnisvollen Licht Lind 
geschieht unter so ungla ubwürdigen 

ve rschwinden nicht in Massengrä bern oder 
werden an abgegangenen oder nicht mehr 
<1 uffindba ren Pl ä tzen (Ka iser M ax imilians 
Ho fm a ler Bern hard Strigel oder der kaiserli­
che A tro no m j o hanne Kepler) bestattet, 
so ndern ruhen mit wen igen Ausna hm en aus­
gesprochen repräsenta ti v in kunstvoll- a ber 
von welchen Künstlern? - gearbei teten Sar­
kophagen gut zugänglicher Grüfte, wo der 
Kirchenbesucher till beten und der Gräber­
tourist mit H ARn,1 T j ERICKES Hilfe seine 
Geschichtskenntni se erweiternd - Geden­
ken setzt ohnehin Wissen vora us - entweder 
die la teini che Inschrift a uf dem Sarg entzif­
fern oder s ich jetzt a uf Verdien te oder Ver­
brechen des Toten besinnen kann. 

Weni gs tens für ei nen Augenblick ist er 
a lso un vergessen. Und jeder erweist ihm auf 
sei ne Weise di e letzte Ehre. Die meisten 
G ra blegen trifft man in der Kai sergruft unter 
der 1632 fertigge teilten Wiener " Kapuzin­
erkirche zur heiligen M a ri a von den Engeln" 
a n, wo a ll erdings nur die Leichna me ruh en, 
die Herzen kon erviert di e " H erzgruft" 
(1634) der Loretokape ll e in der Augustiner­
kirche, in deren Ordensg ruft beka nntlich 
Ab ra ham a Sancta Clara beigesetzt wurde. 

Da di e habsb urgische Hauptgra bstä tte 
a lle herrschend en Mona rchen a u fne h men 
wollte, mussten im La ufe der Zeit weitere 
Grüfte angebau t werden: erst die Fra nzens-, 
da nn di e Ferd ina nd s- und schli eß lich die 
Franz-Josephs-Gruft. Auf seine Überführung 
hi erher wartet bis heute der 1922 a uf der In-

sel 1adeira gesto rbene und o ber­
mständen, dass Zweifel zu Recht 

bestehen: H aben fin s tere Hinter­
mä nner etwa den Leibarzt zu se iner 
Fehldiagnose oder zu sei ner ver­
dächtig hilflosen Thera pie verlei tet? 

s..~ml">n , 
und \. 'I'gt''''''''(.·ui' 

halb von Funchal begrabene letzte 
habsburgische, mittlerweile e lig­
gesprochene Kaiser Kar! I. Und 
Ka iser Wilhelm 11. soll "zusammen 
mit sei nen Gebeinen .. . a n seinen 
angesta mmten Platz zurückkehren, 
wenn dereinst in Deutschl and di e 
M o na rchi e wieder aufgerichtet 

Ander a ls viele pro minente Zeit­
genossen finden die in dem Büchlein 
vorgestellten Ka iser tatsächlich ihre 
letzte Ruhe. Ihre ste rblichen Reste 
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Kunstschätze im Kreis Konstanz - Entdecken und Erleben · Herausgegeben im 
Auftrag des Hegau-Geschichtsvereins von WOLFGANG KRAMER und MICHAEL GREU­
TER mit Fotografien von FRANZ HOFMANN und anderen; Hilzingen: Verlag Michael 
Greuter 20072; 256 Seiten; ISBN 3-938566-07-8; 12,80 Euro 

"Tore Verga ngenh eit? Sie leuchtet a uf, stellt 
lebendige Bezüge her, chafft Querverbin­
dungen a uf Schritt und Tritt", wenn - so 
könnte man mit ROBERT MI 'DER fortfahren 
- ei n geschei ter Reisebegleiter einen a n der 
H a nd nimmt oder wenn das von ver tändi­
gen Kunstkenn ern zwischen zwei Buchdeckel 
gepresste, a nscha ulich bebi lderte und ve r­
ständ lich da rges tellte Wissen ZlI111 Erleben 
und weiteren Entdecken einl äd t. 

Das vorli egende Buch ein wahrer ice ro­
ne, tut das. Es spricht vornehmlich den Au­
genmen chen an. Den, de r EGO RI EHLES e­
hen ulld Entdecken, den Regio nalführer 
Schwarzwald-Baar-Heuberg (Erleben ~l1ld 

Entdecken) oder da s Reise buch Mit offenen 
Augen von ERNST GLAESER "deja-vu et deja­
lu « und jetzt gespannt a uf d ie Dars te llung 
der Kunstsch ä tze im Kreis Ko nsta nz warret. 

Wa s macht di esen Kun st-Führer nun 
selbst ZlI e inem kl ei nen Kunst-Werk , se in 
Text oder seine Gestaltung? Die Frage ist 
fal sch ges tellt. Denn beides, Wort und Bi ld , 
wächst zu ei nem ha rmo ni schen Ganzen. Wer 
langa tmig referiert und beschreibt kommt 
beim noch so ged uldigen Kunstfreund 
sch lecht an . Das wi ssen die Autoren und sie 
handeln danach. 

Schon beim ersten Griff nach dem Buch, 
beko mmt der Leser Lust weiterzu­
schmö kern. Die präzisen - der a uf Seite 251 
erwä hnte Fürstenberge r heißt a ll erdings Jo­
sef Wilh elm Ern st -, fundierten und empfä n­
gerbezogenen Texte leuchten ihm ein . Mit 

die besten gelten de r Stadt Ko nsta nz, gute 
("grün e") den Hega ubergen wie dem Ho hen­
rwi el mit den höchstgelegenen Weingä rten 
Deutschla nds, deren Ertrag bis in die 1960er 
Ja hre kuri oserweise V0 111 Staatlichen (würt­
tem bergischen !) " Li egenscha ftsa mt Ro trwei I 
a . ." verma rktet wurden. un gehö rt der 
Wein ja eher ZlI den atur- a ls zu den Kun st­
schä tzen - obwohl Weinliebhaber manch en 
Winzer a ls Künstle r preisen -, so dass diese 
·Informa tion in dem a usgezeichneten klei nen 
Neo-Dehio durchaus fehlen ka nn . 

icht e rgessen werden chätze a bse its 
de r beka nnten Routen. Am Wa lderdorff­
M auso leum marschi ert ma n a uf dem Weg 
zum l'vlindelsee meist gena uso a hnungs los 
vo rbei wie a n der Langenrai ner Rebka pelle, 
wä hrend ma n le ichter unmittelba r vo r dem 
ges perrten Abstieg in die Marienschlucht die 
versteckte Ruine Kargegg wiederfindet. 

Der Kunsttourist bekommt Augen-Blicke, 
Sinnen reize mit guten, drucktechnisch sau­
ber wiedergege benen Fotos von den Kunst­
werken selbst, vom Ra um, in dem di e stehen, 
und von der sie umge bend en Lan dscha ft. 
Keine Schnellschüsse. Wa hrscheinlich hofft 
ei n hungriger Feinschmecker in einem Führer 
durch Singen a m Hohent\viel a u f die Ablich­
tung der M aggi-Werke. Auf Seite 204 be­
ko mmt er sie dann ZlI sehen. Aber wäre ihm 
auch das \Vasse r im Munde zusammenge­
laufen, wenn man ihm den kunstgeschi cht­
lich bedeutenden M aggi-Turm gezeig t hä tte, 
der die Stadt vie l bes er charakterisiert? 

Die Schwarzwälder Barock-Bildhauer Winterhalder . Ein Bildband des Arbeits­
kreises Stadtgeschichte der Heimatgilde Frohsinn Vöhrenbach e.V . . Texte von 
BERNHARD KLEIS ER . 94 Seiten, Vöhrenbach 2006. 

Jetzt die Schwarzwälder Bi ldhauerfa milie 
Winterh a lder, ei nen Teil ihrer Werke in ein er 
Bilderga lerie zu versa mmeln , die meisterl iche 
Arbeit dre ier Künstlergenerario nen zu ve r­
gleichen und werte nd zu bett·achten, verdient 

a nerka nnt ZlI werden. Die be iden Vö hrenba­
cher Adam (1652 bi s 1737) und Joha nn 
Micha el (1706-1759) Vater und Sohn, sind 
die Pro dukti vs ten; sie verschaffen dem Fa­
mili enn a men ei ne gewisse Geltung, so dass 
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manche Kirche in der Regio n, di e etwas a uf 
sich hä lt (und das nö tige Ge ld a ufbrin gt ), 
sich e inen Winre rhalde r zul egt, wohl im 
Glauben, da mit einen Schwa rzwä lde r Mi ­
chelangelo en orben w ha ben. 

Donaueschinge n beispi elsweise bes te llt 
be i J o ha nn 1ichael sechs Aposte lstatuen, 
zwei davon findet ma n a uf e ite 64 a bgebil ­
det, so dass Stil und Können des Künstle rs 
recht gut e rka nnt werden. Der be igefügte 
Text hä tte hie r a uf D FHlo~ ziemlich undi ffe­
renzie rte Urteil ( \ 964 ) e ingehen kö nnen, di e 
zwö lf kulpruren von " Winterh a lte r, H o ps 
und Biechele r" eien "von unter chiedli che r 
Qua litä t " . Welche sind nun di e bes e ren ? 
Welche die schlechreren? 

Jo ha nn Michae l '\ .s "schwungvo ll en " 
(H ER .\IA ' . SFRt-IATINGeR, 192 \ ) Petru - und 
Andreas-Figuren nämlich wo llten die Fach­
leute bei der lerzren Kirch enreno vi erung vo r 

mehr al s vierzig J ahren di e Aureo len weg­
nehmen, um (Cha ra kter- )Kopf und Gesicht 
wirkun g voll er (gegenüber den a nge bli ch 
" bessere n " Sta ruen de Tho mas, Philip pus 
und Jakobus des Jünge ren a us der Ha nd J o­
seph Anro n H o ps' etwa?) zum Ausdru ck zu 
bringen. Wer \ eiß, warum ma n dem sich an 
früh erer Kun sta uffassung o ri entie rend en Rat 
letztlich nicht ge fo lgt ist. 

Obwohl nur schwa rzweiß (und o bwo hl 
di e Aposte l immer noch den stö rend en Hei­
ligenkra nz tragen) gefa ll en di e be i den Abbil -

dungen, so kuri os es klingt, be ser als die fa r­
bigen Dar teilungen ( eiten 55-57, 62, 67 f., 
79 f. ), auf denen die Pla stiken verun zierend 
hä liche cbl agscha tten werfen. Auf Se ite 
14 ha t d e r profess io ne ll e Fotogra f Bartl e 
Winterhalders Paulus sa uber au sgeleuchtet 
a ufgeno mmen; das verg röße rtes Abbild da­
neben i t jedoch nur e in Scha tten se ine r 
Se lbst und hä tte - wie die Ablichtung des 
M a ri ena ltars (Se ite 17) , in d em si ch de r 
Ka mera blitz spiegelt - be reits in de r Dunkel­
ka mmer a usso rti ert gehö rt. 

Das Bildbä nd chen, übrigens ohne Por­
trä ts der Künstler e lbst, fo lgt ein er guten a l­
ten Gewo hnh eit, unterlegt scbwa rz die fein ­
w iß randigen Fo tos und erreicht insgesa mt 
beim Betracbte r chließlich etwas sebr 
G utes. Jetzt sucht e r den Weg in die Kirchen. 
Jetzt ist er mo ti viert, macht sicb a n Ort und 
Stelle ein Bild, ist ge pa nnt auf di e wahren Fi ­
guren in ibrem sa kra len Z uha use. Ein wenig 
wird ihm di e Annä he rung a n Joha nn Mich­
ae l Winte rha lders Persö nlichke it und an sein 
bildneri ches Scha ffen erl eichtert, um wletzt 
übe r das Wort Goeth es nachwdenken , da ss 
ein "echtes Kunstwerk ... wie ein aturwerk 
fii r unseren Verstand imrner 
unendlich (bleibt); es wird allgeschaut, 
empfulldell ; es wirkt, es kalln aber nicht 
eigelltlich erkanllt, viel weniger sein Wesen, 
sein Verdiel1st ausgesprochen werden." 

KARIN GESSLER und JÖRG BECKER: Die Region erleben· Schwarzwald-Baar-Heu­
berg· Ein Führer zu Kultur, Geschichte und Natur · Mit Fotos von ANDREAS BECK 
Herausgegeben vom Landkreis Rottweil, vom Schwarzwald-Baar-Kreis, vom 
Landkreis Tuttlingen und dem Regionalverband Schwarzwald-Baar-Heuberg; 
Tübingen: Silberburg-Verlag 2006; 2 15 Seiten; ISBN 3-87407-706-3; 16,90 Euro 

Eine Entdeckungs- und ein e Erlebnis fa hrt 
in e in e de r " re izvo ll sten Reg io nen Baden­
Würrrembergs" und ein en "einmaligen Kul ­
tur raum " ver p richt der vorliegende Führe r 
demj eni gen , der nachschau en, nachfra ge n 
und ve rweilen will in ein er La nd cha ft, di e 
tatsächlich etwa zu bi eren ha r. 

In den mittl e ren Schwa rzwa ld geht's im 
R- ode r Ro utenre il, von do rt in s G ä u und 
hinauf a uf d ie Ib. De r To urenreil " T " enr-
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hä lt klein e M o nogra fi en wie " Die Donau " 
oder "Fasnet" , die man a m besten zu Hau e 
im Vo rau s liest und mit dem vergleicht, was 
G ' 'TII ER REICl IELTS Baarwanderungen (w ­
letzt von \VI NFRI ED BUCKING 2006 in den 
Mitteiltl/lgell des Vereins für forstliche Stan­
dort kunde besprochen) hergeben ode r was 
dazu das Bä ndchen O berer eckO/; Baar, 
Baaralb des Schwäbischen Albvereins w sa­
gen hat; neben diesen (a nders ko nzipie rten 



chbesprechung n 

und o rienrierten ) Büchl ein ka nn 
sich der G E SLER- BECKER gut be­
haupten. 

Selbstverstä ndli ch wird der Ein ­
wand jenes modernen Reisenden 
und Freundes von Na tur, Ku ltur 
und Geschichte e rnstgeno mmen, 
der beha uptet, man kön ne sich 
heutzu tage mit H ilfe von Inte rnet, 
von Videos, Fern sehen und Rad io, 
tota lmedi a l a lso, das beste Bild 
machen von einer La nd chafr. Aber weniger 
vo n den Leuten . Es gibt wohl nichts Schö ne­
res a ls den nächst besten Passa nten zu fra­
gen: Was zeigen ie guten Freunden, die Si e 
zum ersten M a l besuchen, am liebsten? Und 
wo ra uf sind Sie a l Villinger oder Tutrlinger 
be o nders stol z? 

Einheimische a uf der Straße a nzu pre­
chen, ist freilich ni cht jederma nn s Sache. Die 
meisten verl assen sich lieber a uf den Führer, 
ei nen guten Begleiter, der treffsicher fo rmu ­
liert und gena u info rmiert. Lies t der Erleb­
nishungrige auf Seite 81 , in Do na ueschin gen 
stünden jugendstil und Baa remer Staffe lgie­
bel " in tra uter Eintracht " nebenein a nd er, 
da nn stutzt er e rSt einma l. Die jugend t il ­
vill en a n der Nlo ltk estra ße, in die e r nach 
dem Ga ng über die Ka rl stra ße vor der Stadt­
kirche St. j ohann (nicht vo r der "j o ha nne -
kirche" ) ei nbiegt, ucht er im BH-Bändchen 

vergebens; a u f sie hä tte ma n ge­
sonden a ls "einzigartiges" Ensem­
bl e hind euten können. 

Abbildungen im Buch soll en 
vor-bildlich ein. icht a lle Bilder 
sind es im vorli egenden Fa ll . Die 
Stadtsilho uette von Do rnh an (Sei­
te 46 ): verwechsel ba r, o hne Aussa­
gek ra ft ; die Ablichtung des Ro tt­
weile r Kraftwerks (Seite 142 ) zeigt 
ni chts von der Ba ukunst ihres Ar­

chitekten Pa ul Bona tz; die eudinger Gruft­
kirche a uf Seite 164 sc heint selbst cho n in 
der Unterwelt zu stehen: Wenig" verlocken­
de" Aufna hmen w ie s ie der Buchdeckel ver­
spricht. 

Dass der Führer (und namentlich die a us­
gew iesene Ro ma nik -Kennerin Ka rin Gessler) 
den Reisenden auch mit der zeitgenö sischen 
Kunst der Regio n oder mit Teilen davon ver­
tra ut machen wi ll , ist gur. Gena uso d ie 
Empfehlung, die Gedenkstä tte Ec kerwa ld zu 
besuchen. Ob d ie nächste Aufl age dem Be­
nutzer empfi ehlt, a m Hofg ut An kenbu ck 
zw ischen Do na ueschingen und Bad Dü rr­
heim, ei nem vergessenen Z eugnis na tio na l­
sozia listi scher Gewa ltherrschaft, vorbeizuge­
hen ? Oder bei Liptingen auf den Fürstenbühl 
zu wandern , wo ein Gedenkkreuz a n den 
1799 hi er ge fa llenen Fürsten Karl Aloys zu 
Fürstenberg erinnert? Hugo Siefert 
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Hinweise für unsere Autoren 

Die "Schriften des Ve rein s für Geschichte 
und a rurgeschi chte der Baa r" - wenige r 
um stä ndli ch a ls "Schriften der Baa r" ziti ert 
- e rscheinen a llj ä hrl ich im M ä rz. Redakti­
o nsschlu ss ist jewe il s der 15 . September. Ma­
nuskripte müssen a usgedruckt und in e lek­
tronischer Fo rm (pe r eM a il bzw. a uf C D ) 
sa tzfenig vorgelegt werden. Bilder können 
auch a ls Dia oder a ls Abzug eingereicht wer­
den. Die Entsche idun g da rüber, o b die a lte 
oder neue Rechtschreibung Anwendung fin ­
det, bleibt den Auroren überl a sen. 

Bitte beachten Sie: 
Betriebssysteme: Windows Versio nen, 
Mac OS, so nst a ls Textdatei (.rxt ) 
abspeichern! 
Auf de r C D bitte Verfasserna me und 
Betriebssystem angeben! 
Tex t a ls Fließtext, kein Blocksa tz, ke in 
Z e il ensropp, keine Silbentrennung, kein 
Sei tenumbruch! 
Ta be ll en und Abbildungen nicht in den 
Text integri eren, sondern dru ckfertig 
gesondert a nfügen! 
Absä tze o hn e Z eilene inzug; a uch nicht 
im Lire ra turve rze ichnis! 
Ta bell en bitte nur mit Ta bul a ror, ke in e 
Leerzeichen ! 

Be im Z iti eren schl agen wir vor: 
Lite ra turzita te: be i längeren wö rtli chen 
Z ita ten kllrsiv und a ls Absa tz. 
N amen zitierter Auroren: in der Regel 
Kapitä lchen: Ca rl M AYER bzw. 
F. S Hyli DT & K. SCl-1 LZE. · bei mehr 
a ls zwei uto ren: F. M ULI .FR et a l. 
Zi ra te mit J ahr und Seitena ngabe: 
(M . SCl IREI ßER 1998, S. 15 1- 153) 
bei Bezug a uf das gesa mte \X/erk nur 
(M. CII RE II3ER 199 8) . 
Arrn a men: wissenschaftliche a men be i 
Orga ni men kurs iv: Caltha palllstris 
oder Charadrills dubills. 

Litera turverzeichnis und Quellen: 
Am Schluss des Tex tes in alph a betische r 
Reih enfo lge nach fo lgend em Schema 

M o nogra phien 
Mu te r: 
AUTO R, Vo rna me evtl. a bgekürz t 
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(Erscheinungs ja hr): 
Titel , Er cheinungsort 
Beispiele: 
E CII ENßU RG, B. (19 87) : Landschaft in 
de r deut chen M a lerei, München. 

Beiträge in Sa mmelwerken 
Mu te r: 
AUTO R, Vo rn a me evtl. a bgekürzt 
(Er che inungsja hr): Tite l. - In: H ERAus­
GEIlER , Vorname (Hrsg.): Tite l des Sam­
melwerkes, Erschei n u ngsort, Seitena n­
gaben 
Be ispiel : 

IEG:YIU D, A. (2003) : Der Klimacha­
rakter der Baa r - Ein regionales Quer­
pro fil. - In: SI EGMUND, A. (Hrsg. ): 
Faszination Baa r - Porträ ts einer N a tur­
landschaft. Konstanz: 9- 16. 

Beiträge in einer Schriftenreihe 
Muste r: 

UTOR, Vo rn a me evtl. a bgekürzt 
(Erscheinungsja hr ): Titel , a me der 
Schriftenre ihe, Bd.- oder H.- ummer, 
Ersche inung o rt, Se itenangabe. 
Be ispie l: 
REICHELT, G. (1968) : Über die Vegeta­
tion entwicklung der Baa r wä hrend der 
Ur- Lind Frühgeschichte. - In: Schriften 
des Verein s für Geschichte und 

la turgeschichre der Baar, Bd. 27 , 
Donaue chingen, S. 50-8 1. 

.. be l' di e ufna hme zum Druck enrsche idet 
ein Red aktio nstea m. Der Auto r eInhält 30 
So nderdrucke; we itere Exempla re bei 
rechrzeiti ger ach frage zum e lbstko ten­
pre is. Ein Ho no rar isr le ide r nicht möglich. 
Bitte beac hten Sie diese Hinweise. Sie erspa­
ren dadurch dem Vere in Sa tzkosten und e r­
le ichtern di e Arbeit des Reda ktionsteams. 

Die M a nuskripte sind einzure ichen be i 

a rlll'kundliche Beiträge: 
Pro f. Dr. H elmut Gehring 
Kö nigsbe rger Str. 30, 78052 VS-Villingen 

Ge chichtliche Be irräge: 
Hugo Sie fen 
Am Ski buckel 2, 7862 8 Rorrwe il 
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"Laßberg hat mich nach Heiligenberg geführt, -
eine kalte, schlechte Parthie! - überall nichts 
Merkwürdiges dort zu sehn; das Schloß recht 
schön, aber gewöhnlich, die Anlagen unbedeu­
tend, Regenwetter, die Aussicht völlig bewölkt, in 
den leeren Sälen eine wahre Kellerluft, und oben­
drein musste ich den ganzen Tag die Kinder hüten, 
weil Jenny zu Hause geblieben war_ Laßberg da­
gegen war höchst bewegt, was mich halb stieß, 
halb rührte. Er führte mich durch alle APPARTE­
MENTS, die seine Fürstinn nach einander be­
wohnt, zog alle Schiebladen los, die sie gebraucht, 
und berührte, ich möchte sagen liebkoßte Alles, 
was er als ihr früheres Eigenthum erkannte. " 

Aus dem Beitrag »Denk mal an Elisabeth!« 
von Hugo Siefert 
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